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Das Bombardement von Mgig.
Für den verräterischen überfall der Marok¬

kaner von Figig auf denGeneralgouverneur Jonnart
haben die Franzosen gestern Revanche genommen,
indem sie den Hauptort der Oase, Zenaga,
sowohl wie auch andere Niederlassungen auf dieser
Oase mit vernichtender Wirkung bombardierten.
Durch Überraschung des Feindes besetzten die Fran¬
zosen zunächst zwei durch das schwierige bergige
Gelände nach der Oase führende Pässe und brachten
dann, ohne auf Widerstand zu stoßen, wie bei einem
Paradeexerzitium, 1200 Meter von der Stadtum¬
wallung entfernt, ihre Geschütze in Position. Die
Melinitgranaten der letzteren taten sodann geaen die
Wälle sowohl wie gegen die Gebäude der Nieder¬
lassungen voll ihre Schuldigkeit. Nach zwei stun¬
den ließ der Leiter der Operationen General
Qconnor das Bombardement einstellen, und die
Truppen zogen sich nach Djenaneddar zurück, ohne
die Oase betreten zu haben. Der Rückzug wurde
angeordnet in der Erwartung, daß die Figigleute,
nachdem sie den Ernst ihrer Lage kennen gelernt,
den Franzosen Vergleichsvorschläge machen würden.
Ob diese Erwartung eintreffen wird, ob also die
französische Strafaktion mit dem gestrigen Bom¬
bardement ihren Abschluß gefunden hat, muß abge¬
wartet werden. Daß die Figigleute in Erwartung
eines französischen Angriffs schon vor einigen
Tagen ihre Frauen und Kinder weggebracht haben,
spricht dafür, daß sie sich auf energischen Widerstand-
vorbereitet hatten. Die Lust dazu könnte ihnen
allerdings durch das gestrige Granatenfeuer ziemlich
benommen worden sein.

Über die Beschießung von Figig und ihre
Wirkungen liegen uns die folgenden Depeschen vor:

Algier, 8. Juni. Wie aus Beni-Unif gemeldet
wird, hat die Beschießung von Figig heute früh
51/2 Uhr begonnen.

Beni-Unif, 8. Juni. Die Beschießung der
Dörfer in der Oase Figig dauerte zwei Stunden.
Die französischen Truppen besetzten durch Überrasch¬
ung des Feindes zwei nach der Oase führende Pässe.
Die Wirkung der Beschießung ist noch nicht bekannt,
da die französischen Truppen noch nicht in Figig ein¬
gerückt sind. Verluste haben dieselben bisher nicht
gehabt.

Algier, 8. Juni. Nach Meldungen aus Beni
Unif kehrten die Truppen Nach der Beschießung von
Figig dorthin und nach Djenaneddar zurück und
warten darauf, daß die Einwohner von Figig ihnen
einen Vergleich anbieten.

Algier, 8. Juni. Nach Meldungen aus Beni
Unif waren bei der Beschießung von Zenaga drei
Bataillone der Fremdenlegion, drei Eskadrons Ka¬
vallerie, im ganzen 3500 Mann mit 10 Kanonen
tätig. Mit Tagesanbruch verließen sie Beni Unif.
Die Artillerie schwenkte gegen ein kleines Planum
ab, wie zu einer ParadeüLung auf 1200 Meter
Entfernung von den ersten Wällen von Zenaga.
Um 5 Uhr 10 Minuten ließ General Oconnor das
Feuer mit Melinitgeschossen auf die Wälle er¬

öffnen, um eine Bresche zu legen. Als die Mauer
gefallen war, wurde das Feuer auf die Nieder¬
lassungen im Innern der Umwallung gerichtet.
Die Wirkung war vernichtend; die
Granaten, die im Innern der Niederlassungen
platzten, sprengten alles in die Luft.
Es wurden dann noch auf große Entfernung einige
Granaten in verschiedene Oasen, namentlich in die
von Oudaghir, geworfen, um den Marokkanern die
mächtige Wirkung der Kanonen zu zeigen.
Zum Schluß wurde das Feuer auf das Minaret
der im Innern von Zenaga gelegenen Mosches
gerichtet; der Schuß war so gut gezielt, daß das
Minaret mitten entzwei geschossen wurde und die
Seitenflügel barsten. Die Bewohner von Figig
hatten sich vor den Wällen verschanzt, aber in dem

Augenblick, als die Beschießung begann, flüchte¬
ten alle und die G r an aten fl 0 g en auf
sie ein. Zuerst hatten die zwischen dem Juden¬
hügel und dem Zenagaberg in den Palmenpflanz¬
ungen versteckten Marokkaner auf die Artillerie ge¬

schossen, ohne sie jedoch zu erreichen. Ein einge¬
borener Krieger wurde an dem Zenagaberge ge¬
tötet. Um 11 Uhr gab Oconnor den Befehl, das

Feuer einzustellen und ließ die Infanterie nach
Beni Unif zurückkehren, die Artillerie nach Djenan¬
eddar. Man kennt zur Zeit die Zahl der getöteten
und verwundeten Marokkaner noch nicht und weiß
eben so wenig, welchen Eindruck die Beschießung
auf sie ausgeübt hat und was ihre Absichten sind.
Oconnor erwartet, daß die Bewohner von Figig
einen Vergleich anbieten werden. Alle Frauen

und Kinder waren schon seit mehreren Tagen ge¬
flohen.

Beni Unif, 9. Juni. Bei der Beschießung von
Zenaga wurden 200 Granaten verschossen. —

Gleicherweise sollen in der nächsten Zeit auch noch
andere Dörfer der Oase beschossen werden.

Die letztere Angabe, daß eventl. die Straf¬
exekution ihre Fortsetzung finden soll in einer Be¬
schießung cnrderer Ortschaften der Oase, läßt den
Schluß zu, daß die Franzosen aus Rücksicht auf
die anderen an Marokko interessierten Mächte es
zunächst lediglich mit diesen Zwangsmaßregeln ver¬
suchen wollen, ohne in das Gebiet selbst einzu¬
marschieren. Ob die Absicht, diese Zurückhaltung
zu üben, tatsächlich besteht und ob die Franzosen bei
dieser Selbstbeschränkung zum Ziele kommen wer-
den, werden die nächsten Tage lehren.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 9. Juni.

Die Sozialdemokratie gegen das platte Land.
Die sozialdemokratische Partei hat, so lange sie
besteht und ihre verhetzende Tätigkeit ausübt, eins
vor allem sich angelegen sein lassen, diejenigen Be¬
völkerungsgruppen, die nicht zur roten Interna¬
tionale schwören, als Unterdrücker undAussauger der
minder bemittelten Erwerbskreise hinzustellen, der
letzteren aber immer aufs neue ihre angeblich be¬
klagenswerte und hoffnungslose wirtschaftliche Lage
vor Augen zu führen. Diese Verelendungstheorie
hat in den großen Städten zweifellos Erfolge auf¬
zuweisen, und die Führer der sozialdemokratischen
Propaganda haben deshalb die Hoffnung, daß es
ihnen gelingen werde, in immer weitere Kreise des
deutschen Volkes das Gefühl der Unzufriedenheit
und das Gift des Klassenhasses zu Iragen. Die
ländliche Bevölkerung ist bisher von den skrupel¬
losen Agitatoren, die sich Volksbeglücker nennen,
mehr oder weniger verschont geblieben. Die bevor¬
stehenden Wahlen aber, für welche die Sozialdemo¬
kratie auch in fast allen ländlichen Kreisen Kandi¬
daten aufgestellt hat, sollen zum erstenmale einen
Anhalt erbringen, in welchem Maße die Sozial¬
demokratie auf dem Lande Anhänger gewonnen hat.
Um dieses Ergebnis, so weit dies bei der Kürze der
Zeit noch möglich ist, im Sinne der radikalen Partei
günstig zu gestalten und mit einer möglichst großen
Zahl sozialdemokratischer Stimmen aus der länd¬
lichen Bevölkerung paradieren zu können, bringt das
Zentralorgan der Partei ein erprobtes Agitations¬
mittel neuerdings wieder m Anwendung, indem es
einen Plan entwickelt, wie die Zölle und indirekten
Steuern im Reiche durch direkte Steuern ersetzt
werden sollen. Daß es sich bei diesem Steuerprojekte
nicht um die Wahrung, sondern um die ärgste Schä^
digung des ländlichn Besitzes handelt, ist für den
Kenner der Verhältnisse sofort klar; den minder
Eingeweihten aber sollen damit die Köpfe verwirrt
werden, und auf solche Verwirrung kommt es gerade
der Sozialdemokratie an. Eine solche Besteuerung
wie die sozialdemokratische Vermögenssteuer von
V2 Prozent unter gleichzeitiger Beseitigung aller
Zölle würde einfach den Ruin des angesessenen
Mittelstandes in Stadt und Land bedeuten. Der
Besitzer eines bis zu 30 000 Mark verschuldeten
Bauerngutes im Werte von 50 000 Mark zahlt
gegenwärtig in Preußen an Vermögenssteuer 10
Mark; er würde nach dem sozialdemokratischen
Steuerplane außerdem noch an Reichsvermögens¬
steuer 100 Mk. zu zahlen haben. Wenn er einschließ¬
lich der freien Wohnung für die Steuerstufe zu
1350 bis 1500 Mk. Einkommen veranlagt ist, zahlt
er jetzt bei drei Kindern unter 14 Jahren 12 Mark
Staatseinkommen- und im Durchschnitt 18 Mark
Kommunaleinkommensteuer. Nach dem sozialdemo¬
kratischen Vorschlage würde er außerdem an Reichs¬
einkommensteuer nach 12 Mark zu entrichten haben.
Unser Bauer also, welcher jetzt im ganzen an Staats¬
und direkten Kommunalabgaben 30 Mark zahlt, und
dem bereits die Entrichtung dieser Steuer mit 7%
Mark im Vierteljahr häufig recht sauer fällt, würde
nach dem sozialdemokratischen Rezepte nicht weniger
als 162 Mark Steuern im Jahre zu entrichten
haben, und man kann sich vorstellen, wie oft an

Stelle des Steuererhebers, wenn die 38 Mark
Steuern im Viertelwhre nicht gezahlt werden
können, der Exekutor bei ihm zu Gast sein würde.
Dazu kommt der Einnahmeausfall, welchen der
Bauer durch den Fortfall der Schutzzölle erleiden
müßte. Dieser Ausfall berechnet sich bei dep vor-,

zugsweise^ auf Getreidebau angewiesenen Bauern¬
wirtschaften, bei dem zur Beschaffung der nötigen
Barmittel für den Betrieb und die Wirtschaft sowie
für die Verzinsung der Schulden erforderlichen Ver¬
kauf von Erzeugnissen im Werte von mindestens
3000 Mark auf 750 Mark im Jahr. Es bedarf
keiner Rechenkunst, um zu zeigen, daß nach dem
sozialdemokratischen Rezepte unser Bauer in der
allerkürzesten Frist an den Bettelstab gebracht sein
würde. Dasselbe gilt mit geringen Abweichungen

von den sämtlichen mittleren und kleineren Grund-
bethern, aber auch betreffs der städtischen Gewerbe¬
treibenden. Namentlich auch in den mittleren und
kleineren Städten liegt die Sache nicht entfernt
anders. Der Handwerksmeister mit einem zur
Hälfte verschuldeten städtischen Hause im Werte von
40 000 Mark würde bei einem Einkommen, welches
sicher im Durchschnitte nicht höher ist als das des
erwähnten Bauern und einschließlich der freien
Wohnung sich auf 1300 bis 1500 Mark beziffert,
nach dem sozialdemokratischen Rezepte im Jahre
nicht weniger als 152 Mark Steuern zu bezahlen
haben, mithin 112 Mark oder nahezu um das drei¬
fache mehr als er jetzt an Staats- und Kommunal¬
steuern zusammen zu entrichten hat. Es erhellt auf
den ersten Blick, daß der jetzt schon schwer um die
Existenz ringende gewerbliche Mittelstand mit einer
solchen steuerlichen Überlastung in der kürzesten
Frist ruiniert sein würde und daß die schließliche
Proletarisierung des gesamten deutschen Mittel¬
standes d. h. die Vernichtung seiner wirtschaftlichen
Existenz die notwendige Folge der sozialdemokra¬
tischen Besteuerungspläne sein würde. Ebenso kann
kein Einsichtiger, mag er Bauer, Handwerksmeister
oder Gewerbetreibender, industrieller oder landwirt¬
schaftlicher Arbeiter sein, darüber Zweifel hegen, in
welcher Absicht derartige sinnlose Forderungen von
der Sozialdemokratie aufgestellt werden. Sie han¬
delt nach dem Grundsätze, den der Genosse Pöus
im Reichstage ausgesprochen hat, es sei alles, was

besteht, wert, daß es zu Grunde geht. Durch die
Sozialdemokratie wird in Wahrheit alles bisher
Errungene aufs äußerste gefährdet, ohne sie wäre
Paum geschaffen für die Entfaltung und Betätigung
reicher Kräfte, die zum Besten unseres gesamten
nationalen Lebens wirksam werden könnten.

Die Stimmung in Oberschlesien. Von einem
Manne, der seine ganze Jugend in Oberschlesien
verbracht hat und nach jahrelanger Abwesenheit
dorthin zurückgekehrt ist, wird uns geschrieben: „So
viel ich auch schon in den Zeitungen über die polni¬
sche Agitation in Oberschlesien gelesen hatte, so hat
doch die Wirklichkeit meine Erwartungen bei weitem
übertrofsen. Wenn man weiß, eine wie sklavische
Ehrerbietung der oberschlesische Bauer früher der
Geistlichkeit entgegengebracht hat, so wird man den
Unterschied ermessen können, wenn jetzt oberschlesische
Bauern — und zwar veritable Bauern, nicht etwa
Grubenarbeiter auf die „ . . . Pfaffen“ schim¬
pfen. Versammlungen lärmhaftester Art sind hier,
wo sich die Wahlen früher wie am Schnürchen ab¬
spielten, jetzt an der Tagesordnung. Die Stimm¬
ung in diesen Versammlungen ist unzweifelhaft sehr
günstig für die großpolnischen Agitatoren, aber
auch die Sozialdemokraten dürften bei der künstlich
großgezogenen Erbitterung ihr gutes Geschäft
machen, selbst in ländlichen Distrikten. Ich habe
Bauern sagen hören: „Ich weiß noch nicht, ob ich den
Polen oder den Sozialdemokraten wähle, ich weiß
nur, daß ich nicht wieder für-den Deutschen (gemeint
ist der Zentrumskandidat A. d. R.) stimme.“ So ;
sehr man auch dem Zentrum wegen seiner Nachgi- j
bigkeit gegen die Polen eine Schlappe gönnen kann, j
so hoch bedauerlich ist trotzdem der unbestreitbare i

gewaltige Fortschritt der großpolnischen Bewegung.
Wenn die bäuerliche Bevölkerung vor 20, oder noch
vor 15 Jahren beim Wochenmarkt in die Geschäfte
der kleinen Landstädte kam, so war es eine große !

Ausnahme, wenn die Waren in polnischer Sprache i
verlangt wurden; heute verlangen die Bauern, daß
der Kaufmann polnisch mit ihnen spricht. Sie wollen
zumteil nicht deutsch sprechen, zumteil aber haben sie |
die deutsche Sprache auch wirklich verlernt, weil sie 1

unter sich grundsätzlich nur noch polnisch sprechen.
'

Auf absehbare Zeit ist das platte Land dem Deutsch¬
tum vollständig verloren gegangen, und es zurück¬
zugewinnen, wird, meiner Meinung nach, ebenso
viel, wenn nicht mehr Mühe kosten, wie in der Pro¬
vinz Posen. Die Wahlen der nächsten Woche werden
aller Voraussicht nach die Richtigkeit dieser Auf¬
fassung bestätigen.

Das finanzielle Verhältnis der Einzelstaaten
zum Reich ist von Jahr zu Jahr immer schwieriger, j
die Frage einer Reichsfinanzreform immer dringen¬
der geworden. Wie es scheint, wird in kurzem diese
Angelegenheit in Angriff genommen werden. Es
verlautet, daß die Finanzminister der Einzelstaaten
in einer demnächst zusammentretenden gemeinsamen
Konferenz sich darüber äußern werden, wie den
Schwierigkeiten der Finanzlage im Reiche zu be- j
gegnen sei. Die letzte derartige Konferenz fand vor

zehn Jahren in Frankfurt a. M. statt.
Die Versetzung des Kammergerichtsrats Haven-

fteitt aus dem Straf senat des Kammergerichts in
den 14. Zivil senat bringt die „Voss. Ztg.“ von

neuem zur Sprache, indem sie daran erinnert, daß
Havenstein zwei Tage nach seiner durch Präsidial¬
beschluß vom 17. Dezember erfolgten unfreiwilligen
Versetzung einen Urlaub auf drei Monate nach¬
suchte.' Ferner deutet die „Voss. Ztg.“ an, daß ver¬

schiedene hohe Amtsstellen Vorstellungen über die

wiederholte Entscheidung des Strafsenats gegen die
Giltigkeit von Polizeiverordnungen gemacht haben,
daß der Präsident des Kammergerichts, Wirklicher
Geheimer Rat v. Drenkmann, in'der Präsidialsitzung
auf jene Vorstellungen hingewiesen hat und daß er
mit dem Hinweis auf diese Vorstellungen die Ver¬
setzung des Herrn Havenstein befürwortete.

Der sozialdemokratische Reichstags¬
abgeordnete Hoch ist, wie der „Zitt. Morgenztg.“
aus Hanau gemeldet wird, von einem SchlaganfaU
betroffen worden.

Der englische Gesandte in Canacas, Bax
Jronside, hat gegen die Schließung der Orinoko¬
häfen energische Verwahrung eingelegt. — Auf der
Pariser venezolanischen Gesandtschaft ist ein Tele¬
gramm au§ Caracas eingegangen, welches meldet,
daß nach einem glänzenden Feldzuge im Westen
der Aufstand dort niedergeworfen sei und daß bei
Barquisimeto und Coro Kämpfe stattgefunden
haben.

Der „Times“ wird aus Tanger gemeldet:
Der Prätendent ist aus dem Riffgebiet auf-
gebrochen und befindet sich auf dem Wege nach Tesa.
Me Regierungstruppen sollen sich langsam in der¬
selben Richtung bewegen. Mehrere Stämme, die
für regierungsfreundlich angesehen werden, schicken
dem Prätendenten Mannschaften.

Deutschland.
X Berlin, 8. Juni. Der für den 16. Juli

angekündigte Besuch des Königs von
Italien in Paris konnte für die hiesigen
maßgebenden Kreise keine Überraschung bedeuten.
Es kann als sicher angenommen werden, daß schon
während des Aufenthalts des Kaisers Wilhelm iy
Rom entsprechende Atttteilungen stattgefunden
haben und mit einer durch das gegebene Bundes¬
verhältnis gerechtfertigten Befriedigung aufge¬
nommen worden sind, denn man darf nicht außer
Acht lassen, daß der selbstverständliche Gegenbesuch
Loubets im Quirinal eine neue wichtige moralische
Anerkennung Roms als italienischer Hauptstadt
durch ein katholisches Staatsoberhaupt bedeuten
wird. Namentlich in diesem Sinne wird die An¬
gelegenheit in Berliner politischen Kreisen mit einer
gewissen Genugtuung und jedenfalls ohne eine
Spur von Mißtrauen beurteilt. Die Beziehungen
zwischen den Kabinetten von Berlin und Rom sind
so eng, das Bündnis so gut gesichert, sein Vorteil
für Italien liegt so sehr auf der Hand, daß jeder
Anlaß entfällt, die Kommentare der franzosen¬
freundlichen Blätter Italiens zu der Reise des
Königs nach Paris als mehr denn als die Kund¬
gebung von Minderheitsparteien anzusehen. Mt
besonderem Interesse wird hier die Frage verfolgt,
ob Loubet im Vatikan einen Besuch machen wird.
Wenn aus Rom gemeldet wird, der Papst habe
sich bereits mit äußerster Entschiedenheit geweigert,
den Präsidenten der Republik zu empfangen, so
braucht damit noch lange nicht das letzte Wort der
Situation gesprochen zu sein. Empfängt der Papst
Herrn Loubet schließlich doch (was sehr wohl er¬

wartet werden kann), so wäre die Tragweite dieses
Ereignisses groß im Hinblick auf die immer noch
ungelöste Frage des Gegenbesuchs des Kaisers
Franz Josef in Rom. Sollte Papst Leo sich über,
winden können, den Präsidenten als Gast bei sich
zu sehen, so wäre kein Grund mehr ersichtlich, wes¬

halb Kaiser Franz Josef nicht auch nach Rom gehen
sollte, um dort sowohl den König wie den Papst
zu besuchen.

Potsdam, 8. Juni. Heute Nachmittag fand
in der festlich mit Gewinden und Fahnen geschmück¬
ten Allee ein von der russischen Kolonie
zum Vesten der Augusta Viktoria-Krippe veranstal¬
teter Blumenkorso statt. Die Kaiserin er¬

schien um 6 Uhr in einem Vierspänner mit Spitzen-
vorreiter; in dem mit Marschall-Niel-Rosen reich
geschmückten Wagen befanden sich noch die Prinzessin
Feodora von Schleswig-Holstein, Prinz Joachim
und Prinzessin Viktoria Luise. Während der Vor¬
beifahrt spielten die Musikkorps „Heil Dir im Sie¬
gerkranz“. Alsdann setzte sich der Korso in Bewe¬
gung und es entwickelten sich lebhafte Blumenschlach¬
ten, während sämtliche Musikkorps spielten. Der
Kronprinz in einem Viererzug neben Frau Oberst¬
leutnant von Hülsen, Prinz Friedrich Leopold mit
Gemahlin und sämtliche in Berlin und Potsdam
anwesenden Prinzen und Prinzessinnen nahmen an

dem Korso teil.
Dresden, 8. Juni. Heute Abend ist die Prin¬

zessin Heinrich von Preußen nach Kiel zurückgereist.
Dresden, 8. Juni. Wegen leichter Unpäß¬

lichkeit nahm die Königin-Witwe gestern
Nachmittag nicht an der Familientafel in Pillnitz
teil. —- Der Kongreß der Vorstände der statistischen
Ämter deutscher Städte, der vom 12. bis 15. d. M.
hier stattfinden sollte, ist aus Rücksicht auf die am

16. stattfindenden Reichstagswahlen auf den 10.
bis 13. Juli verschoben worden.



Breslau, 8. Juni. In sämtlichen katholischen
Kirchen der Diözese Breslau wurde gestern ein
Hirtenbrief des Kardinals Fürstbischofs Dr.
-Kopp verlesen, in dem er dringend vor der sozial¬
demokratischen und vor der oberschlesischen rational*
polnischen Presse warnt.

Wiesbaden, 8. Juni. Prinz Eitel Friedrich
und Prinz Adalbert von Preußen und der Herzog
von Sachsen-Koburg-Gotha begaben sich heute früh
nach Biebrich, von wo sie nach Rüdesheim fuhren.
Dort besuchten sie das Niederwaldderckmal, Schloß
Aßmannshausen und Schloß Rheinstein, worauf sie
mit der Bahn die Weiterfahrt nach Bonn antraten.
Prinz und Prinzessin Adillf zu Schaumburg-Lippe
sind heute morgen nach Bonn abgereist.

Hamburg, 8. Juni. Auf die Anzeige von der
einstimmigen Annahme der Tiefladelinie ist
dem Vorsitzenden der See-Berufsgenossenschaft fol¬
gendes Telegramm von dem Kaiser zu¬
gegangen: Seine Majestät der Kaiser und König
haben die Meldung von der einmütigen Annahme
der vom Germanischen Lloyd ausgearbeiteten Tief¬
ladelinie seitens der See-Berufsgenossenschaft mit
besonderer Freude entgegengenommen; Allerhöchst-
dieselben danken herzlich und beglückwünschen die
Genossenschaft zu diesem bedeutungsvollen Be¬
schlusse. Auf Allerhöchsten Befehl, der Geheime Ka-
binetsrat von Lucanus.

Oesterreich.
Laibach, 8. Juni. Die S tratz enszenen

von gestern Vormittag wiederholten sich in geringe¬
rem Maße auch nachmittags und verstärkten sich
abends. In der Nähe der Ursulinerinnenkirche
schrieen und pfiffen zahlreiche Exzedenten und zogen
sodann in die innere Stadt. Da die Gendarmerie
und die Stadtwachen nicht ausreichten, wurde Mili¬
tär requiriert, worauf Die Ruhe hergestellt wurde.
Die Abfahrt der Tuxner vollzog sich ohne Zwischen-
fäll.

Belgien.
Brüffel, 8. Juni. Zuckerkommission.

Der Vorsitzende Capelle berichtete über den Fort¬
schritt der Arbeiten. Die Gesetzesbestimmungen
Rumäniens und Japans wurden geprüft, diejenigen
von Deutschland, Luxemburg und Österreich-Un-
gärn übersetzt und unter die Mitglieder verteilt.
Zur Erörterung standen heute die Bestimmungen
Deutschlands und Luxemburgs, die die Pormittags-
sttzung ausfüllten. Das Studium der anderen Ge¬
setzesbestimmungen ist noch nicht beendet, da einige
tatsächliche Aufklärungen eingeholt werden müssen;
diese Aufgabe, hat das Bureau übernommen. Die
Kommission vertagte sich bis zum 12. Juni, in der
Hoffnung, alsdann die Prüfung der Zuckergesetze
von Österreichs-Ungarn, Rußland, Italien, England,
Holland, Schweden und Dänemark wieder in er¬

sprießlicher Weise aufnehmen zu können. Heute
Abend findet ein Empfang in der englischen Bot¬
schaft statt.

Brüffel, 8. Juni. Der Finanzminister wird
morgen der Kammer einen Gesetzentwurf vorlegen,
wonach das Recht des Rückkaufes der Kongo-Eisen¬
bahn durch den belgischen Staat auf weitere 15
Jahre verlängert wird. Dieses Recht läuft nämlich
am 1. Juli d. I. ab. Beim Erlöschen dieses Auf¬
schubes wird die belgische Regierung ein ständiges
Recht zum Rückkauf unter denselben Bedingungen
haben, wie sie in der Konvention von 1896 vorge¬
sehen waren.

Türkei.
Koustantinopel, 7. Juni. 280 Familien aus

Hoti und Gruda, darunter 78 Bewaffnete, haben
gestern die montenegrinische Grenze überschritten.
Sie wurden auf montenegrinischem Gebiet ent¬
waffnet und ins Innere gebracht; der montenegri¬
nische Gesandte in Konstantinopel Bakitsch hat bei
der Pforte wegen Heimschaffung dieser 280 Fami¬
lien Schritte unternommen. — Gestern wurde in
einer Entfernung von 14 Kilometern von der an

der Verbindgungsbahn Nisch-Üsküb gelegenen Stadt
das Erscheinen einer Bande von 165
Mann gemeldet. Es wurden Truppen abgeschickt,
welche die Bande umzingelten und nach einem sechs¬
stündigen Kampfe aufrieben. Die Bande hatte
eine Anzahl Bomben und war mit Grasgewehren
bewaffnet. Man ist erstaunt, daß sie so nahe an die
Stadt herankommen konnten.

Großbritannien.
London, 8. Juni. Das Unterhaus beschloß,

die Debatte über das Finanzgesetz morgen zu begin¬
nen. Ein Amendement, welches von Chaplin (kons.)
zu gunsten der Beibehaltung des Kornzolles einge¬
bracht wird, kommt zuerst zur Beratung. Wahr¬
scheinlich wird eine Generaldebatte darüber statt¬
finden. V

Afrika.
Pretoria, 8. Juni. Infolge der Opposition

gegen die Erteilung des Gemeindewahlrechts an

Farbige wird die Regierung einen Abänderungs-
antrag zur Gemeindeordnung einbringen, wonach
das Wahlrecht auf weiße britische Untertanen be¬
schränkt werden soll, also außer Farbigen auch alle
fremden Staatsangehörigen davon ausgeschlossen
werden.

Der Pestfall in Berlin.
Die Leiche des an der Pest verstorbenen

Arztes Dr. MilanSachs wurde Sonnabend in
der Charitee obduziert. Als Todesursache wurde,
wie schon erwähnt, Lungenpest festgestellt:
Dr. Sachs war etwas tuberkulös und hatte vor
einiger Zeit an Lungenentzündung gelitten, daher
wirkte die Ansteckung, die er sich offenbar durch Ein¬
atmung von Zerstäubungen des Pestmaterials zu¬
zog, so schnell, daß sie in kurzer Zeit zum Tode
führte. Nach der Obduktion wurde die Leiche sofort
in große karbolgetränkte Tücher eingewickelt und in

»diesen in einen Zinksarg gelegt. Der verlötete Zink¬
sarg wurde in einen schwarzen Holzsarg gestellt,
und noch am Sonnabend Abend 7% Uhr auf einem
zweispännigen, rings verschlossenen Leichenwagen
nach dem jüdischen Friedhof in Weißensee gebracht.
Sechs Leichenträger der Gemeinde begleiteten den
Wagen. Ohne erst in der Gebethalle aufgebahrt zu
werden und ohne alle Zeremonien wurde der Sarg
von den Trägern sofort in die Gruft gesenkt und
diese geschlossen. Niemand außer den Trägerll
wohnte der Bestattung bei. Eine Trauerfeier fand
Sonntag früh um 8 Uhr statt. Nur vierzehn Per¬
sonen nahmen daran teil: der Vater des Verstor¬
benen, Rechtsmrwalt Dr. Sachs aus Zagreb, feine
Mutter, ein Bruder von 17 Jahren, zwei der Fa¬

milie befreundete Berliner Damen und- Geheimrak^
Dönitz mit acht Ärzten vom Institut für Infektions¬
krankheiten, darunter ein Marinestabsarzt und zwei
Militärärzte in Uniform. Die kleine Trauerge¬
meinde versammelte sich in der Gebetshalle und be¬
gab sich um 8% Uhr nach der Gruft. Die Ge¬
dächtnisrede hielt Rabbiner Dr. Eschelbacher. Ein
Militärarzt legte im Namen des Instituts fürJn-
fektionskrankheiten am Schluß der Feier einen
großen Lorberkranz auf die Gruft.

Was die Abwehrmaßregeln gegen
eine etwaige Verbreitung der Seuche betrifft,
so wurden noch gestern, Sonntag, die Kulturstaaten
nach den internationalen Verträgen durch das
Reichskanzleramt von dem Todesfall in Kenntnis
gesetzt. Abends fand — wie die „Nat.-Ztg.“ Be-
richtet — im Kultusministerium eine Beratung
statt, an deren Schluß ein ständiger Ausschuß zur
Anordnung und Überwachung der Abwehrmaß¬
regeln für diesen und etwaige spätere Fälle einge¬
setzt wurde. Ihm gehören u. a. die Geh. Ober¬
medizinalräte Dr. Kirchner und Dr. Schmidtmann
vom Kultusministerium, Chariteedirektor General¬
arzt Dr. Schaper, Professor Dr. Straßmann von
der wissenschaftlichen Deputation für das Medizinal-
lvesen. Geh. Medizinalrat Dr. Wehmer vom Polizei-
vräsidium und Oberstabsarzt Dr. Paalzow von der
Medizinalabteilung des Kriegsministeriums an.

Für die weiterhin erforderlichen Abson¬
derungen stellte der Generalstabsarzt Dr. v.
Leuthold zwei Döckersche Baracken zur
Verfügung, die das Kriegsministerium für den Fall
einer Mobilmachung oder denAusbruch einer Seuche
im Heere bei den Lazaretten zur Verfügung hat.
Lazarettmannschaften holten diese Baracken gestern
vom Lager in der alten Artilleriekaserne und stell¬
ten sie auf dem Gelände der Chariteewaschanstalt
an der Hannoverschen Straße auf. Sie wurden be¬
legt mit dem Arzte, der Dr. Sachs in seiner Woh¬
nung in Charlottenburg behandelte und ihn veran¬

laßte, das Krankenhaus aufzusuchen, dem Charitee-
pförtner, welcher den Kranken aufnahm, und den
Krankentransporteuren, die den Verstorbenen und
mit diesem in Berührung gekommene Personen
fuhren. Die beiden Kochschen Baracken beherbergen
die anderen Ärzte, die den Kranken in der Charitee
behandelten, die Wärter und das Personal, das
mit der Seuche zu tun hatte, die Familie, bei der
Dr. Sachs wohnte, einen 31 Jahre alten Postschaff¬
ner L. mit seiner 29jährigen Frau, einem fünf¬
jährigen Sohn und einer vierjährigen Tochter, end¬
lich einen Neffen der Frau L., einen zehnjährigen
Otto B., der in der Zeit, während Dr. Sachs in der
Wohnung krank lag, mit ihren Kindern gespielt
hat. AlleJfolierten, die für die Dauer
der Inkubationszeit abgesondert bleiben, befin¬
de n s i ch durchaus wohl. Der A u ß e n w e l t
geg enüb er besteht für die gesamten Baracken
der Charitee, die auf dem Gelände an der Stadt¬
bahn liegen, die st r e n g st e A b s p e r r u n g,
die nur denkbar ist. Sie kam auch gestern Nach¬
mittag während der Besuchszeit wieder zur Geltung.
Viele Leute, die Angehörige besuchen wollten, wur¬
den ausnahmslos abgewiesen. Diejenigen Leute,
bei denen auch nur die Möglichkeit einer mittelbaren
Berührung vorliegt, wurden sämtlich einer Schutz¬
impfung unterworfen. Die ganze Ein¬
richtung der Familie L., bei der der Ver¬
storbene wohnte, wurde Sonntag Vormittag von
der Desinfektionsanstalt abgeholt und bis auf
die kleinste Kleinigkeit verbrannt.

Mittag trat der ständige Ausschuß noch, einmal
zusammen. Er konnte feststellen, daß zur Abwehr
alles getan ist, was nur irgend geschehen kann, und
daß zu irgend einer Befürch tung o d er B e-

unruhigung auch jetzt nicht die g e -

r in g ft e Veranlassung vorliegt.
Eine weitere Vorbeugungsmaßregel wurde am

Montag getroffen. Sämtliche Charitsbaracken mit
Ausnahme derjenigen, die mit den isolierten Ärzten,
Wärtern usw. belegt sind, wurden heute Vormittag
geräumt, um vorsichtshalber auch noch gründlich
desinfiziert zu werden. Me Patienten, die mit dem
Pestfall auch nicht mittelbar etwas zu tun haben,
wurden je nach ihrem Gesundheitszustände in ihre
Wohnung entlassen oder auf einer Station unter¬
gebracht. Die Isolierten befinden sich
alle durchaus wohl, auch die ganze Familie
L., bei der Dr. Sachs gewohnt hat, mit Aus-
nah m e eines W ä r t e r s M., bei dem sich heute
im Laufe des Tages ein leichtes Fieber eingestellt
hat. Dieses läßt sich aber noch aus der zum Schutze
vorgenommenen Serumeinspritzung erklären. Am
Montag Mittag fanden in der Charite und im
Kultusministerium wieder Konferenzen statt, die
sich mit Prüfung der Maßregeln nach den ört-
liessen Verhältnissen und den Bundes- und völker¬
rechtlichen Verträgen befaßten. — Die Angehörigen
des verstorbenen Dr. Sachs haben Berlin verlassen
und sind in ihre Heimat zurückgekehrt.

Über das Befinden des oben erwähnten
Wärters erhalten wir eine D r a h tm e l d ung,
welche die Möglichkeit einer Pesterkrankung des Be¬
treffenden annimmt. Es wird uns berichtet:

Berlin, 9. Juni. Wie die Direktion der
Charits mitteilt, hat sich das Befinden des an

Pesterscheinungen in der Charits erkrankten Wärters
des an der Pest verstorbenen Dr. Sachs so ver¬

schlimmert, daß sich der_ Verdacht ver¬

stärkt hat, daß es sich auch hier um. eine P e st-
erkrankung handle. Da der Erkrankte von
sehr kräftiger Konstitution ist, so ist eine Genesung
nicht ausgeschlossen. Gestern Abend gab sein Be¬
finden zu ernsten Besorgnissen noch keinen Anlaß.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 9. Juni.

* Personalien bei der Eisenbahn. Versetzt:
die Stationsassistenterl Grigoleit von Woldenberg
nach Samter und Hoffmann von Samter nach
Kreuz, die Bahnmeisterdiätare Aöeyer von Brom¬
berg nach Gnesen und Zimmer von Landsberg
a. d. W. nach Kreuz zur Verwaltung von. Bahn¬
meistereien.

* Verschuldung des Grundbesitzes. Der Fi¬
nanzminister wird demnächst Erhebungen über die
Verschuldung des ländlichen Grundbesitzes veran¬
stalten. Für jedes Grundstück, dessen Grundsteuer
6 Mark oder mehr beträgt, soll ein Zählblatt aus¬
gefüllt werden.

* Konferenz in Ansiedeluugsangekegenheiten.
An der unter dem Vorsitz des Oberprästdenten von
Waldow gestern im RegierungsgMude zu Posen

stattgehabten Konferenz Über Ansiedelungs- und
Domänenkaufsangelegenheiten haben teilgenommen
Staatsminister v. Podbielski, die Ministerialdirek¬
toren Thiel und. Schwartzkopff, Geheimer Ober¬
regierungsrat Tetzlaff und Geheimrat Kapp aus
Berlin, Regierungspräsident Dr. von
Günther und Oberregierungsrat
Albrecht aus B r o m b e r g, Major v. Tiede-
mann-Seeheim und Landesökonomierat Wendorf-
Zechau usw.

* Männcrturuverein. Die Turnabteilung
„A l ist a d t“ unternahm am vergangenen Sonn¬
tag unter Leitung des Turnwarts Koch einen Turn-
marsch, zu welchem trotz des regendrohenden Wetters
mehrere marschlustige Turngenossen sich eingefunden
hatten. Der Marsch führte über Prinzenthal,
Kupferhammer, durch die Forst zum kleinen Je-
suitersee und endigte im „Roten Kruge“. Hier
wurde eine Erfrischung eingenommen und nach
kurzer Rast zurück nach Bromberg marschiert, wo¬

selbst die Teilnehmer wohlbehalten um 8% Uhr
abends anlangten. Auch bei dieser Turnfahrt
machten die Turner die Wahrnehmung, daß die
Umgegend von Bromberg herrliche Plätze aufzu¬
weifen hat, sodaß es ein Genuß ist, den Sonntag
Nachmittag in Gottes freier Natur zu verleben.

* Ter Thierärzteverein der Provinz West¬
preußen hielt gestern feine Generalversammlung
in Danzig im Englischen Hof ab. Ruch Erledigung
der internen Sachen hielt Generalagent Werth aus
B r o m b e r g einen Vortrag, worauf der Verein
einen Vertrag für Unfall- und Haftpflichtversicher¬
ung. mit der Schweizerischen Unfallversicherungs—
Aktiengesellschaft zu Winterthur abschloß. - Die
Vereine der Provinz Posen und Westphalen haben
bereits mit der genannten Gesellschaft solche Ver¬
träge abgeschlossen.

* Sprelplan der Sommertheater. Im Ely¬
sium-Theater findet heute zum ersten Male
die Neuaufführung von Echegarays Mchtung,
„Galeotto“ statt. Morgen Mittwoch ist großes
Militärkonzert, während amDonnerstag zum letzten
Male die „Evastochter“, Komödie von Kraatz in
Szene geht. — Patzers Sommer t h e a t e r.

Auf die heute Dienstag stattfindende erste Wieder-
holung der neuen Gesangsposse „Der Karne»
lienonkel“ sei nochmals aufmerksam gemacht.
Morgen (Mittwoch) wird auf mehrseitigen Wunsch
Ludwig Fuldas Lustspiel „Die wilde Jagd“
wiederholt. Me nächste Novität wird die Operette
„Madame Sherry“ sein, zu welcher die Vor¬
proben bereits begonnen haben.

nn Aus Anlaß des 30. Deutschen Gastwirts-
tages, der hier Anfang Juli stattfindet, wird von
der Gruenauerschen Buchdruckerei Otto Grunwald
(Verlag der „Ostdeutschen Presse“) eine reichhaltige
und künstlerisch ausgestattete F e st s ch r i f t, sowie
eine während der Dauer des Gastwirtstages täglich
erscheinende große F e ft z e i t u n g herausgegeben.
Beide Druckschriften werden allen Teilnehmern am

Gastwirtstage zugehen. Die Festschrift enthält eine
kurzgefaßte Geschichte unserer Stadt und eine
„Wanderung durch Bromberg“, während die Fest¬
zeitung ausführliche Berichte über die Verhand¬
lungen des Gastwirtstages bringen wird. Beide
Schriften empfehlen sich namentlich der hiesigen Ge¬
schäftswelt zu wirksamer Insertion. Bei der großen
Zahl der bereits angemeldeten Teilnehmer — der
Gastwirtsverband zählt 340 Vereine mit ca. 40 000
Mitgliedern — dürfen wir aus diese günstige Jn-
sertionsgelegenheit umso mehr hinweisen, als er¬

fahrungsgemäß derartige Festschriften und
-Zeitungen von den Teilnehmern auch später noch
aufbewahrt und perlustriert zu werden pflegen.

zw. Fordon, 8. Juni. (Diebstahl.) Seit
langer Zeit merkte der Förster Großmann im Thor-
ner Stadtrevier, daß ihm Holz gestohlen wurde.
Heute ist es mit HAfe des Stadtwachmeisters
Gardczilewski ihm gelungen, die Diebe zu ermitteln.
Es Ware:: die Arbeiter.Stangewitsch und Tilinski
aus Fordon. Ungefähr drei Fuhren Stamme wur¬
den von der Polizei beschlagnahmt.

§ Rakel, 8. Juni. (V e r s ch i e d e n e s.)
Heute Morgen gegen 6 Uhr entstand in dem Laden
des Händlers und Schankwirts Dräger auf dem
sogen. Schulzenhof ein kleines F e u e r,' das durch
Nachbarn gelöscht wurde. — Gestern Abend wurde
hier ein Verein deutscher Katholiken
für Nakel und Umgegend gegründet. In den Vor¬
stand sind gewählt worden: Die Herren Kauf¬
mann Bernhardt Schwarz als erster Vorsitzender,
Siedemeister Dannhausen als Zweiter Vorsitzender,
Lehrer Frögel als Schriftführer, Buchhalter
Hegenhart als Kassenführer und Töpfermeister
Czenstochowski als Beisitzer. Am 11. Juni wird
dieser Verein ein gemütliches Beisammensein im
Kaisergarten abhalten. — In der Generalversamm¬
lung des hiesigen Kriegervereins, die von dem Vor¬
sitzenden Hauptmann Krause geleitet wurde, wurde
u. ü. beschlossen, das diesjährige Sommerfest des
Vereins am 5. Juli d. I. im Schützenhause hier-
selbst abzuhalten. Der Verein hat 9 neue Mitglieder
erhalten.

tz. Wiffek, 8. Juni. (R e i ch s t a g s w a h l.
K r ie g e r f e st.) Am Sonnabend Abend fanden
sich die deutschen Wähler aus Stadt und Land in
großer Anzahl in dem Saale des Westbahnhofs ein.
Bürgermeister Severin eröffnete die Versammlung;
sodann stellte sich der Reichstagskandidat aller Deut¬
sche des Wahlkreises, Landrat Graf Wartensleben
aus Wirsitz, vor. Graf von der Goltz-Czaycze er¬

mahnte schließlich noch, besonders die Säumigen
am Wahltage nach Kräften an ihre Wahlpflicht zu
erinnern. — Der Kriegerverein machte am Sonn¬
tag Nachmittag, von gutem, wenn auch kühlem Wet¬
ter begünstigt, per Kleinbahn-Extrazug nach dem
Walde des Majoratsherrn von Schmidt in Cüstrin-
chen einen Ausflug. Dort nahm der Vorsitzende
Graf von der Goltz den Parademarsch ab, dann ver¬
gnügte man sich bis zur Dunkelheit mit Spiel und
Tanz; den Schluß bildete ein Tanzvergnügen im
Saale des Westbahnhofes zu Wisset.

z. Labischin, 8. Juni. (Der hiesige
Männer ge sang verein) wurde gestern
durch den Besuch des Nachbarvereins Znin erfreut,
der in einer Stärke von ca. 30 Mitgliedern mit Da¬
men auf zwei großen Leiterwagen und mehreren
kleineren Gespannen eintraf und nachmittags 3 Uhr
im Krenkeschen Garten mit dem Sängergruß emp¬
fangen wurde. Nach einem Begrüßungsschoppen
wurden mehrere Chorlieder gemeinschaftlich gesun¬
gen. Nach und nach füllte sich der Garten mit
Sangesfreunden, die aufmerksam lauschten und den
Saugern läuten Beifall zollten. Ganz besonderen
Beifäll fanden die von jedem Verein eingelegten

Chöre. Im M'a'nefWskischen'Saale sänd ßet entern
Tänzchen der schöne Tag seinen Abschluß.

a Jnowrazlaw, 8. Juni. (Die Beleuch¬
tung der Stadt) erfolgt jetzt durch die neu
erbaute Gasanstalt. Die neuen Laternen sind für
Gasglühlicht eingerichtet und befriedigen allgemein.

a Mogilno, 8. Juni. (Gaufängerfest.
Rechtsanwalt.) Am 14. d. Mts. findet Hier¬
selbst das 5. Kujawische Gausängerfest, verbunden
mit der Fahnenweihe des Männergesangvereins
Mogilno statt. — AIs Nachfolger des verstorbenen
Justizrats Tonn hat sich Rechtsanwalt Boltz hier-
selbst niedergelassen.

A. Weißenhöhe, 8. Juni. (Schützenfe st.)
Gestern fand in der königlichen Forst Flottwell das
diesjährige Schützenfest statt. Schützenkönig wurde
Hauptlehrer Bischofs, erster Ritter Bierverleger
Sonnenberg, zweiter Ritter Schmiedemeister Neu-
hoff.

er Friedheim, 8. Juni. (Verschiedene s.)
Gestern fand Hierselbst im Baeckschen Saale eine
Wählerversammlung statt, welche gut besucht war.
Me Versammlung wurde durch den Bürgermeister
Besler mit einem Kaiserhoch eröffnet, sodann hielt
der für den hiesigen Wahlkreis aufgestellte Reichs¬
tagskandidat Landrat Graf Wartensleben-Wirsitz
eine längere Ansprache, worauf dessen Kandidatur
auch hier proklamiert wurde. — Durch die großen
Regengüsse, welche hier Mitte Mai d. I. stattge¬
funden haben, ist großer Schaden entstanden. Die
Netze, ist erst unlängst in ihr Bett zurückgetreten.
Me Überschwemmung hat das Gras großer Wiesen¬
flächen und den an der Netze angebauten Roggen
vollständig vernichtet. — Dem nassen Mai ist es
wohl zu verdanken, daß der tu diesem Jahre er¬

wartete starke Maikäferflug ausgeblieben ist. —

Beim diesjährigen Königsschießen errang Kauf¬
mann Reetz die Königswürde. Erster Ritter wurde
Tischlermeister W. Paul, zweiter Ritter Bauunter¬
nehmer R. Eichstädt.

K Mrotschen, 8. Juni. (Schützenfest.
Diebstahl.) Bei dem gestern beendeten
Schützenfest errang dieKönigswürde der Gutsbesitzer
Reinhold Krenz-Hohenfelde. Erster Ritter wurde
Wagenfabrikant Eduard Hehse von hier und zweiter
Ritter der Molkereibesitzer Rudolph Hahlweg in
Berlin. —- In der Nacht zum 5. d. Mts. drangen
zwei Diebe tu den Keller des in Zabartowo wohnen-
denPropstes und entwendeten dort mehrere Flaschen
Wein, Cognac, Kuchen und andere gute Sachen.
Aus dem Keller gingen die Diebe dann in die
Wohnung des Propstes unb entwendeten von dort
eine goldene Uhr, einen Ring und baares Geld
(wieviel ist nicht bekannt.) .

Ant nächsten Morgen
fand man im Garten des Propstes entleerte Wein-
und .Cognacflaschen, sowie Überreste von Kuchen
usw. Der Verdacht lenkte sich sofort auf zwei
Handwerksburschen, die in derselben Nacht in Za-
bartowo sich aufhielten. Sie wurden verhaftet
und in das Gerichtsgefängnis nach Lobsens einge¬
liefert.

,

P Wougrowih, 8. Juni. (Verschiedenes.)
An dem am 6. d. Mts. hier abgehaltenen Remonte-
markte wurden 51 Stück vorgestellt. Davon wurden
nur 8 gekauft zum Preise von 800—950 Mark, dar¬
unter 4 von Frau Rittergutsbesitzer von Jagow in
Roschienno. — Den hiesigen beiden Gerichtsvoll¬
ziehern ist für ihre dienstlichen Aufträge Stadt und
Land neuerdings in zwei Teile geteilt worden, so¬
daß jetzt jeder Gerichtsvollzieher seinen bestimmten
BeziÄ erhalten hat, und zwar einer rechts der
Welna, der andere links der Welna. — Das vom
hiesigen Vaterländischen Frauen-Zweigverein am
7. d. Mts. in der Aula des Königl. Gymnasiums
zu wohltätigen Zwecken veranstaltete Konzert, in
dem mitwirkten: Frau Dr. Theile, Konzert- und
Oratoriensängerin aus Posen, Fräulein Anna Neu¬
feld aus B r o m b e r g, die Mitglieder des hie¬
sigen Streichquartetts und andere hiesige Kunst¬
freunde, sowie der Gymnasialsängerchor unter der
Leitung des Herrn Gymnasiallehrers Brunz, ge¬
staltete sich zu einem künstlerischen Hochgenuß für
die zahlreichen Besucher und jedem Vortrage wurde
rauschender Beifall gezollt.

Jarotschm, 7. Juni. (Z u m Unglück b e t

Dembno.) Endlich ist auch das elfte Kind, das
bei der Katastrophe bei Dembno verunglückte, bei
Neustadt gefunden worden. Auch der Fährmann
ist gefunden worden. Alle Verunglückten sind in
einem Grabe bestattet. Ein Denkstein mit einem
umgebenden Gitter wird an diesem seltsamen Grabe
sich demnächst erheben und die Erinnerung an die
Verunglückten und das Unglück noch lange Zeit
lebendig erhalten. („Pos. Tagebl,“)

Kulm, 7. Juni. (Ein schweres Brand¬
unglück,) bei dem zwei Me Ws chion ihr
Leben verloren haben, ereignete sich hier in
der Nacht zum Sonntag. Gegen 12% Uhr ent-
staudFeuer in dem Prediger- und Fischerstraßenecke
gelegenen Wohnhause der FrauRentnerin Orlowski.
Da das Treppenhaus bald von dem Feuer er¬

griffen wurde, verbrannten, wie der „Ges.“ be¬
richtet, der Buchbinder Geyer und der Schiffer Vi-
lawski, die in dem oberen Stockwerke schliefen.
Die Feuerwehr konnte trotz der größten An¬
strengung die Leute nicht retten. Die Entstehungs¬
ursache des Brandes ist nicht bekannt.

Bromberg, 9. Juni. Amtl. Handelskammer»
bericht. Weizen 160—165 M., feister über Notiz. —

Roggen nach Qualität 120—125 M. — Gerste nach
Qualität 118—124 M., Brauware ohne Handel. — Erbsen:
Futterware 125—132 M., Kochware 145—158 M. — Hafer
124—132 M.

Königsberg, 8. Juni. Weizen hochbynter — M.,
bunter — M., roter — M. — Roggen unverändert, inlän¬
discher gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit 1 M., über 738 Gr. mitp/s M. per Tonne zu
regulieren, 708 Gr. 125 M., russ. gehandelt pro 714 Gr.,
6 Gr. mehr oder weniger mit V2 M. per Tonne zu regu¬
lieren, — M. — Hafer inländischer unverändert, inländi¬
scher mit Geruch 112 M., russischer ab Boden 84 M. —

Wetter: Bedeckt. — Wind: NO. — Thermometer: +16
Grad Reaumur.

Bereits am 18. Juni findet die Gewiunziehung der
Marienburaer Jubiläumslose ä 1 Mark statt. .Daß
diese Jubüanmsloi terie sich allgemeiner Beliebtheit er¬

freut, dokumentiert sich wieder in der raschen Los¬
abnahme. Es.empfiehlt sich wohl, für den winzigen
Betrag von nur einer Mark, darin dem Glücke die

ä l Man |ttio fa)t an allen Mayen zu haben, ooer
von dem Generaldebit Lud. Müller u. Co., Bankge¬
schäft in Berlin, Breitestraße 5 und in Hamburg, Große
Iohamüsstraße 21 zu beziehen.



A«S Stadt und Land.
Bromberg, 9. Juni.

* Ordensverleihung. Dem Ersten Bürger¬
meister Dr. Kersten in Thorn ist der Rote AÄer-
orden 4. Klasse verliehen worden.

f. Einen widerwärtigen Anblick bot gestern der
Transport einer betrunkenen Frau vom Wollmarkt
nach dem „Roten Hause“ in der Grünstraße; sie lag
auf einem Karren und wurde auf diesem fortgefah¬
ren. Zwei Polizeibeamte begleiteten den Trans¬
port, dem eine große Menschenmenge folgte. Solche
und ähnliche Fälle wiederholen sich ja leider so oft,
daß es dringend wünschenswert erscheint, geschlossene
Transportwagen zu beschaffen, wie sie in bedeutend
kleineren Städten schon lange im Gebrauch sind.

f Verschüttet. An der Kaserne der 34er werden

gegenwärtig die Arbeiten zur Herstellung der An¬

schlüsse an die städtische Kanalisation aus¬

geführt. Beim Ausgraben eines Schachtes zur

Legung der Röhren ereignete sich heute Vormittag
ein bedauernswerter Unglücksfall. Man hatte be¬
reits einen Schacht in Tiefe von 2,42 Meter aus-

gegraben, da stürzten die Erdmassen zusammen und

begruben unter sich zwei in dem Schachte arbeitende
Personen, den Monteur Gustav Janke und den
Arbeiter Mgbauer aus Schwedenhöhe. Sofort
wurden Rettungsarbeiten in Angriff genommen,
die aber leider nur §ei einem der Verschütteten, dem
Monteur, von Erfolg waren. Der Arbeiter
Migbauer war, als man ihn fand, bereits tot.

Der Einsturz des Schachtes ist darauf zurückzu¬
führen, daß man beim Graben des Schachtes auf
eine alte und wohl nur notdürftig zugeschüttete
Kalkgrube stieß, wodurch sich die Erde lockerte. In
demselben Augenblicke fuhr gerade ein schwer bela¬
dener Bier- oder Eiswagen in der Nähe des Schach?
tes über den Hof, infolge der Erschütterung stürzte
der Schacht zusammen und das Unglück war ge¬
schehen.

f Zcichenfchulc für Meister. In der gestern
von Jnnungsmeistern der Tischlerinnung abgehal¬
tenen Versammlung ist die Einrichtung einer
Zeichenschule für Tischlermeister beschlossen worden.
An dem Unterrichte werden 10 Meister teilnehmen.

f Besitzveränderung. Die Besitzung des Herrn
Lamperski in Dritschmrn Kr. Schwetz ist vom An¬
siedelungsbureau des Herrn Moritz Friedländer
hier angekauft worden und soll demnächst zur Auf¬
teilung kommen.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen wur¬
den 2 Personen wegen Bettelns und 1 wegen Ob¬
dachlosigkeit.

Schneidemühl, 8. Juni. (Sanitätsko.
könne. Fahnenflucht.) Die Übung der ver¬
einigten Sanitätskolonnen gestern Nachmittag voll¬
zog sich progammgemäß. Ein Ausmarsch durch die
Stadt eröffnete dieselbe. Sodann ging der Zug di¬
rekt nach dem Operationsgelände hinter der Mewis-
höhe, wo man nach einer kurzen Erläuterung des
Kriegsplanes seitens des Herrn Oberstabsarztes Dr.
Strauch sofort an die Bergung der Verwundeten,
die von Soldaten des Infanterieregiments Nr. 149
markiert wurden, ging. Die ganze Übung vollzog
sich nach der „Schn. Ztg.“ mit hervorzuhebender
Ordnung und Schnelligkeit. — Der Musketier Holtz
vom Regiment Nr. 149 hat am 5. Juni das hiesige
Kasernement verlassen. Da er bis heute noch nicht
zurückgekehrt ist, so wird Fahnenflucht vermutet.
August Gustav Holtz ist 22 Jahre alt, stottert etwas,
spricht deutsch und polnisch, hat am Daumen der lin¬
ken Hand eine Narbe.

Berbrechen und Unglücksfälle.
Zu der Dampferkatastrophe bei der Insel

Maire an der Südküste Frankreichs liegen heute
folgende Meldungen vor:

Marseille, 8. Juni, 5 Uhr nachmittags. Die
Fraissinet-Gesellschaft hat soeben eine Liste der
auf dem Dampfer „Liban“ befindlich gewesenen
Passagiere veröffentlicht. Danach hat
die Zahl derselben 148 betragen. Man glaubt in¬
dessen, daß mehrere Personen, die sich erst im letzten

“Augenblick eingeschifft hatten, nicht in dieser Liste
verzeichnet sind. Die gesamte M a n n s ch a f t, aus
43 Personen bestehend, ist gerettet, ebenso vier¬
zehn Militärpersonen, die sich unter den Passa¬
gieren befanden. In dem Bericht der Gesellschaft
wird konstatiert, daß die Militärpersonen sich mit
Mut und Hingebung an dem Rettungswerk beteiligt
haben.

Paris, 8. Juni. Deputiertenkammer.
Menne, der den Vorsitz führt, bringt das Gefühl
der TeÜnahme für die Angehörigen der mit dem
„Liban“ Verunglückten zum Ausdruck. Die Kammer
zollt im Beifall. Auf eine Anfrage des Deputierten
tone erwidert Ministerpräsident Combes, die Ur¬
sachen des Unglücks seien noch nicht aufgeklärt. Die
Regierung werde den Familien der Verunglückten
Unterstützungen zuteil werden lassen. —- Hierauf
wird zur Tagesordnung übergegangen.

Der „Voss. Ztg.“ wird noch aus Paris ge¬
drahtet:

Paris, 8. Juni. Zwei gerettete Reisende des
„Liban“, beide Seeleute von Beruf, erheben schwere
Anklagen gegen die Kapitäne sowohl
des „Liban“ wie des „Jnsulaire“, die beide der
Reederei Fraissinet gehören. Der Kapitän des
„Liban“ wird beschuldigt, daß er, als er den „Jn¬
sulaire“ auf ihn zuhalten sah, wie verrückt hin und
herlief, eine Menge krauser Befehle in die Luft
hinausschrie, jedoch nicht daran dachte, eine leichte
Steuerwendung m befehlen, die den Zusammenstoß
verhütet hätte. Von sechs Rettungsbooten, die der
„Liban“ führte, konnten fünf trotz zehn Minuten
langer Bemühungen nicht losgemacht werden, nur

ein Boot gelangte ins Wasser. Noch schlimmer
liegt der Fall des Kapitäns der „Jnsulaire“. Sein
Schiff war ganz unerheblich beschädigt, alle seine
Schotten blieben dicht und er konnte ohne Ungemach
nach Marseille gelangen, gleichwohl machte er nicht
den leisesten Versuch, dem „Liban“ beizustehen,
sondern fuhr unmittelbar nach dem Zusammenstoß
mit vollem Dampf weiter. Diesem Verhalten ist
wahrscheinlich die Hauptschuld an dem furchtbaren
Verlust von Menschenleben zuzuschreiben. Wäre
der „Jnsulaire“ am Orte des Unglücks geblieben
und hätte er seine Boote ins Wasser gelassen, so
wären bei der ölglatten See, dem hellen Mittag und
der Nähe des Landes voraussichtlich alle Schiff¬
brüchigen gerettet worden.

Kunst und Wissenschaft.
Glückwunsch des Kaisers an Berlin. Kaiser

Wilhelm hat aus Alllaß des S ä n g e r weit¬
st r e i t e s. und des Sieges des Berliner Lehrer-
Gesangvereins an den Oberbürgermeister Kirschner
folgende Depesche gerichtet: „Herrn Oberbürger¬
meister Kirschner, Berlin. In dem soeben hier be¬
endeten zweiten Gesangwettstreit deutscher Männer-
Gesangvoreine hat der Berliner Lehrer-Gesangver¬
ein den ersten Preis errungen. Ich freue Mich
dieses glänzenden Erfolges und spreche Meiner
Haupt- und Residenzstadt Berlin Meinen Glück¬
wunsch dazu aus. Dem Lehrer-Gesangverein aber
sage ich Meinen königlichen Dank für seine treue
Arbeit und hoffe, daß dieser Sieg zu weiterer ernster
Tätigkeit anspornen wird, um dem deutschen Volke
sein Lied zu erhalten und dadurch zu seiner Ver--
edelung und zur Stärkung der Vaterlandsliebe bei¬
zutragen. Frankfurt a. M., Sängerhalle, den
6. Juni 1903. Wilhelm, I. R.“ Oberbürger¬
meister Kirschner hat auf die Depesche sofort ein
Danktelegramm an den Kaiser gesandt.

Gerichtssaal.
Wegen Beleidigung der Kaiserin wurde in

Neidenburg nach der „Ostpreuß. Ztg.“ der Ritter¬
gutsbesitzer Moritz zu Groß-Koschlau zu 6 Monaten
und wegen Beleidigung der Frau des Pfarrers in
Koschlau zu 2 Monaten, zusammen zu 8 Monaten
Gefängnis verurteilt.

a. Jnowrazlaw, 8. Juni. Wegen öffentlicher
Beleidigung eines Beamten hatte sich heute Graf
Bninski zu verantworten. Am 23. Dezember
v. I. wollte Graf B. auf der Station Rocznaty den
von Kruschwitz nach Jnowrazlaw gehenden Zug be¬
nutzen und löste sich am Schalter ein Billet, für das
er ein Zehnmarkstück hinlegte. Der Stationsbeamte
war jedoch nicht in der Lage, herauszugeben. Da
es bereits die höchste Zeit war, wurde der Angeklagte

sehr erregt und beleidigte den Stationsagenten
Piasecki mit den Worten: „Ziehen Sie sich die Stie¬
fel aus. Sie verstehen nicht zu wechseln.“ Der als
Zeuge vernommene Beamte bekundete, laut seiner
Instruktion dürfe er nicht mehr als 10 Mark in
feiner Kasse behalten und müsse jeden Mehrbetrag
sofort abliefern. Der Amtsanwalt beantragte eine
Geldstrafe von 10 Mark, der Gerichtshof erkannte
jedoch auf eine solche von 20 Mark und Publikation
des Urteils. — Strafkammer. Weil er seinen
polnischen Vornamen Jan auf der Wagen¬
tafel nicht in Johann unwandeln wollte, war der
Fleischer Smierszalski aus Labischin wegen Über¬
tretung der Gewerbeordnung angeklagt worden.
Das Schöffengericht hatte ihn freigesprochen. Die
Strafkammer kam in der Berufungsinstanz eben¬
falls zu einem freisprechenden Urteil unter der Be¬
gründung, daß in derartigen Streitfällen nicht eher
eine Verurteilung erfolgen werde, bis das Kammer¬
gericht eine endgiltige Entscheidung getroffen habe.

Bunte Chronik.
— Columbia (Süd-Carolina), 8. Juni.

Der Kongareefluß stand um Mitternacht 12y2 Fuß
über der Gefahrlinie und steigt stündlich um 2%
Zoll. Die Berichte aus der Umgebung melden
immer mehr Verluste an Menschen-
lebe n und Eigentum. Die Bürgermeister der
benachbarten Städte haben einen Aufruf zur Hilfe¬
leistung erlassen.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 9. Juni. Der Kaiser besichtigte heute

früh auf dem Tempelhofer Felde das 2, Garde-
Ulanenregiment und das Garde-Kürassierregiment
und frühstückte bei den Offizieren des letzteren. Der
Besichtigung und dem Frühstück wohnten auch der
Oberst Prevost vom österreichisch-ungarischen
Husarenregiment Kronprinz Wilhelm, sowie die
Offiziersabordnung der Royal Dragoons bei.

Berlin, 9. Juni. Heute Nacht trafen die von

Frankfurt a, M. kommenden preisgekrönten Ber¬
liner Gesangvereine hier ein und wurden von der
Bevölkerung stürmisch begrüßt. Bürgermeister
Betete und mehrere Magistratsmitglieder empfingen
die Heimkehrenden, denen vom Berliner Lehrerver-
em und dem Zentralsängerbund prachtvolle Lorbeer-
kränze^ überreicht wurden. Bürgermeister Reicke
hielt eine Ansprache, ebenso die Vorsitzenden der ge¬
nannten beiden Vereine. Die Begrüßten verließen
den Bahnhof unter den Klängen der Volkshymne,
in welche die vor dem Bahnhof harrende Menge bei
dem Erscheinen der Sänger freudig einstimmte.

Breslau, 9. Juni. (Berl. Tagebl.) Der Eisen¬
bahnbetriebsingenieur Nolle ist bei dem Aufspringen
auf einen abfahrenden Zug abgestürzt und wurde
getötet.

Graz, 9. Ami. (Berl. Tagebl.) Bei der Auf-
führung „Keans“ im Stadttheater wurde ein
Husarenrittmeister tobsüchtig.

Bern, 9. Juni. (Voss. Ztg.) V o m M o n t
Blancstürzte der Tourist Schmidt aus Gens
eine 300 Meter hohe Felswand ab und war sofort
tot.

St. Louis, 9. Juni. Eine Anzahl von Städten
an der Ostseite des Mississippi stehen 8 bis 10 Fuß
unter Wasser. 700 Personen verbrachten die Nacht
aus den Dächern der Häuser. Der Eisenbahnverkehr
ist fast überall eingestellt.

Kapstadt, 9. Juni. Jameson wurde heute zum
Führer der Progressisten gewählt.

Marseille, 9. Juni. Der Lokalverband der
Seeleute hat an die Bevölkerung einen Protest ge¬
richtet gegen die Unsicherheit aus Handelsschiffen.
Darin wird der Unfall des „Liban“ auf eine unzu¬
reichende Besatzung und Schadhaftigkeit der Schisss-
boote und Rettungseinrichtungen zurückgeführt und

. gewünscht, daß es. Schissen von solcher Beschaffenheit
verboten werden müsse, in See zu gehen. Der
Stadtrat beschloß die Beerdigung der aufgefundenen
Leichen, die nicht von ihren Angehörigen beansprucht
werden, aus Kosten der Stadt vorzunehmen und be¬
willigte 5000 Francs zur erstmaligen Hilfeleistung.

Pretoria, 9. Juni. In der gesetzgebenden Ver¬
sammlung wurpe gestern Nachmittag der Beschluß
gefaßt, Farbige und fremde Staatsangehörige von
dem Gemeindewahlrecht auszuschließen.

' Nach Schluß der Redaktion.
Berlin, 9. Juni. Das Befinden des e v I v

tenWärters Markgraf hat sich heute bedeutend»
gebessert. Die Temperatur sank aus 37 Grad.

Paris, 9. Juni. Die vom Marineminifier
über den angeblichen Brief Parrayres geführte
Untersuchung hat festgestellt, daß kein Beamter des
Ministeriums diesen Brief zu Gesicht bekommen
oder einen Auszug mit dem Vermerk, daß er dem
Minister zu übergeben sei, versehen hat. Es heißt,
daß der Marineminister mit dem Justizminister
eine Unterredung über eine gerichfliche Verfol¬
gung der Angelegenheit gehabt hat.

Marseille, 9. Juni. Der Dampfer „Antoine
Fraissinet“, welcher derselben Gesellschaft wie der
verunglückte Dampfer „Liban“ gehört, ist an dev
Elfenbeinküste gescheitert. Die Mannschaft konnte
sich retten. Das Schiff, welches keine Passagiere
an Bord hatte, gilt als verloren.

Wasferftättde.
•f Pegel

zu

Wasser st ände Ge-

k rag m Tag m gen
m

Weichsel.
1 Warschau . . . 5. 6. 1,37 6. 6. 1,32 —

2 Zacroszym . . .

Thorn . . . .

1. 6. 1,41 2. 6. 1,39 —

3 6. 6. 1,26 7. 6. 1,16
4 Brahemünde . . 8. 6. 3,28 9. 6. 3,26 —

B r a h e.

5 Bromberg d'-Pegel 8.|6. 5,38
1,92 9.|6. 5,42

2,00 II
G o p l o 's e e.

6 Kruschwitz . . . 6.16. 2,26 7.6. 2,26 —

Netze.
7 Pakofchfchl.^'.Pegel 1 6.

6.
3,84
2,17

9.
9. t I I

8 Bartschi». . . 3. 6. 1,72 9. 6. 1,72 —

9 12. Grom. Schleuse 8. 6. 1,46 9. 6. 1,46 —

10 Weißeuhöhe . . . 8. 6. 0,90 9. 6. — —

11 Usch 8. 6. 0,96 9. 6. -t —

12 Czarmkau . . . 8. 6- 1,14 9. 6. —

13 Filehne . . , . 8. 6. 1,28 9. 6. —- —

Ge¬

fallen.
m 1

ss
ojor

N

kanal 1,20 Meter.
Die Kanalschleuse in Mühlhof wird am 10. Juni er..

Mittags 12 Uhr, geschlossen und am 11. Juli, Mittags
12 Uhr, wieder geöffnet werden. In der Zwischenzeit wird
durch die Mühlhöfer Flut- und Flößschleuse Freiwasier
nach der unteren Brahe gelassen werden.

Von

Hasen
Brahe-
müttbe

do

der
Ober¬
brahe

Holzflösterer.

SS ü

5* Spediteur Holzeigenthümer -il
pl

Be¬
mer¬

kungen
54 Alet. Müller- Alex. Müller- 66V, ist ab¬
55 Pollychen Pollychen ge¬

schleust
57 A. Lehn-

Bromberg
A. Lehn-

Bromberg
— schleust

64 I. KrenSki-
Rittel

Gustav Cohn--
Konitz

5 ist ab»
8f

schleust
Schiffsverkehr vom 8. bis 9. Juni mittags 12 Uhr.

Name
des Schiffs-

fübrers

■Ar. b. Kahns
bezw. Name
d. Dampfers

(D)

Waaren-
ladung Von nach

A. Schulz
F. Czarnetzki
A. Zöls
A. Voll
G. Zilinski
W. Töpfer
F. Freye
A. Hohensee
F. Kotz
K. Schneider
O. Grand
P. Sühring

Aussig 146
Brbg. 10
Stett. 471
Brbg. 271

Brbg. 275
Küstr. 93
Tetsch. 19
Deffau112
Brbg. 384
Brbg. 119
Tetsch. 150
Tetsch. 142

leer
do.

Güter
Feldsteine

Steinkohlen
Güter

Faschinen
leer

Mauersteine
leer
do.
do.

Bromberg-Berlin
Schönhagen-Berlin
Karlsdorf-Berlin
Lochowo-Fordon

Bartschiu-Dirschav
Lochowo-Fordon
Berlin-Bromberg

do.
do.
do.
do.

Brahnau-Berlin

Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit. 208,00

184.40
208.40

Lombarden
Tendenz: still

13,25

183,90
208,40
207,80

Kurs vom
Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Ruff. Not.

13,20 Ruff. Anl.

8.
215,00

103.70

9.
215,70

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Steno.

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

8. 9.

9,30-94,5
7,30-7,50 —

30,20 30,20
29,95 29,95
29,45 29,45

jMstöubiger tontrfenfl
wegen Aufgabe des

i Berliner Schuh-Bazar
89 Bahnhofstraße 89

an der Danzigerstr.

I^Saitli^Eiijuiiöirm
für Herren, Damen und Kinder

werden

unter Preis “HW
ausverkauft.

* Stellen-Gesnciie v
(Die einfache Zeile kostet 15Pf.)

Jga Stellung ftcht^verlange sofort

Ääl&Ä:
respondtnz u. all. ander. Bureau¬
arbeiten vollst, vertr., in seinen
Stellungen 5 u. 3 Jahre tät. gew.,
sucht b. besch. Auspr. p. 1. Juls», c.

Lebensstellung. Gest. Off. unter
K. 8. 560 an die Gst. d. Z. erb.

Stellennachweis für mannt,
und wetbl. Personal all. Art bei

Koul. Bedienung, mäß. Gebühr.
Perf. Schneiderin empf. sich den

geehrt.Damen inSHauS. Tag2M.
Kleint, Löpferftr. 10, I r.

Empf. tücht. Mädchen f. Alles
v.gl.u.l.Juli. Fr. FridaAktories,
Stellenvermittlerin. BärenstraßeZ.

Zunge Dom sucht 'stetes
für Kontorarbeiten. Gest. Off. u.
E. No. 4 a. d. GeschäftSst. d. Ztg.

Gesunde Amme von sogleich
zn haben. Fr. Anna Stahnke,
GesindeverWieterin,Bahnhosstr.W.

i* Stellen-Aönetiete «
(Dir einfache Zeile kostet ISPf.)

Sinknsfierer itttb Verläufer
mit kleiner Kaution bei Speseu-
vergütung u. Proviston für spä-
tere Vertrauensstellung gesucht.
Nur gut empfohlene Bewerber,
der polnischen Sprache mächtig,
wollen schriftliche Offerten mit
Lebenslauf emreichen. (165

Singer Co. Nähmaschinen
Akt.-Ges.

”

MMrgeseüen
“

verlangt Kock, Wallstraße 17.

Erfahre»., nüchtern., unverh.

SpeMent u. Lugerhalter
für Fabrikatipnsgeschäft, der seine
Fähigkeit n. Zuverlässigkeit durch
Zeugnisse und Referenzen belegen
kann, mcht unter 25 Jahren, bei
ca. 80 Mk. monatlich und freier
Station zum 15. d. M. gesucht.

Schriftliche Offerten mit Lebens¬
lauf, Zeugnisabschriften, Aufgabe
von Referenzen befördert die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung unter
B. W. 84. (167
20 Mk. Nebenverdienst täglich
tür Jed. leicht u. anst.’ Anfr. an

Industriewerke in Rossbach
L. 106 Pfalz. (Rückmarke.)

Mise Bshrmister
sucht von sofort (164

Heinrich Lund,
Brunnenbaugeschäft,

Bromberg, Livoniusstr. 6.

Zum baldigen Antritt suchen
wir für dauernd einen (167

der während der Kampagne als
Wagenmeister fungieren muß und
der gut rechnen rann. Wrr er¬
bitten selbstgeschriebene Offerten.
Nichtbeantwortung gilt alSAbsage.

Zuckerfabrik Niezychowo
G. m. b. H.

Dem« junger Kaufleute,
l ordentl. jungen Mim

weisen wir (380

hnuernbeKoutorsiellk
nach. Der Borftand.

3—4 Bautischler-WA
und eine» Anschläger verlangt
B. Grzesikowski, Tischlermstr.,

1483' Posenerstr. 28.

SSchuhmacherges.a.dauerndeB
ulLauffung. f.nachm. suchtp.sof.
W.Gonczerzewicz, NeuePfarrstr.

Jüng. Bautischler verlangt
$• Zimmer, Xtjoritctstreike 43/44.

1 Lehrling
sucht (161

Wiener Bäckerei
F. Tomaszewski.

t>ut?4?aus tüchtige
erste Prrtzirrheiteriir
welche geschmackvoll und selbständig garnieren kann, bei hohem
S a l a i r gesucht. Off. u. 0. M. 608 a. b, Geschäfts, d. Ztg. erb.

Perfekte BuWlterin
für größeres Kontor gesucht. —

Off. mit Zeugnisabschriften und
Gehaltsansprüchen snb J. L<. SO
durch die GeschäftSst. d. Z. erbeten.

An jungn HnuSbieutr
wird verl. Manerftraße 15.

Ein Lanfbnrfche
kann sofort eintreten. <166

Emil Gerber jun.
Gin ordentl. Arbeitsbursche

zum Brotausfahren kann sofort
eintreten Viktoriastraße 11.

Sii kristigkr LansbnrW
kann sofort eintreten (166

Ettsabethstr. 26, Eckladen.

Lehrlinge können sof. eintret,
H- Muhme, Schloffermeister.
Ein Sohn anständ. Eltern kann

als Fleifcherlehrling eintreten.
Carl Reeck, FnedriÄstr. 37.

Für mein Tuch-, Manufaktur-,
Modewaren- und Konfektions-
Geschäft suche

1 Lehrling
mit guter Schulbildung. (167

A Flatow, Marienburg.
Auf drei bis vier Vormittage

z. Tragen v. Reklameschildern
d.BrombergsStrasten. Meld.
zw. 5-7 Uhr nachm. Wo? sagt d Gst.

Laufbursche verlangt
A.HoehnelNachf., Friedrichstr l.

1 ehrl. LansbnrsEe L.?
Zentral-Drog., Frichrichstr. 64.

BMnlterin». Kassiererin
für Nähmaschinen- und Fahrrad-
Geschäft p. 1. 7. 03 gef. Bevorz.
Damen aus der Branche. Off. m.

Photographie, Zeugnisabfchr., Ge-
haltsanspr. u. Ana. üb. Kautions¬
stellung unt. A. B. postl. Thorn.

Ä»„,
Lesser Ascher,

Mech. Weberei, Danzigerstr. 61.

10 Mädchen s. v. sof. Oftd.
Korkfabrik, Danzigerstraße 127.

Knechte u.Mädch f.Berl. b^hoh.L.
u.fr.Reise sucht ^r.AnnaStahnke,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr.65.

Eine Aufwärterin
wird verl. Bahnhofstr. 78, II I.

Geübte Taiüenarbeiterin
von sofort verlangt (166

Geschw. Baumeister,
Fnedrichstraße 50, H.

2 geübte LteMlM«
finden bei hohem Lohn sofort
dauernde Beschäftigung.

Rohstoff-Genossenschaft,
161) Pfarrstr. 14.

SiNÄÄÄ
Schleinitzstr. 1, I r.1480)

Zuverlässige, anständige Frau
als Pflegerin f. 2 gesunde Kinder
im Alter v. 10-12 I. a. ca. 3 Wach.
während d. Abwesenbeit der Eltern
gesucht. O. Vlllwock,
1473) Artill.-Kaserne, Regt. 53.

Eine gut geübte Plätterin
kann sich melden bei (1461

Frau Meyer, Mittelstraße 55.

Mädch., hie kochen k., f. Berlin,
sow.Stütz.,ält.K“drpfleg., Fr.z.ält.
Dame s. v. gl. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Babnhofst. 65.

Am Renten LnisensiraßeI
sind herrschaftl. Wohnungen von
4 Zimm., der Neuzeit entsvrech.. z.
1. Oktober zu vermieten. Näh. das.

1 Wohnung uw 6 uni
1 Wohnung m 5 Zimmern
nebst Gartenanteil vom 1. Ott. zu
vermieten. IKellerwohnuug von

sogt. od. später. Weltzieuplatz 5.

Sin großer Laben
mit auch ohne Wohnung vom
1. Juli evtl, auch früh, zu verm.
Herrn. Wolfs, Wollmarkt 3.

m. Wohng. z. 1. Oktober
«ttVkU Rinkauerstr. 42 zu verm.
Näh. Wehmutk, Wilhelmstr. 31.

Zu nenn, t^06“- 4■ Äab.
1 Lad., p. f. Bärbier

Bahnhofstraße Nr. 66. Greuer.

Laben nebsi Werkstatt
und Lagerräume, in welch, sich
die Möbelhandlung Schweling
befindet, zu vermieten. (155

Kuhn, Bahnhofstr. 5.
1 Laden u. Mans.-Wohn., 2 u.

3 Z., zu verm. Elisabethstr. 49.

Zu erst. Muhme, Rinkauerstr. 3.

1 Wohnung 1 Tr.. fLsüb'!.-
d.Neuz.entspr., p.l.Okt.cr. zu haben
Thornerstr. 61. — Auf Wunsch
kann a. Pferdestall abgegeben w.

Sine herrsch. 6$. Wohnung
mit Zubehör, kl. Gärtchen, event.,
Pferdestall, 2 Tr., vom 1. 5. u.;
eine 3zimm. Hofwohn. 1 Tr.
sofort zu vermieten. (86
8cheunemann, Bahnhofstr. 7♦

~

3—3 Zimmer, Entree, Küche
u. Zub., neu renov. v. gleich, auch
1.10.03 bitt. zu verm. Thalstr.25
am Posenerplatz. Zu erfr. dorts.

2StubeN'Sutree,Aüche,Z«b.
v. 1. Okt. z. v- Hcmpelstr. 8.

Alexandersiraßt 6
4 Zimm., Küche, Zub., Gartenant.
Zu erfr. Steinguthdl. Burgstr. 24.

Kleine Wohnung, 2 Stuben,
Küche, für 180 Mk. nur an ruh.
Mieter z. verm. Näh. Karlst. 1,1.

LhosWhuungen,iv.zZi«.
mern zum 1. Oktober er. zu ver¬
mieten. Bahnhofstr. 82.

1 gut möbl. gröh. Zimmer
ev. m Kab. in ruh. Hanse $. 1.7.
od. bald zu miet. gef, Off. m. Pr.
u. G. H. 76 a. d. GescbäftSst.erh.

Anständ. Dame findet

möbl. Wohnung,
162) Heynestr. 8, pW.h
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Herren-Zugstiefel
Ia Rossleder 3,90 HK»

Damen-Spangen-
schuhe

Ia Rossleder, starker Strassen-

schuh 9,93 Mk.

Damen-Knopfschuhe
Ia Rossleder, sehr haltbar . . . 3,00 Hl£.

Die stete Zunahme
unserer Kundenzahl berechtigt zu dem Schluss, dass unsere SdWf)WäTCH die vollste Zufriedenheit

des verehr 1. Publikums gesunden haben und dieselbe auch verdienen, weil sie anderen Fabrikaten in

Solidität, eicaanz und Preiswürdiflkeit
überlegen sind. (461

Conrad Tack Ci
Bromberg, nurBrückenstr.2.

Deutschlands bedeutendste Sehuhwarentabrlken ln Burg bei Magdeburg.

WWUWWWW Wöchentliche Fertigstellung 22000 Paar. WMlMMWWWBWWWW! Preisgekrönt mit der golA Medaille.

1:

i
V

2ASMATZI - CIGARETTEN
mit wertvollen Coupons

* in den Cigarren-Specialgeschäften erhältlich

In unser Handelsregister Ab¬

teilung ANr.120 ist bei derFirma

Glogowski und Sohn
in Jnowrazlaw

folgendes eingetragen:
Die Firma ist erloschen. (12

Jnowrazlaw, d. 4. Juni 1903.

Königliches Amtsgericht.

zwMSSmsteisemz.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Szpdtowo,
Kr. Mogilno, belegene, im Grund¬
buche von Szydlowo, Bd. II, Bl.
Nr. 4. zur Zeit der Eintragung
des Lersteigerungsvermerkes auf
den Namen des Grundbesitzers
Peter Patak zu Szerzawy
eingetragene Grundstück : Acker,
Wiese, Weide, Plan 1 bis 5 und

Zufuhrweg, von 63,78,78 ha,
193“/im Taler Reinertrag. Art. 6

Grundstenermutterrolle,
am 22. August 1903,

vormittags 9 Uhr, durch das unter¬

zeichnete Gericht — an der Ge¬
richtsstelle — Zimmer Nr. 11 ver¬

steigert werden. (34
Tremefsen, den 6. Juni 1993.

Königliches Amtsgericht.

Königliche
Oberförsterei Wodek.

Am 15. Juni 1903, von

lormittags 10 Uhr ab sollen im

Sasthause Gr. Wodek folgende
kiefernhölzer verkauft werden:
2 Stück Bauholz III./V. (Wind¬
rüche), 140 Bohlstämme, i 057
Stück Grubenholz, 800 rmRund-
loben und Beennholz nach Vorrat
md Bedarf. (58

Die zum Nachlaß des Rentiers
August von der Lübe ge-
höriae, in dem Grundbuche des
Grundstücks Adlershorst Nr. 21

zu fünf vom Hundert verzins¬
liche und erststellig eingetragene

im Betrage von 17 000 Mk.
soll im Aufträge der Erben durch
mich freihändig evtl, öffentlich
versteigert werden. (162

Ich habe einen Termin hierzu
auf den

U.ZMitt., Bom.lOUfit
in meinem Geschäftszimmer an.

beraumt.
Der Verkauf der Forderung kann

bei annehmbarem Gebote jederzeit
vorher erfolgen.

Bromberg, den 4. Juni 1903.

Justizrat Dr. Poeppel,
Rechtsanwalt und Notar.

I Nächste Woche!
„Jubiläums -Lotterie“

25. Ziehung schon 18. Juni.

Loose = 1 *

II Loose 10 M, Porto u. Liste 20 Pf.

Gewinne können nach Ziehung
freihändig oder ans Auction gut

verwerthet werden gegen

ESaar-CSelel.
3384 Gewinne Ges“™ t-

werthe von

88000
I« 5-800

3000
l 1280
kl 000
5-1000mit

,.«8880
l 3500
I 2300
1-1500
ml, 5500

66 »>^37 000
3300-^18000
(7 Equipagen, 89 Pferde, 5 Fahrräder

und Silbergewinne).
Loose versendet der General -Debit:

Lud. Müller & Co.
Berlin, Breitest!1

, 5 [JmcSmütier.
Loose in Bromberg bei:

Oscar Bandelow, Woll markt 33
und Wühelmstr. 14.

Lindau & Winterfeld, Theater¬
platz 4 (191

A. Dittmann (Brombg. Tagebl.)
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Willy Brolimer, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
Richard Grosenick,Kornmark t-

u. Kaiserstr.-Ecke.
Gurt Stengert, Danzigerstr.160.
Max Ruschke, Elisabethstr 49.

Zum Färben grauer
oder roter Haare

W 3m Kuhn» s Nuß - Ex-
trakt.M 150, attest.

, giftfrei, Kuhn s

W?W Nufröl-Nutin 61» Pf.
1 M. Kuhns

Pomade-Nutin. Echt
«*■ nur von Franz
Kuhn, Kronen - Parfüm.,
Nürnberg. Hier bei Carl
Schmidt, Elisabethstr. 26.

SWrtPftE:
Geheimmittel. O. Wickler,
Jena» Kahlaerstrahe 122.

I
Stoffreste
besserer Qualitäten

ju Aerrru-Anillgeu
verkauft sehr billig

Gustav Abicht, Bromberg
NeuePfarrftraße 3.

Lsiseebll- Neiikllhren.
Ihre Pensionate piila Margarete

und KeuLon Schient empfehlen Pen¬
sionären und Passanten (136

Fräulein M. Kalinowski und
Frau Kröger geb. Kalinowski.

risset, Pos-n-rstr
Nr. 24.

| “Verfangen Sie
1 S-eM-KMoz fit bettn! moderne |
i Krnut-Ausstnttnngen
| im Preise fcou Mark 2400 bis 3500 j
& umfassend:

Sil>liis-'Wi>lin-'Tl>eise-«.HttmzimmerMi>n, Stiitfje I
in Nußbäum, Eiche und Mahagoni.

Fr. Hege
Möbelfabrik und Ausste!lurigshaus> ÄramberA.

E wausm Gsgr. 1817. msmm

| Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.

Sanatorium
und

Wasserhell-Anstalt
ZOPPOT

Sommer u. Winter geöffnet
W. für Nervenkranke u. alle chron.!
xx '

Kranken (keine Geisteskranke!)
Diät-, Wasser-, electr.,
Massage- etc. Kuren,

auch natürliche Moorbäder, j
|Ausführt Prosp. durch den

Dirig. Arzt
Dz.Finüiater.

1 Ostseebad Stolpmünde.m
Kräftiger Wellenschlag, steinfreier Badestrand, höchst angenebm
kräftigende Seeluft. Ausgedehnte Anlagen, herrliche Käfern- und

Laubwaldungen. Dampferverbindnng mit <Stc;ttn, Königsberg
u. a. Stolpmünde ist Eisenbahnstation, hat Fernsprechverbin¬
dung mit Stettin, Berlin usw. Badekavelle, Reunions, Konzerte,
Korfofahrten usw. Mittagstisch von 1 Mk. an ohne Weiuzwang.
Pension 3,50 bis 5,00 Mk. Me Badedirektlon.

8«r Bäcker iinb Konditor.
Die in meinem Hanse in guter

Lage tut Betriebe befindl.Bäckerei
suche ich per 1. Oktober d. I. ander¬
weitig zu verpachten. (155

Th. Enderfc, Schneidemühl,
Neue Bahnhofstraße 1.

(Sitte Nstzsrviess
ist zu verpachten. (163

Ishfltig -racho«»ik, Friedrichst. 28.

Mlemhe DaeMein- und Falzziegel - Fabriken
vormals G. StllFlll,

Aktien-G esellschaft

in Freiwaldau, Kreis Sagan
empfehlen ihre in der dauernden Güte von keinem anderen

Fabrikate erreichbaren wetterbeständigen

Dachsteine (Biberschwänze),
Strang-Falzziegel,

letztere als leichteste, billigste u. geschmackvollste
Bedachung, in blauer, brauner, roter und schwarzer Erd¬
elasur, gelb, grün, weiss und brauner Metällglasur und in
*

Naturfarbe. (132
Proben, Prospekte, Preislisten, sowie Kostenanschläge über
fix und fertige Bedachung sind kostenlos zu beziehen

durch das Verkaufsbureau der Firma

Schlesische Dachstein- und Falzzieqel-Fabriken
vormals G. Sturm, Aktien-Gesellschaft.

Telephon Nr. 889. Posen 0.1, St. Martin 87.

Buttermilch-Seife.
Das Beste für den Teint.

Ges. gesch. (165
Stück 35 Pf. bei H. J. Gamm.

Wir versenden kostenlos und portofrei an jedermann.
tideX
heu J

unseren illustrierten Katalog, der 160 verschiedene Gegenstände
enthält, die wir gegen Coupons gratis und franco eintauschen

GEORG R. JRSMRTZI RKT. GES.
Spezial-Abteilung Dresden-»., Prager Strasse 6.

Wenn Sie ein Fahrrad oder einen Pneumatic-
Reifen kaufen, verlangen Sie ausdrücklich

Continental.
PNEUMATIC

Richt d-r billigste, aber der beste
Reifen für Fahrrad und Automobil.

Continental Caontc&enc n. Gnttap. fe Hannover

Unvergleichlich
ist die

Dessert - Chocolade

Velma Suchard
sowohl im Geschmack als in

Feinheit.

Ganz neue Herstellung!

Geschäftswagen,
wenig gebraucht, verdeckt, passend
zu jed. Zwecke, ist für den halben
Preis zu verkaufen. Näheres

Mittelstr. 48, im Eckladen.

Bum Aiifnolstrrn
».Matratzen, sow. z. Slnfertg.
neuer Polstersachen empf. sich
G. «chrkc,Bahnhofstr.67.

lller’s Loden-Erzeuger
kräuselt d. Haar überraschend
leicht u. anhalt. zu d. schönsten
u. haltbarst.Stirn- u.Sohlangen-
Locken, sowie Wellenscheitel,
stärkt d.Haar bedeut. u.gibt ihm
Fülle u.Glanz.FLl.bOÄ Nur echt
dch. Theodor Müller, Posen 01.

Heftn!
Die prachtvollsten langstieligen
S ch n i t t r o s e n in den bekannt
edelsten Sorten. Auch Töpfe
derselben, sowie Bouketts in

geschmackvoller Ausführung
empfieblt ergebenst (154

JF. Figurski, Burgstr. 2,
an der Kaiserbrücke.

Fernspr. 663. Fernspr. 668.

Wilhelm Modrows
Restaurant u- Meinstubeu

Bahnhofstr. 31a
5 Minuten vom Bahnhof

empfiehlt seinen

Frühstü-r-tif^h.
MittaBtislb Mit 3 Sängen

ä Couvert 1 Mk.

gggy Abendkarte EMU
in groß. Auswahl u. billig.Preisen.
Tägl. «nt Ausschank Höcherlbräu
(Lager),Münchener ä la Spaten,
Cnlmbacher, Orig. Pilsener.

Gut gepflegte Weine.
Um gütigen Zuspruch bittet (156

Wilhelm Modrow.

Matjkg-HkliM
empfiehlt (160

Robert Pohl.

Rur 1 Mark
kostet jetzt das Pfund meiner

bekannten feinsten

Tafelbutter. MW
Landbutter (164

von 80 Pf g. an.

Adolf Ascher, f®Äa-

ff. Tafelbutter. sM.IM.,
empf. Ed. Cont, Elisabethmarkt 1.

Empfehle m. selbst gekelterten
Beerenweine, garant. rein,

von angenehm., mild. Aroma:
Johannisbeer-Wein, rot, 60 H.

„ „ weiß, 70 „

Stachelbeer- „ . . 75 „

Blaubeer- „ . . 75 „

162) M. Alber,
Mittelstr. 48, Ecke Blumenstr.

Nur 400 Mk.
ca.15WBände

ein. Leihbibliothek
darunter Zeitschriften
und Unterhaltungsbl.

Sichere Existenz für Privatmann.
Anfr.Bibliothek Bromberg postl.

Hierzu eine Beilage.



Ostdeutsche Presse.
Bromberg, Mittwoch, io. Juni 1903. *m33.

(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

Geheimbundsprozetz
gegen Polnische Gymnasiasten.

H. F. ©tiefen. 8. Juni.
Der mehrfach angekündigte Geheimbundpro¬

zeß gegen 24 polnische Gymnasiasten, bezw. frühere
Gymnasiasten nimmt heute vor der Strafkammer
des hiesigen königlichen Landgerichts seinen Anfang.
Angeklagt'auf gründ des § 128 des Strafgesetzbuchs
sind: 1. stud. Phil. Johann Schwemm (München),
2. stud. med. Wenzel Wrembel (Greifswald), 3. Ma¬
schinenbaueleve Thaddäus von Powicki (Gnesen),
4. stud. med. bei Stephan Piotrowski (Gießen). 5.
Maschinenbaueleve Franz Roman Grodzki (Posen),
6. Maschinenbaueleve Thomas Grzesiewicz (Gnesen),
7. der frühere Gymnasiast Josef Janiszewski
(Zdziersk bei Labischin), 8. der frühere Gymnasiast
Johann Kolipinski (Lions), 9. der frühere Gym¬
nasiast Leo Solyga (Baranowo), 10. der frühere
Gymnasiast Maryan Chmielewski (Danzig), 11. der
frühere Gymnasiast Michael Miiatkowski (Danzig),
12. der frühere Gymnasiast Stanislaus Kasimir
Zielinski (Löbtau), 13. der frühere Gymnasiast
Leo Hasinski (Pempowo), 14. der frühere Gym¬
nasiast Matthäus Maniewski (Junewo), 15. der
frühere Gymnasiast Joseph v. Qranski (Tremessen),
16. der frühere Gymnasiast Marian Celichowski
(Posen), 17. der frühere Gymnasiast Johann
Janaszewski (Gostyn), 18. der frühere Gym¬
nasiast Victor Ostrowski (z. Zt. in Einsiedeln
Schweiz), 19. Forst-Eleve Anton Pacynski
(Heydekrug bei Lissa), 20. der frühere Gymnasiast
Maryan Poprawski (Zerkow), 21. der frühere
Gymnasiast Sigismund Tomaschewski (Lions),
22. Gymnasiast Stephan Kublinski (Gnesen), 23.
Apothekerlehrling Miecislaus v. Eftkowski (Krusch-
witz), 24. stud. Phil. Stanislaus Wesolowski
(Posen).

Den Gerichtshof bilden: Landgerichts¬
direktor Engel (Vorsitzender), Landrichter Dr-
Manttey, Landrichter Ärlt, Gerichtsassessor Dr.
Kleemann und Gerichtsassessor Kleine (Beisitzende).
Die Königliche Staatsanwaltschaft vertritt: der

Erste Staatsanwalt Langer. Die Verteidigung
führen RechtsanwaltKarpinski (Gnesen) undRechts-
cnrwalt Dr. Chrzanowski (Posen). Landgerichts¬
sekretär Dymczynski wohnt als Dolmetscher der Ver¬
handlung bei. — Eine große Anzahl Berichterstatter
für polnische Zeitungen ist eingetroffen. Der vielen
Angeklagten wegen findet die Verhandlung im
Schwurgerichtssaale statt.

Wegen zu weiter Entfernung vom Wohnorte
sind auf ihren Antrag vom persönlichen Erscheinen
entbunden: die Angeklagten Schwemm, Wrembel,
Grodzki, Janiszewski, Solyga, Kwiatkowski, Ho-
sinski, Celichowski, Janaszewski, Ostrowski, Po¬
prawski, Wesolowski, Grzesiewicz und Piotrowski.
— Wegen plötzlicher Erkrankung eines beisitzenden
Richters beginnt die Verhandlung erst gegen 10 Uhr
vormittags. Der Zuhörerraum ist von einem ge¬
wählten Damen- und Herrenpublikum dicht gefüllt.
Auch einige Schulräte haben sich im Zuhörerraum
eingefunden. Unter den Zeugen befindet sich der
Direktor des hiesigen königlichen Gymnasiums, Dr.
Marin, mehrere Oberlehrer, Polizeibeamte, Gym¬
nasiasten und auch einige Damen. Der Vorsitzende
teilt mit: Der Beisitzende, Landrichter Dr. Manttey
ist plötzlich erkrankt, an dessen Stelle ist Landrichter
Zernicke in das Richterkollegium eingetreten.

Den Angeklagten wird bekanntlich zur Last ge¬
legt, während sie das hiesige Gymnasium besuchten,
einer geheimen Schülerverbindung „Towarzystwo
filomatow i filaretow“ („Verein der Lern- und Ju¬
gendfreunde“) angehört zu haben. Der Zweck dieser
Verbindung war angeblich die Erlernung polnischer
Geschichte und Literatur. Die Anklage behauptet:
Diese Verbindung habe mit anderen polnischen Ge¬
heimverbindungen, insbesondere mit der polnischen
Nationalliga in Verkehr gestanden und habe be¬
zweckt: Die Polen bereit zu halten, bei passender
Gelegenheit die Herrschaft der fremden Staaten von
sich abzuschütteln und sich zu einem neuen Reiche
Polen zu vereinigen. Die Angeklagten sind des¬
halb Leschilldigt, einer Verbindung angehört zu ha¬
ben, deren Dasein, Verfassung oder Zweck vor der
Staatsregierung geheim gehalten werden soll. Die
Feststellung der Personalien nimmt lange Zeit in
Anspruch. Nach Verlesung des Anklagebeschlusses
teilt der Vorsitzende mit: die nicht erschienenen Ange¬
klagten haben entweder ihre Aussage verweigert
oder bestritten, einer geheimen Verbindung angehört
zu haben. Die anwesenden Angeklagten er¬

klären sämtlich, sie müssen vorläufig eine Erklär¬
ung ablehnen. Der Vorsitzende bemerkt den
Angeklagten: Es sei zweifelhaft, ob dies für sie von
Vorteil sein werde, zumal alsdann die Aussagen,
die vor dem Untersuchungsrichter abgegeben worden
seien und als Geständnis gelten, verlesen werden.
Die Angeklagten erklären jedoch
sämtlich, daß sie ihre Aussage ver-

weigern.
Der Gerichtshof ^beschließt danach, den An¬

geklagten Maniewski ttt Abwesenheit der anderen
Angeklagten zu vernehmen, da der Gerichtshof der
Ansicht sei, daß Maniewski in Abwesenheit der an¬

deren Angeklagten aussagen werde. Der Vorsitzende
befiehlt, die anderen Angeklagten aus dem Saale
zu führen. Der Angeklagte Maniewski erklärt
jedoch: er sei gzwungen worden, ein
Geständnis vor dem Untersuchungs¬
richter zu machen, er müsse aber
heute jede Erklärung verweigern.
— Die anderen Angeklagten werden hierauf wieder
in den Saal gerufen und alsdann die gerichtliche
Aussage des Maniewski verlesen. Danach hat dieser
ausgesagt, daß er Mitglied des „Vereins der Lern-
und Jugendfreunde“ war, dem auch der Angeklagte
v. Oranski angehört habe. Die Mitglieder mußten
bei Gott schwören, daß sie nichts verraten werden.
Ten Eid nahm der Präses Schwemin ab. Nach ge¬
schehener Vereidigung habe Schwemin jedem neu

eingetretenen Mitgliede einen Kuß gegeben. Es
wurde auch die Konstitution Polens von 1791 ge¬
feiert. Dieser habe u. a. der Angeklagte Toma-
szewski und v. Oranski beigewohnt. Es seien
verschiedene im Auslande erscheinende Zeitungen

gehalten worden. Er habe das Gefühl gehabt, daß
er einem verbotenen Verein angehöre. — Vors.:
Nun Maniewski, haben Sie darauf noch etwas zu
erklären?' Angeklagter: Ich habe nur zu
erklären, daß ich zu dieser Aussage gezwungen
wurde. Vors.: Das ist mir unverständlich, wie man
ernen Menschen wie Sie zu einer Aussage zwingen
rann. Maniewski: Ich bin aber gezwungen
worden. — Vors.: Sie behaupten doch aber nicht,
daß Sie etwas Falsches ausgesagt haben. Angekl.:
Nein, wahr ist es. — Vors.: Nun also, das ist doch
dre Hauptsache. — Der Angeklagte v. Oranski er¬
klärt: Er verweigere die Aussage, er wolle nur er¬

klären, daß die Angaben des Maniewski falsch seien,
er sei niemals Mtglied gewesen. — Vors.: Wie mag
aber Maniewski dazu kommen, Sie als Mtglied
zu bezeichnen, v. Oranski: Das weiß ich nicht. —

Vors.: Es ist außerdem festgestellt, daß während Sie
von per Schule fort waren, im Kassabuch der Ver¬
ödung ein Mann namens „Titus“ als Mtglied
aufgeführt wurde. Sie haben nun einen Bruder,
der zur Zeit das hiesige Gymnasium besuchte und
den Vornamen „Titus“ führt. v. Oranski: Das
war ein bloßer Zufall. — Vors.: Sie sind außer¬
dem mrt einem früheren Gymnasiasten, der in dem
Thorner Prozeß angeklagt war, befreundet gewesen.
Angekl.: Das ist richtig, ich erkläre aber wieder¬
holt, daß ich niemals Mitglied der hier angeklagten
Verbindung war.Der Angeklagte Tomaszewski
erklärt: Er müsse jede Aussage verweigern.
Vors.: Sie haben doch aber bei dem Herrn Direk¬
tor ein Geständnis abgelegt. Angekl. Toma¬
szewski: Dazu wurde ich gezwungen. Vors.: Geben
Sie zu, Mitglied gewesen zu sein. Tomaszewski:
Nein. Diesäbe Erklärung gibt der Angeklagte
Kublinski ab; dieser gibt jedoch schließlich zu,
Mitglied gewesen zu sein, er habe aber nicht ge¬
glaubt, daß dies verboten sei; er habe nur sechs
Sitzungen beigewohnt und sei alsdann ausgetreten.
Vors.: Weshalb traten Sie aus? Koblinski: Mein
Vater hatte den Bericht über den Thorner Prozeß
in Zeitungen gelesen und mich deshalb gewarnt,
mich einer Schüllerverbindung anzuschließen. —

Alle anderen Angeklagten verweigern ihre Aussage.
Es wird danach der Untersuchungsrichter, Land¬
richter Zedler als Zeuge aufgerufen. Dieser be¬
kundet: Er habe aus den Schullisten festgestellt,
daß einige Angeklagte am 4. und 10. November
1901 in der Schule gefehlt und daß am 4. No¬
vember eine polnische Volksversammlung in Posen
und am^ 10. November ein Kommers der polnisch-
akademischen Jugend in Krakau stattgefunden
habe. — Der folgende Zeuge ist der Direktor
des Gnesen er Gymnasiums Dr. Martin:
Im März 1902 habe er einen anonymen Brief aus
Lissa mit der Unterschrift „Schult, Gymnasiast“
erhalten. In diesem wurde ihm mitgeteilt: Der
Qbersekundaner Janaszewski gehöre einer geheimen
Verbindung an. Er habe deshalb in der Wohnung
des Janaszewski sofort eine Haussuchung vorge¬
nommen und dies bestätigt gefunden. Janaszewski
bemerkte: Er habe die bei ihm vorgefundenen
Bücher von dem Gymnasiasten Grodzki erhalten. Er
habe nun bei diesem eine Haussuchung vornehmen
wollen, dieser und dessen Schwester haben ihm aber
den Eintritt in die Wohnung ver¬
wehrt. Er habe daher bei der Staatsanwaltschaft
Anzeige erstattet. Der Zeuge gibt alsdann eine
eingehende Schilderung von den von ihm vorgefun¬
denen Büchern und Schriften.

Nachdem Direktor Dr. Martin vernommen
worden, erscheint als Zeuge Klerikex Noernberg.
Dieser steht im Verdacht, den anonymen Brief an
den Direktor Dr. Martin geschrieben zu haben. Er
bestreitet jedoch mit voller Entschiedenheit, von der
Sache etwas zu wissen. — Oberlehrer Weimann,
Leiter des hiesigen katholischen Knabenkonvikts, der
auch für den anvnymen Briefschreiber gehalten
wurde, macht dieselbe Bekundung wie der Vorzeuge.
— Polizeikommissar Hansch (früher in Gnesen jetzt
in Posen) bekundet: Er habe bei einigen Ange¬
klagten Haussuchungen gehalten und eine größere
Anzahl polnischer Bücher bei denselben gefunden.
— Polizeikommissar Peschmann: Er habe bei einem
Mtgliede der angeklagten Verbindung, einem Zög¬
ling des Priestersemrnars Namens Gerlatzki in
Posen, Haussuchung gehalten und denBefund zu den
Akten eingereicht. Dieser Gerlatzki sei nicht mehr
aufzufinden; dem Vernehmen nach befinde sich der¬
selbe in Belgien. — Der Gerichtshof beschließt: das
Schriftstück zu verlesen und läßt danach eine Pause
eintreten.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung verliest
der Dolmetscher das bei Gerlatzki vorgefundene
Schriftstück. In diesem werden „die Kollegen“
aufgefordert, sich mit polnischer Literatur und Ge¬
schichte zu beschäftigen, um sich gleich der ruthe-
nischen, kroatischen, galizischen Jugend und der im
„Königreich“ aktionsfähig und politisch selbständig
bezw. unabhängig zu machen. Die jetzige Polnische
akademische Jugend steht, wenn sie von der Uni¬
versität kommt, ratlos da, weil sie es versäumt hat,
sich durch die erforderliche Bildung aktionsfähig
und politisch unabhängig zu machen. Es ist aber
die höchste Zeit, daß die polnische Jugend sich vor¬
bereitet, um sich für die Aktion vorzubereiten.“ —

Es wird danach der 20 jährige KlerikerGramlewicz
als Zeuge aufgerufen und unter Aussetzung der
Verteidigung vernommen. Dieser bekundet auf Be¬
fragen: Er habe das Gymnasium in Gnesen besucht.
— Vors.: Haben Sie einer geheimen Schüler¬
verbindung angehört? Angekl.: Darauf ver¬
weigere ich die Aussage. — Vors.: Ist
Ihnen bekannt, ob eine geheime Schülerverbindung
in Gnesen bestanden hat? Zeuge: Darauf ver-
w e i g e r e ich ebenfalls die A n t w o r t. — Vors.:
Können Sie uns aber sagen, ob einer der Ange¬
klagten einer geheimen Schülerverbindung angehört
hat? Zeuge: Ich muß auch hierauf die Aus¬
sage verweigern. — Vors.: Auf diese Frage
dürfen Sie die Antwort nicht verweigern, Sie setzen
sich sonst der Gefahr aus, wegen Zeugnisver¬
weigerung verhaftet zu werden. — Es wird darnach
ein Brief des früheren Gymnasiasten Gramsee an
den Zeugen verlesen. In diesen: dankt Gramsee
dem Gramlewicz für die vortreffliche Ausarbeitung
einer Festrede, die er (Gramsee) am 3. Mai zur

Feier der Konstitution Polens von 1791 gehalten
habe. Dadurch sei der polnischen Sache ein guter
Dienst geleistet worden. Ferner wird eine Ansichts¬
karte verlesen, die der Zeuge von dem Angeklagten
Hasinski erhalten hatte. In dieser ersuchte Hasinski
den Gramlewicz, noch einige Tage in Gnesen zu
bleiben, da er etwas Wichtiges mit ihm zu besprechen
habe. Vors.: Nun frage ich Sie nochmals, wissen
Sie, daß eine geheime Schülerverbindung in Gnesen
bestanden hat und wer derselben als Mtglieder
angehört hat? Zeuge: Ich verweigere darauf die
Antwort. Der E,rste S taatsanwalt er¬

klärt auf Befragen des Vorsitzenden, daß er

keinerlei Antrüg e zu fteII et: habe, da
für den Zeugen durch Beantwortung einer der
Fragen immerhin die Gefahr der Selbstbeschul-
digung bestehe. — Vors.: Nach dieser Erklärung
des Herrn Ersten Staatsanwalts hat der Ge¬
richtshof keine Ursache, auf der Be-
anttoortung der dem Zeugen vorgelegten
Fragen zu bestehen. — Der Zeuge wird
danach vereidigt. Es wird danach die Aussage des
früheren Gymnasiasten, jetzigen Fähnrichs beim 24.
Infanterie-Regiment und Zögling der Kriegsschule
in Neisse, Folz, verlesen.

Dieser hat bekundet: Ob eine geheime Schüler¬
verbindung in Gnesen bestanden habe, wisse er nicht.
Es sei ihm nur aufgefallen, daß sich die polnischen
Schmer von den deutschen abgesondert. Danach
werden der Uhrmacher Gardo, Bauunternehmer
Luczewski, Frau Majewski und Frau Malkowski
als Zeugen vernommen. Diese bekunden: Einige
der Angeklagten waren bei ihnen in Pension und
wurden von den anderen Angeklagten oftmals be¬
sucht. Die jungen Leute haben zusammen gelernt;
doch was, vermögen die Zeugen nicht anzugeben.
Der Vorsitzende befiehlt danach, den Gymnasiasten
Ulkowski als Zeugen aufzurufen. Es erscheint ein
19jähriger junger Mann. Nachdem derselbe ver¬
eidet ist, stellt es sich heraus, daß Ulkowski bereits
verstorben und daß dieser Zeuge Krakowski heiße.
Der Zeuge bekundet: Er fei von den Angeklagten
Chmielewski und Poprowski aufgefordert worden,
mit ihnen zusammen polnische Geschichte zu lernen.
Da er schon früher selbst polnische Geschichte ge¬
trieben hatte, so habe er der Aufforderung ent¬
sprochen. Er sei aber niemals Mtglied einer
Gruppe gewesen, habe weder einen Eid geleistet, noch
einen Beitrag gezahlt. Als er nun die Berichte
über den Thorner Geheimbund-Prozeß gelesen habe,
habe er befürchtet, daß die Zusammenkünfte als
geheime Verbindung angesehen werden könnten, des¬
halb sei er ausgeschieden. — Auf weiteres Befragen
bemerkt der Zeuge, daß ihm Chmielewski einmal
die Hand gegeben habe; aus welcher Ursache dies
geschehen sei, vermöge er nicht zu sagen. — Angekl.
Chmielewski bemerkt, er habe dem Zeugen die Hand
gegeben, weil er sich von ihm verabschiedete. Gym-
nasiastDolatowski bekundet ebenfalls, er sei von dem
Angeklagten aufgefordert worden, polnische Ge¬
schichte mit zu lernen, als er aber schließlich be¬
fürchtete, die Zusammenkünfte könnten als geheime
Verbindung angesehen werden, sei er ausgeschieden.
Es wird danach Gymnasiast Dwornicki als Zeuge
aufgerufen. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Kar¬
pinski, beantragt, den Zeugen uneidlich zu ver¬

nehmen. Dies sei der einzige Zeuge, der den An¬
geklagten Wrembel belaste, er sei aber der Teilnahme
an der hier zur Anklage stehenden Verbindung drin¬
gend verdächtig. Der Zeuge wird unter Aussetzung
der Vereidigung vernommen. Er bekundet alsdann
auf Befragen: Er wisse nicht, wie lange er Mtglied
der Verbindung war und wer ihn zum Beitritt
aufgefordert habe. Nach eingehender Ermahnung
des Vorsitzenden bekundet der Zeuge: Er sei von
Wrembel aufgefordert worden, in die Wohnung des
Poprawski zu kommen. Dort sei er aufgefordert
worden, einer Verbindung zum Zwecke des Lernens
polnischer Geschichte und Literatur beizutreten. —

Vors.: Wurden Sie vereidigt? Zeuge: Ich weiß
nicht genau, ob ich von Gerlatzki vereidet oder auf
Handschlag verpflichtet wurde, nichts auszuplaudern.
Da ich vermutete, es handle sich um eine geheime
Verbindung, so schied ich aus der Verbindung bald
wieder aus. — Der Verteidiger, Rechtsanwalt Kar-
pinski beantragt, den Zeugen nicht zu vereidigen.
— Der Erste Staatsanwalt beantragt die Ver¬
eidigung. Der Zeuge sei, sobald er die Strafbar¬
keit eingesehen, aus der Verbindung ausgeschieden.
— Der Gerichtshof beschließt, den Zeugen zu ver¬

eidigen. — Der folgende Zeuge, Gymnasiast La-

{ chowski ist von dem Angeklagten Poprawski aufge-
l fordert worden, gemeinschaftlich polnische Geschichte

und Literatur zu lernen. Er habe dieser Auffor¬
derung entsprochen; er sei aber schließlich ausge¬
schieden, da er befürchtete, es handle sich um eine
geheime Verbindung. — Die Gymnasiasten Matu-
schak und Pomianowski machen dieselbe Bekundung.
—- Gymnasiast Dwonicki bemerkt auf Befragen, er

habe die Angeklagten Chmielewski, Hasinski und
Poprawski gewarnt, der Verbindung weiter anzu¬
gehören, da dieselbe eine geheime, mithin gesetzlich
verboten sei.

Gnesen, 8. Juni. T-er Geheimbundprozeß
wurde heute Abend gegen 9 Uhr auf morgen ver¬

tagt. Im Laufe der Verhandlung^ wurde eine
Anzahl Gymnasiasten vernommen, die bekundeten,
aus der Verbindung ausgetreten zu sein, weil sie
vom Pfarrer und vom Propst gewarnt seien. Als¬
dann wird eine Reihe von Erkenntnissen aus an¬

deren Geheimbundprozessen verlesen, in denen fest¬
gestellt worden ist, daß auch polnische Gymnasiasten¬
verbindungen einen bewaffneten Auf st and
zur gewaltsamen Losreißung der ehemals polnischen
Landesteile von Preußen und die Wiederau f-
r i ch t u n g eines selbständigen polnischen
Königreiches bezweckten.

Aus Stadt und Lands
Bromberg, 9. Juni.

* Bezirkseisenb ahnrat. Auf der Tagesordnung
der am 12. Juni dieses Jahres in Königsberg i. Pr.
abzuhaltenden 18. ordentlichen Sitzung des Bezirks-
eisenbahnrats für die Eisenbabndirektionen Brom-
berg, Danzig und Königsberg steht auch die Ein¬
legung eines Schnellzuges auf der Strecke

Berlin-Schneidemühl. Es wird beantragt, auf die¬
ser Strecke einen Schnellzug einzulegen, der mor¬
gens m Berlin so früh abfährt, etwa %7 Uhr vor¬
mittags, daß er um 11 Uhr vormittags in Schneide-
muhl den nach 11 Uhr abgehenden Personenzug Nr.
246 erreicht und den Reisenden nach allen hinter
Schnerdemühl in der Richtung nach Culmsee gelege-
nen Stationen die Möglichkeit gewährt, beinahe drei

I« früher ihr Ziel zu erreichen, als dies jetzt
f. Bezirkstag der Barbier- und Friseuriunun¬

gen. Die Mtglieder des Bromberger Bezirksver¬
bandes der Barbier-, Friseur-' und Perrückenmacher-
innungen unternahmen gestern gemeinsam mit den
auswärtigen Gästen einen Ausflug nach den Schleu-
fen und statteten hierbei u. a. auch der Blumen-
schleuse (Rattay) einen Besuch ab; leider war das
Wetter nicht besonders günstig. — Das Festessen im
neuen Saale des Dickmannschen Etablissements be¬
gann, nachdem man von dem Ausfluge zurückgekehrt
war, um 3 Uhr nachmittags; es nahmen gegen 50
Personen daran teil und an der Festtafel fehlte es
selbstverständlich nicht an Verschi3>enen Tischreden
und ernsten und humorvollen Toasten. Den Herren
Köseling und Hallmann von hier, sowie Biberstein
von Zawadzki in Thorn, welche langjährige Mitglie-
der des Verbandes und auch als Vorstandsmit-
glieder tätig gewesen sind, wurden bei der Tafel
schöne Ehrendiplome überreicht. Inzwischen hatte
sich der Garten mit Gästen angefüllt und um 5 Uhr
begann das Konzert, in welchem ein gewähltes Pro¬
gramm zum Vortrag kam. Leider war auch jetzt
noch das Wetter nicht günstig, da es kühl und zeit-
weise regnerisch blieb. — Nach dem Konzert ging
es dann nach dem Saal. Hier sprach, nach dem
Vortrag eines Musikstückes, Frl. Loessin einen Pro-
log und Herr Köseling hielt anknüpfend daran die
Festrede, die mit einem Hoch auf den Kaiser schloß.
Dann trug ein Sängerchor mehrere stimmungs¬
volle Lieder vor, worauf nach einem- Musikstück das
hübsche Lustspiel „Ein Toilettegeheimnis“ von
Sauer zur Aufführung gelangte. Es wurde flott
und lebendig gespielt und die Darsteller ernteten
wohlverdienten lebhaften Beifall. Nach dem Lust¬
spiel trat der lange ersehnte Tanz in seine Rechte
und hielt bis zum hellen Morgen die Gäste in hei¬
terster Stimmung beieinander. — Im Garten
hatte, was nachträglich besonders erwähnt fei, Herr
Knaak von hier eine Fachausstellung veranstclltet.
Diese befand sich in der Veranda. Sie war reichlich
beschickt und wurde vom Publikum und den Kollegen
vielfach in Augenschein genommen. Die auswär¬
tigen Gäste haben im Laufe des heutigen Vormit¬
tags Bromberg wieder verlassen und sind nach ihrer
Heimat abgererst. Der schön verlaufene 30. Bezirks¬
tag wird auch ihnen wie allen Teilnehmern in bester
Erinnerung bleiben.

G. Margonin, 7. Juni. (Zur Wahl.
Schützengilde.) Gestern Abend stellte sich der
von den freisinnigen Parteien aufgestellte Kandidat
für den nächsten Reichstag, Schuldirektor Ernst aus
Schneidemühl, im Gastwirt Krauseschen Lokal den
hiesigen Wählern vor. — Das am zweiten Pfingst-
feiertage begonnene Königsschießen der hiesigen
Schützengilde fand heute seine Beendigung. Die
Königswürde errang der Fleischermeister Riemer.
Abends fand ein Ball im Frankeschen Lokal statt.

Schönlanke, 5. Juni. (Gatten- und
Muttermord.) Im nahen Niekosken fand
man vor kurzem die Leiche der bejahrten Häusler¬
frau Moske in einem Torfwiesenpfuhl. Auf eine
Anzeige bei der Staatsanwaltschaft wurde, der „Pos.
Ztg.“ zufolge, gestern die kreisärztliche Sektion der
Leiche vorgenommen, welche das Resultat eines ge¬
waltsam herbeigeführten Todes durch Vergiften und
Ertränken ergeben haben soll. Daraufhin wurde
der Ehegatte Josef Moske, sowie der Sohn der Er¬
mordeten wegen Verdachts des Mordes verhaftet
und dem Untersuchungsgefängnis in Schneidemühl
zugeführt. Die Verhafteten leugnen jede verbrecher¬
ische Tat. Der alte Moske ist feit Jahren lahm und
gebrechlich und der Sohn ein Mann von 35 Jahren.

Schroda, 5. Juni. (Unfall.) Heute Vor¬
mittag brach auf dem Heickerodtsch>en Dominium
Zabikowo im Viehstall Feuer aus, das aber, bevor
es größere Dimensionen annahm, gelöscht werden
konnte. Leider ereignete sich, als die hiesige Spritze
zur Hülfeleistung ausrückte, ein schwerer Unfall, in-
dem die Pferde derselben, durch das Klingeln scheu
geworden, durchgingen, wobei der Schlossermeister
Hoffmann und sein Lehrling herabstürzten und die
Spritze über sie hinwegging. H. hat mehrere Mp-
penbrüche und andere innere Verletzungen erlitten,
während der Lehrling mit einer tiefen Kopfwunde
davonkam.

Beuthen, 4. Juni. (Niedrige Rache.)
Als gestern Abend die Vorstellung in Sanssouci be¬

ginnen sollte, war kein einziger Zuschauer da. Das
schien der Direktion, besonders mit Rücksicht auf den
guten Besuch der vorigen Abende, etwas seltsam.
Und bald entdeckte man auch die Ursache. Der Be¬
sitzer von Sanssouci hatte einen Gelegenheitsarbei¬
ter entlassen, mit dem er unzufrieden war. Uttb'
dieser kam in feinen Rachegelüsten auf die Idee, sich
an den Toreingang zu postieren, um den Besuchern
mitzuteilen, heute Abend falle die Vorstellung aus.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Tageskalender für Mittwoch, den 10. Juni,

Sonnenaufgang 3 Uhr 16 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 18 Minuten. Tageslänge 17 Stunden 2 Minuten.
Nördl. Abweichung der Sonne 22° 57'. Vollmond.
Mondaufgang gegen Uhr abends. Untergang vor
V.5 Ubr morgens.

Zeit der Beobachtung.
Monat I Tag Stunde

Luftdruck auf
OGrad reduc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n

Celsius

Feuch¬
tigkeit
rel.0|i.

Wind¬
rich¬
tung

Be¬
wöl¬
kung

8 mittags lUtn 762,3 I 13,g I 56 ü 3
8 abends 9 Uhr 761, x 11* 61 0 3
9 früh 9 Uhr 761,x | 17,6 I 52 SO 3
kala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 leicht

2 = stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt,
emperaturmaximum gestern 12,8 Grad Reaumur
0 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
rad Reaumur ---- 11,7 Grad Celsius,
raussichtliche Witterung für die «iichste»

24 Stunden.
ei wechselnder Bewölkung veränderliche-



(Nachdruck verboten.)
Der stolze Spanier.

Skizze von E. Fahrow.
Wer ihn sah, mußte, ihn sofort für einen Aizs-

länder halten.
Er hatte das scharfgeschnittene, edle Gesicht

eines Indianerhäuptlings, bronzefarbene Haut,
kohlschwarze Haare und schwermütige, tiefdunkle
Augen.

Er war Violinist, ein talentvoller Hochschüler,
der jetzt, nach mehrjährigem Studium an der
deutschen Musikschule, zurückgehen wollte nach Süd¬
amerika, seiner Heimat.

Seine Eltern waren allerdings Deutsche, und
er führte den schlichten Namen Futtermann. Aber
geboren war er wirklich in der Nähe von Mexiko,
und sein Äußeres hatte ihm mit einigem Recht den
Namen „der Spanier“ eingetragen.

Kurz vor seiner Zlbreife geschah es, daß eine
Dame, welche er sehr verehrt und die ihn „mütter¬
lich“ geliebt hatte, ihn zum letztenmale zu sich zu
Tisch einlud.

Frau Riemler hieß sie und war eine stattliche
und wohlhabende Dame, die sich für Kunst und
Künstler innig zu begeistern wußte.

Außer Fernando — zu Hause hatten sie ihn
immer Nante genannt — war noch sein Freund
Willi Grunau eingeladen, ein etwas ironischer,
junger Berliner, der das Leben und die Menschen
mit äußerst nüchternen Blicken betrachtete und sich
niemals ein de für ein U vormachen ließ.

Grunau war Kaufmann und im Begriff,
ebenfalls nach Amerika zu gehen, wo er eine
Stellung in einem großen Hause in Aussicht hatte.

Frau Riemler war heute sehr gerührt, so ge¬
rührt, daß sie kaum dem guten Essen die gewohnte
Andacht entgegenbringen konnte. — Eigentlich
störte sie ja die Anwesenheit Richard Grunaus ein
bischen: denn in ihrem romanttschen Gemüt hätte
sie es sich ganz besonders poetisch und reizend ge¬
dacht, an diesem letzten Taae noch einmal so recht
traulich mit ihrem jungen Freunde allein zu sitzen
und sich einzuspinnen in eine Atmosphäre von

Träumerei und zärtlichen Blicker: — sie fühlte sich
dann so glücklich wie ein junges Mädchen, vergaß
das beginnende Grau ihrer Haare und schwebte auf
den Tonen der Violine oder des Klaviers in unbe-
sttmmten Sphären.

Richard Grunau seinerseits freute sich auf die
Musik nach Tisch wie auf eine gute Zigarre; und
wenn er beides haben konnte, die Musik und
die Zigarre, so war er erst recht zufrieden und in
der Stimmung, selbst lächerliche Seiten seiner Mit¬
menschen mit Nachsicht zu betrachten.

Deshalb lachte er auch nicht, als tatsächlich
Frau Riemler unter ihrem beliebten roten Lampen¬
schirm, in der Ecke unter der Palme Platz nahm.
Dort blieb sie, das Haupt an das rotseidene Kissen
zurückgelehnt, sitzen, während Fernando spielte.

Fernando spielte heute schöner als
,

je, die
Trennung von dem lieben Deutschland lag ihm doch
recht schwer in den Gliedern und entlockte seinen
Saiten die schmelzendsten Töne.

Frau Riemler schmolz ebenfalls dahin.
Als Grunau gutmütiger und diskreter Weise

vertieft in eine Revue am Tisch saß, erhob sich die
Dame, ging zu Fernando hinüber und nestelte eine
dicke goldene Kette los, die sie um das linke Hand¬
gelenk trug.

„Nehmen Sie!“ sagte sie mit erstickter
Stimme. „Behalten Sie dies als kleines Andenken
an mich, ich bitte Sie!“

Fernando wurde dunkelrot.
„Ich bitte — nein!“ sagte er. „Wie kann ich

ein so kostbares Geschenk von Ihnen annehmen!“
„Von mir? Aber wenn nicht von mir, Ihrer

mütterlichen Freundin, von wem sonst wollen Sie
jemals ein Geschenk nehmen? Tragen Sie die

Kette als Symbol des festen Bandes, welches unsere
Seelen verbindet — und wenn Sie jenseits des
Meeres sind, wenn Sie drüben /spielen und sehen
das goldene Band blitzen, so denken Sie — meiner
— in Freundschaft.“

Sie befestigte das Armband um Fernandos
linkes Handgelenk, er bückte sich und preßte ver¬

schiedene innige Küsse auf ihre Hand, und sie vergoß
verschiedene Tränen. — Grunau lächelte ver¬

stohlen und maliziös.

Drei Monate später standerr auf der großen
„argentinischen“ Brücke die beiden Freunde und
starrten hinab in das tief, tief unten brausende
Wasser.

„Nante!“ sagte Richard Grunau, „mach nicht
solch ein trübseliges Gesicht. — Die paar Tage bis
zum Ersten werden wir schon noch aushalten. Ge¬
hungert haben wir ja doch. schließlich noch nicht.“

„Aber beinah!“ erwiderte Fernando. „Diese
Konzertagenten sind blutgierige Raubtiere, weiter
nichts; jetzt ziehen sie mich schon zwei Monate mit
ihren Versprechungen herum, und ich habe mein
ganzes Geld mit „Warten“ verbraucht.“

„Wir waren eben Leide töricht, mein Lieber.
Warum haben wir nicht mit der Überfahrt gewartet,
bis wir feste Engagements hatten? — Na, jetzt
sind wir ja über den Berg, ich habe meine Stellung
bekommen, und Du gibst in acht Tagen Dein erstes
Konzert. Bis dahin ...“

„Bis dahin müssen wir darben“, sagte Fer¬
nando düster.

„Darben ist gut, Nante! Dein Frühstück
heute Morgen schien mir noch recht gehaltvoll zu
sein.“

..Aber icki aab meinen letzten Dollar dafür

„Ich habe noch ein paar Dollars. Wenn die
verbraucht sind, müssen wir zu unserem Freund
an der. Ecke gehen und noch ein paar Sachen ver¬

setzen. Eine feine Einrichtung, diese Versatzämter!
Halten einen immer wieder über Wasser, wenn man

anfangen will, den Kopf zu verlieren.“
„Eine ausgezeichnete Einrichtung!“ bestätigte

Fernando. „Wenn man nun aber nichts mehr hat,
was marr zu dem Freunde an der Ecke hintragen
kann?“

„Ich habe noch, lieber Nante. Erstens habe
ich noch meine Uhr, zweitens hast Du Deine goldene
Medaille “

„Was? Meine Ehrenmedaille? Meine Hoch¬
schulenauszeichnung? Lieber sterben, als die ins
Pfandhaus tragen!“

Richard lächelte. Er sagte kein Wort, aber
gerade mit seinem Lächeln wußte er Fernando zu¬
weilen wild zu machen.

„Mach nicht solch ein nichtswürdiges Gesicht!“
fuhr dieser erregt fort. „Ich weiß schon, was Du
denkst! „Stolzer Spanier!“ denkst Du wieder!
Und dahinein legst Du einen ganzen Berg von er¬

habener Verachtung. — Nun ja, ich bin stolz —

hast Du etwas dagegen?“
„Brrrr!“ machte Richard. „Ruhig Blut, mein

Kleiner! Sei so stolz wie Du willst, aber dann
jammere auch nicht, wenn Du ein paar Tage keine
Beefsteaks essen kannst. — Übrigens — außer der
Medaille hast Du doch noch das Armband von

Frau Riemler! Willst Du das nicht mal zu un¬

serem Freunde an der Ecke tragen?“
Fernandos dunkle Augen schossen Blitze.

Diesem Berliner Herrn war doch auch rein gar
nichts heilig! Jetzt sollte er gar das Andenken an

die reine Seelenfreundschaft mit der herrlichen
Frau durch schnöde Geldspekulation entwürdigen!
— Freilich — hungern wollte er auch nicht . . .

Der schöne Fernando war bei all seiner genia¬
len und poetischen Veranlagung für Musik ein
Mann, welchem Essen und Trinken nicht leerer
Schall war. — Er liebte es, sich bei einem Glase
Ungarwein für seine Doppelgriffe und Oktaven¬

gänge zu begeistern. Und wenn er eine ferne Pastete
oder eine in Rotwein gedämpfte Trüffel genossen
hatte, so spielte er viel feuriger und hinreißender
als sonst.

Nun, er war ja jetzt in der angenehmen Lage,
auf baldige Einnahmen rechnen zu können. Denn
daß sein Konzert ein großer Erfolg sein werde, daß
man ihm zujubeln, ihn um neue Konzerte bestürmen
werde, das wußte er. Er kannte seine Amerikaner.

Mehrere Tage waren hingegangen.
Richard Grunau hatte etwas weniger von

seinem Freunde gesehen und gehört als sonst, da er

selbst die letzten freien Tage benutzte, um sich Stadt
und Umgegend anzusehen und Bekanntschaft mit
seinen zukünftigen Kollegen anzuknüpfen.

Am Vorabend des Antrittstages ging er eilig
über jene große Brücke, die einen so weiten Aus¬
blick über das Wasser und die Ferne gewährte.
Hier hatte er oftmals mit Fernando gestanden und
Betrachtungen über Welt und Leben angestellt, wie
man sie mit zwanzig Jahren so gern macht.

Da sah er am Mittelpfeiler Fernando selbst
stehen, das dunkle Gesicht mit einem Ausdruck von
Bttterkeit gegen das Geländer geneigt, daß Richard
fast erschrak.

Er blieb stehen und legte dem Freunde die
Hand auf die Schulter.

„Holla, alter Junge, Du hier? Was machst
Du denn für ein verzweifeltes Gesicht?“

„Geh, die Welt ist ein elendes Jammertal!“
sagte mit Grabesstimme Fernando.

„Das ist eine höchst originelle Bemerkung!
Was ist denn Passiert? Und was machst Du denn da
mit dem Armband?“

Fernando hielt das schwere Kettenarmband in
seiner Rechten und starrte mit zusammengepreßten
Lippen darauf nieder. Plötzlich schleuderte er es
mit einer dramatischen Bewegung über das Gelän-
oer hinunter.

„Nante!“ schrie Richard auf. „Bist Du denn
ganz toll geworden? Warum, wenn Du es nicht
mehr tragen wolltest, hast Du es denn nicht ver¬

kauft?“
Fernando sah den Freund unter halb geschlosse¬

nen Lidern von der Seite an. Niemals hatte er

stolzer ausgesehen als in diesem Augenblick.
„Schweige mir von dem Armband!“ sagte er.

„Schweige mir von der Frau, die es mir gab!“
„Herr des Himmels! Was ist denn passiert?

Warum hast Du das Andenken fortgeworfen?“
„Weil ich nicht mehr an die Frau, die es mir

gab, erinnert sein wollte. Verkaufen — konnte ich
es nicht!“

„Warum denn nicht? Du hast es doch nicht
versucht!“

„Doch, ich habe es versucht. Ich habe es heute
früh zu unserem Freunde an der Ecke getragen —

frage mich nicht, was der Entschluß mich gekostet
hat —- aber er wollte es nicht nehmen.“

„Nanu?“
„Er wollte es nicht nehmen, sage ich Dir. Und

das war gar kein Wunder. Denn das goldene Arm-
baird war aus — Tombak.“

„Ach so!“ sagte Richard Grunau.

GerLchtssaal.
Berlin, 6. Juni. Ein seltenes Talent zur

Hochstapelei hat der 24jährige Erich Schur ent¬
wickelt, welcher heute der 7.. Strafkammer des
Landgerichts I aus der Untersuchungshaft vorge¬
führt wurde. Er erschien in der Uniform eines
Forstbeamten auf der Anklagebank. Er sollte Land¬
mann werden, der anstrengende Beruf sagte ihm
aber nicht zu; es blieb seinem Vater, einem Be¬
amten, schließlich nichts anderes übrig, als ihn in
seinem Bureau zu beschäftigen. Dort behagte es
dem Angeklagten nicht. Eines Tages verschwand er
und wandte sich nach Berlin. Für den größten

Teil seiner wenigen MM ließ er sich Mtten an¬

fertigen mit der Aufschrift: „von der Linde, Fürst¬
lich reußischer Forstassessor“. Damit ausgerüstet,
begab er sich nach einem MlitäreffektengeMft, wo
er sich eine elegante Försteruniform bestellte, die ev

nach einem Pensionat in der Potsdamerstraße
schicken ließ, wo er sich für 100 Mk. monatlich ein-«
gemietet hatte. Im Besitze der Uniform wurden
ihm weitere Schwindeleien leichter'. Kr wußte, daß
Prinz Reuß im Hotel Bristol zu verschreit pflegte,
begab sich dahin, gab sich für einen Angestellten des
Prinzen aus und erbat sich Zigarren und Zigaretten
von den Sorten, die sein Herr zu rauchen pflege;
man solle sie ihm nachschicken. Schur erhielt 200
Bock-Zigarren und ein Quantum Zigaretten. Bei
einem Waffenhändler entnahm er für Rechnung des
Prinzen Reuß wertvolle Waffen. Er bewegte sich
in den besseren Lokalen und lebte wie ein reicher
Herr. Vom Direktor des Tattersall am Branden-,
burger Tor mietete er für seine Spazierfahrten
Equipagen. Bei einer Militäreffektenhandlung be¬
stellte er drei silberne Broschen und zwei silberne
Nadeln mit dem Monogramm des Prinzen, der die
Gegenstände als Andenken für die Bediensteten spen-
den wollte. Ferner schädigte er noch eine Reihe Ge¬
schäftsleute, bevor er entlarvt und verhaftet wurde.
Im Termin war der Angeklagte unumwunden ge¬
ständig, ohne etwas zu seiner Entschuldigung anfüh-
ren zu können. Es konnte von jeder Beweisauf-^
nähme Abstand genommen werden. Das Urteil lau¬
tete auf ein Jahr Gefängnis.

Berlin, 6. Juni. Ein mit kaum glaublicher
Plumpheit ausgeführter Erpressungsversuch führte
gestern den 28jährigen Handlungsgehilfen Otto
Schiweg vor die 10. Strafkammer des Land¬
gerichts I. Der Angeklagte befand sich am Abend,
des 25. August v. I. in einem Lokale, welches ge¬
meinsam von der Ww. Knappe und deren Sohn erst
vor kurzem übernommen war. Vor Eintritt ber,
Polizeistunde gebot der junge Knappe Feierabends
auf Bitten des Angeklagten und dessen Begleiter
gestattete er dann aber noch das Fortsetzen des,
Kartenspiels für eine weitere Stunde. Dann drang
Knappe aber mit Entschiedenheit auf Räumung
des Lokals. Hierdurch zog er sich den Groll des
Angeklagten zu.. Dieser schrieb ihm am folgenden
Tage, daß er ihn wegen Übertretung der Polizei¬
stunde zur Anzeige bringen würde und außerdem
wegen Betruges; denn Knappe habe ihnen während'
der letzten Stunde ihres Besuchs einige Glas Bier;
zu viel angerechnet. Seine Konzession stände ins
Gefahr. Der junge und noch unerfahrene Knappe
fürchtete Ungelegenheiten und mochte vielleicht auch
fein ganz reines Gewissen haben. Er begab sich
nach, der Wohnung des Angeklagten und versuchte
einen Vergleich mit ihm anzubahnen. Schiweg er¬

klärte aber, sich auf nichts einlassen zu können, seine
Anzeige an das Polizeipräsidium sei bereits ab¬
gegangen und ebenso habe er für sich selbst mit be¬
deutenden Kosten einen Rechtsanwalt angenommen.
In schweren Sorgen entfernte sich Knappe. Am
folgenden Tage erhielt er von Schiweg eine schrift¬
liche Aufforderung, mit ihm in einem bestimmten
Lokale zusammenzutreffen. Bei dieser Zusammen¬
kunft äußerte der Angeklagte, daß es vielleicht noch
möglich sein würde, das Unheil von Knappe abzu¬
wenden, jedoch müsse dieser 2000 Mark opfern.
Knappe bekam einen Schreck, kleinlaut fragte er, ob
er nicht billiger davon kommen könne. „Nimmer¬
mehr!“ erklärte Schiweg, „denn meine Ehre leidet
darunter. Wenn ich vor Gericht vernommen werde,,
muß ich die frühere Belastung zurückziehen, mUx
das kann ich unter 2000 Mk. nicht machen.“ Knappe
bat ihn, am Abend mit seiner Mutter zu sprechen.
Der Angeklagte stellte sich ein und es wiederholte
sich das Gespräch, dem aWt ein Kriminalbeamter
zuhörte, der den Erpresser auf der Stelle verhaftete.
Nachdem der Angeklagte überführt war, beantragte
der Staatsanwalt gegen ihn eine Gefängnisstrafe

(Nachdruck verboten.)

Verlorene Quellen.
Roman von H. E. Lange.

Für Hilde hat das Anerbieten etwas Pein¬
liches; sie scheut sich, den großartigen Vetter neben
sich zu haben bei einer Gelegenheit, die die ganze
Dürftigkeit ihrer Lage deutlich dartun muß; aber
der Vetter redet so eifrig von Ehre und Vergnügen
— nach Frau Dierbachs Ansicht viel zu eifrig —,

daß sie endlich dankend annimmt.
So schwer hat es sich Hilde aber wirklich doch

nicht vorgestellt. Nicht daß sie gar nicht zu be¬
friedigen gewesen wäre, a>h nein — ihre Ansprüche
an den Komfort sind die denkbar kleinsten; aber
der Mietspreis ist überall beträchtlich höher als die
kleine Summe, die sie sich für die Wohnung gedacht
haben. Weniger als zwei Stuben — eine größere
und eine kleinere — und eine Küche können sie sich
doch nicht mieten. Während sie sorgenvoll wieder
vier Treppen emporklimmt — Wohnungen in dieser
Höhe kommen ja meist erst für sie in Betracht —,

da merkt sie es nicht, daß der Vetter sie mit einem
halb gerührten, halb bewundernden Blick betrachtet.
Die Anstrengung hat ihr das Blut in die Wangen
getrieben, die in der letzten Zeit ein wenig schmal
und blaß geworden waren; das reiche Haar, im
kunstlosen Knoten geordnet, von der Farbe der
reifen Ähren stimmt zu dem weißen Teint, während
die braunen Augen unter den schön gezeichneten
dunklen Brauen.einen reizvollen Kontrast bilden.
Eine veritable Schönheit, diese kleinstädtische Kou-
sine im simplen Regenmantel und schwarzen Zwirn¬
handschuhen, sagt er sich mehr als einmal — und
er hält sich für einen. Kenner — und ein ent¬
zückendes Geschöpf in ihrem pfer und ihrer rühren¬
den Anspruchslosigkeit. Es war richtig wieder
nichts — zu teuer,' wie immer.

„Jetzt bitte ich mir aber aus, mein Fräulein
Kousine,“ sagt er, als er Hilde beim Einsteigen in
den Wagen behilflich war, „daß Sie erst einmal
irgendwo rasten und Ihren inneren Menschen er¬

quicken. Während der Zeit meiner Führerschaft
hafte ich für Ihr Wohlergehen, und mir scheint,
diese Kletterpartieen gehen über die Leistungen der
berühmtesten Bergfexe.“

Hilde wagt nicht zu widerstreben, obgleich ihr
eine Unterbrechung wenig erwünscht ist; aber sie hat
das Gefühl, als wenn sie die Gutmütigkeit des
Vetters, dem die Treppen schwerer zu werden
scheinen als ihr, auf eine allzu harte Probe stelle.

„Ich denke, wir steuern noch etwas mehr nach
Norden, Fräulein Hilde“, sagt dieser, als sie sich im
nächsten Cafs, das auf ihrem Wege liegt, an einem
her kleinen Marmortischchen niedergelassen haben;

„da finden wir eher etwas Preiswertes. 9htr wird
der Weg nach der Schule etwas weiter werden.“

„Das kommt ja gar nicht in betracht; ich gehe
sehr gern. Nur eine breite, luftige Straße wünsche
ich mir — der Mutter wegen.“

Franz Dierbach beobachtet mit stiller Genug¬
tuung, daß Hilde mit lebhaftem Appetit die Pastete
chen verspeist, die er zur Bouillon bestellt bat. Es
steht ihr alles entzückend. Alles ist so herzerfri¬
schend gesund und ungekünstelt an ihr, wie er es
kaum jemals an einem weiblichen Wesen beobachtet
hat, das doch in jedem Wort und jeder Bewegung
vollendete Dame ist.

Nach kurzem Verweilen mahnt Hilde zur Fort¬
setzung der Expedition, und Franz erhebt sich be¬
reitwilligst, wenn er auch das gemüttiche Beisam¬
mensein dem unbequemen Treppensteigen entschie¬
den vorgezogen hätte.

Die nächste Wohnung, die sie in Augenschein
nehmen, wird gemietet. Hilde entschließt sich, ein
wenig über den Etat zu gehen, und nimmt statt des
zweiten Zimmers mit einer Kammer fürlieb:
Joachim wird schon zufrieden sein, und mit einem
erleichterten Aufatmen nimmt sie neben Franz im
Wagen Platz, um zu den Verwandten zurückzu¬
kehren.

Franz Dierbach spielt auch weiter den dienst¬
eifrigen Ritter, der Hilde alle die Wege abnimmt,
die so ein Umzug aus der Provinz mit sich bringt.
Da sich alles sehr glatt abwickelt, verabschieden sich
die Gäste eher, als Frau Dierbach erwartet hat.
Frau Stein und ihre Tochter sind während der gan¬
zen Dauer ihres Aufenthalts nur von dem einen
Wunsche beherrscht gewesen: Fort, nur fort! Endlich
allein sein, befreit von dem Druck, den die beständige
Beobachtung und Kritik von seiten der Verwandten
auf sie ausgeübt hat. Sie gestehen es sich gegen¬
seitig, daß die dürftigste bezahlte Unterkunft der
Gastfreundschaft in dem luxuriösen Hause vorzuzie¬
hen gewesen wäre.

Nicht weniger erleichtert atmet Frau Dierbach
aus, endlich der Sorge überhoben, unangenehme
Aufklärungen über ihre Gäste geben zu müssen. Sie
ist sich aber bewußt — mit heimlicher Genugtuung
sagt sie es sich, — ihre Ansicht über Frau Helenens
Handlungsweise zwar zart, doch deutlich verständlich
eingekleidet zu haben: daß sie es nämlich für un¬

gleich vornehmer gehalten hätte, eine Ehe auch imti'r
den traurigsten Verhältnissen aufrecht zu erhalten,
als durch einen öffentlichen Bruch der Welt Veran¬
lassung zum Geklätsch zu bieten.

„Nun, Franz“, sagt sie, als sie sich mit ihrem
Sohne allein sieht, „Dir ist auch wohl leichter zu
Mute, seitdem Du Dein ehrenvolles Amt als Reise-
rnqrschafl, niedtzKgeu dürstest?“

Franz stimmt indessen nicht so bedingungslos
zu, wie seine Mutter erwartet hat.

„Hm“, meint er, „so ganz leicht war ja die
Aufgabe nicht; das hieß immer: 'rin in die Kutsche,
'raus aus die Kutsche! Und das Treppensteigen
wurde mir verdammt sauer, wenn ichs auch die
kleine Wetterhexe nicht merken ließ. Doch was tut
man nicht für seine liebe Verwandtschaft!“

Frau Erna, die aus dieser Bemerkung nur

Hohn herauszuhören glaubt, sagt so gewissermaßen
beruhigend:

„Nun, es ist ja noch ein Glück zu nennen, daß
es gerade in diesen Tagen so still bei uns war.“

„Na. nun sei aber so gut“, erwidert Franz bei¬
nahe heftig, „das ist doch ein bischen stark, Mama!
Verstecken hättest Du unsere Gäste nicht brauchen:
jedenfalls sind es feine Damen, die sich taktvoll aus
der Affäre gezogen hätten.“

„Das bezweifle ich ja gerade nicht; aber die
Stimmung von Helene Stein war jedenfalls nicht
gesellschaftsfähig.“

„Das stimmt! Mein Geschmack ist Deine Ku¬
sine auch nicht. Solch ein Mater äolorosa-Gesicht im¬
mer in meiner Nähe zu haben, würde mich einfach
verrückt machen.“

„Und die Tochter?“ setzt Frau Dierbach mit
einem fast lauernden Blick in ihres Sohnes Gesicht
die Kritik fort: „Hübsch, nicht wahr? Auch ganz
liebenswürdig, aber keine Spur von Chic!“

„Den vermißtest Du jedenfalls nur in der
Toilette. Kunststück! Bei den Mitteln auch noch
Chic entfalten zu sollen.“

„Ach, das liegt immer an der Person. Hilde¬
gard Stein würde nicht verstehen, sich in Szene zu
setzen, selbst wenn sie über unbeschränkte Mittel ver¬

fügte.“
„Na, das käme doch erst auf das Experiment

an, chdre maman. Adieu — ich geh noch aus. Was
hast Du vor? Theater? Viel Vergnügen!“

Er verschweigt wohlweislich,, daß sein erster
Gang zum Kunstgärtner und Hoflieferanten Grosse
ist, wo er nach langem Wählen und Überlegen einen
kostbaren Blumenkorb ersteht, den er an die Adresse
der Steirischen Damen befördern läßt. Zwischen
die taufrischen Rosenknospen legt er seine Karte mit
einigen freundlichen Zellen, mit welchen er sie in
ihrem neuen Heim begrüßt.

VII,

MSBÄ K.S
steht er wieder still und läßt feine Augen wandern
zwischen dem Ziffernblatt der Kirchturmuhr von St.
Johannes urw der weitgeöffneten Haustür von

Nr. 1, über welcher in großen Lettern „Höhere

Mädchenschule“ steht. Er hat durch seinen Freund
erfahren, daß Frau Stein und ihre Tochter in
Berlin sind; bei der Innigkeit des Verhältnisses
zwischen den beiden jungen Leuten ist es nur na¬

türlich, daß er von Joachim einige Aufklärungen
bekommen hat, und nun ist er. Tag für Tag mit
der Absicht umgegangen, die beiden Damen aufzu¬
suchen«, ohne sich wirklich zum Entschluß durch¬
ringen zu können. Er fürchtet sich vor diesem
Wiedersehen für Frau Stein, in der durch sein Ge¬
sicht schmerzliche Empfindungen geweckt werden
müssen, und so ist er schließlich zu der Auskunft ge¬
kommen, Hilde zuerst allein zu begrüßen, um mit
ihr gemeinsam zu ihrer Mutter zu gehen.

Jetzt zeigt die Turmuhr eins. Lang nach¬
hallend dröhnen die vier Schläge, und noch einer.
Fritz fällt plötzlich ein, daß die junge Lehrerin sich
vielleicht unangenehm berührt fühlen möchte, toemv

er sie wie auf Verabredung an der Tür in Empfang,
nimmt, und er postiert sich daher ein paar Schritte
weiter auf dem Kirchplatz, auf welchen die Straße
mündet, gespannt die offene Tür im Auge be¬
haltend. Da kommt es wie die Flut aus dem Fels-
tor herausgebraust, ein quirlendes, wogendesDurch-
einander. Rechts und links teilt sich der Strom,
zu vieren und sechsen die ganze Straße einnehmend,
kommen die höheren Töchter und Töchterchen von

Moabit herausgehüpft und geschritten. Ein Ge¬
schwirr und Gekicher geht von ihnen aus, das Fritz
lebhaft an den Garten daheim erinnert, wo er sich
manchmal mit den Geschwistern das Vergnügen
machte, die Spatzen von den Obstbäumen zu schüt¬
teln. Das ist ein Schwatzen und Lachen;

.

der
mühsam zurückgedrängte Gesprächsstoff von einem
ganzen langen Vormittag scheint hier bettn soge¬
nannten Abschiednehmen noch schnell erschöpft zu
werden. Allmälig wird die Masse luftiger: ein-

zelne Gruppen treten wirklich den Heimweg an.

Hier könnte man die Temperamente studieren, denkt
Fritz auf seinem Beobachterposten: die kleine
Schwarze ist sicher die Erste in der Klasse, solch
eine ernsthafte Wichtigkeit in den Mienen, sie redet
entschieden von Schularbeiten; aber das Blond-
köpfchen da, dem sieht man es an, daß, es sich wie
aus einem Zwinger herausgelassen ,

fühlt. Hier
und da erscheint auch würdigen Schritts eine Leh¬
rerin, meist mit einem Kneifer im Gesicht. Gott
sei Dank, so würde Hilde nie aussehen; die klaren
Augen brauchen kein Glas. Da ist sie selbst, ein
paar mit einem Riemen verschnürteBücher im Arm,
und dicht an ihrer Seite geschmiegt, trippelt ein
kleines Mädchen. So plötzlich ist sie vor Fritz
aufgetaucht, der sie mit seinen Bücken in einer an¬

deren Gruppe gesucht hat, daß dieser ganz vergißt,
auf sie zuzugehen.

(Fortsetzt«,« folgt.)



von Ztvek Wochen, Ser GerilMhof hielt Srese Strafe
aber für zu milde und erkannte auf einen Monat
Gefängnis.

Graudenz, 5. Juni. Ein Aufsehen e r¬

regender S - i e l e r - r o z^e ß ist vor der hie-
sigen SLraftammer zur Verhandlung gekommen.
Der Hauptangeklagte Gottfeld verbüßt zur Zeit eine
Strafe wegen Meineides, begangen in einem Straf¬
prozeß wegen Hazardierens. Sein eigenÜiches
Handwerk betrieb er nur selten. Als leidenschaft¬
licher Kartenspieler spielte er gewerbsmäßig Tag
und Nacht und sehr hoch. In dem Barbier Otto Un¬
rau fand er einen Gleichgesinnten, der sich dem
Spiel ergab, obwohl ihm sein Barbiergeschäft bis
300 Mark monatlich einbrachte. Die Spiele, die
sie meistens in Anwendung brachten, waren „Mau¬
scheln“, Kartenlotterie („Gottessegen bei Cohn“),
die „lustige Sieben“ und Würfeln. Die Einsätze
fingen mit 10 Pf. an und stiegen für die Karte
ani 1, 5 und 10 Mark. Me Angeklagten saßen sich
meistens gegenüber, hielten abwechselnd die Bank,
mischten die Karten und spielten immer mit Glück.
Bei der Kartenlotterie siel es aus, daß abwechselnd
die roten Karten oben und die schwarzen unten
lagen. Das große Los strichen die beiden Spieler
in Höhe bis zu 90 Mark ein. Die Verluste einiger
Mitspieler, die verschiedenen Ständen angehörten,
waren sehr hoch und betrugen 50, 60 bis über 100
Mark. Ein Bäckermeister aus Thorn kam, wie die
„Elb. Zkg.“ berichtet, 1901 nach Graudenz, wo er
mit den Angeklagten die Nacht über spielte und viel
Geld verlor. Um seinen Verlüst wieder zu ge¬
winnen, spielte er am nächsten Tage den Nachmittag
und die ganze Nacht mit den Angeklagten und verlor
300 Mark. Ein anderer Bäckermeister verlor bei
U. 60 Mark. In einem Lokal in Culmsee nahmen
die Angeklagten dem Gastwirt 300 bis 400 Mark
ab. Im ganzen hatten sie in iy2 Stunden 600 Mk.
gewonnen. In Lissewo wurde ihr Falschspiel ent¬
deckt. Beim Mauscheln gewahrte man, daß von 16
Karten 3 Karten fehlten. Einer der Leiden hatte
sein Taschentuch aus den Knieen ausgebreitet und
daraus die Karten liegen. Das Gericht erkannte
gegen Gottseld aus 1 Jahr, gegen Unrau aus neun
Monate Gefängnis. Zwei Restaurateure, die das
Spiel geduldet hatten, erhielten 50 und 100 Mark
Geldstrafe.

Bunte Chronik.
— PrinzessinLuise. Prinzessin Luise

hat, wie dem „N. W. T.“ aus Dresden geschrieben
wird, an eine ihr nahestehende Persönlichkeit in der
sächsischen Hauptstadt einen Brief gerichtet, in
dem sie ihrer unendlichen Freude über die nun¬

mehrige Gestaltung der Dinge Ausdruck gibt. Die
Prinzessin hebt zu Beginn ihres Brieses hervor,
daß sie an eine Vereinigung oder eine Zusammen¬
kunft mit Giron nicht denke und daß dies auch von
Giron selbst nicht gewünscht werde. Sie stehe mit
ihm weder in Briefwechsel, noch habe sie seit der
Trennung von Giron etwas über ihn vernommen.
Prinzessin Luise ist glücklich — so schreibt sie weiter
— daß man darein gewilligt hat, ihr die einst¬
weilige Erziehung ihres süngstgeborenen Töchter--
chens, der Prinzessin Anna Monica, zu überlassen:
ihr ganzes Lebensglück werde von nun an in dem
Besitz dieses Kindes bestehen. Anschließend an diese
Mitteilung schreibt dem genannten Blatte dessen
Dresdener Korrespondent weiter: Um wie viel
größer wird das Glück der Prinzessin Luise nun ge¬
worden sein, da König Georg und Kronprinz
Friedrich August sich bereit erklärt haben, der
Mutter die Erziehung ihres jüngsten Kindes bis
zum vollendeten zehnten Lebensjahre zu überlassen.
Der Kronprinz hat sich nur aus Intervention des
königlichen Hausministers die Bestätigung, bezieh¬
ungsweise die Prüfung der Wahl der Erzieher und
Lehrer der Prinzessin vorbehalten. Damit würde
eine wichtige Frage für die Prinzessin Luise eine
befriedigende Lösung gesunden haben. Anders
steht es jedoch bezüglich ihrer Zusammenkünfte mit
den übrigen Kindern. In dieser Hinsicht ist noch
kein Beschluß des Königs Georg herbeigeführt und
man vermutet mit Recht, daß sich dieser Frage grö¬
ßere Schwierigkeiten entgegenstellen. Jedenfalls
hegt der sächsische Hof Befürchtungen, ob es geraten
sein werde, Zusammenkünfte der kronprinzlichen
Kinder mit ihrer Mutter zu ermöglichen. Die al¬
leinige Entscheidung hierin steht dem König zu.
Kronprinz Friedrich August hat mit seinen Kindern
eine idyllisch am Elbstrome gelegene Villa bezogen.

Hier, in ländlicher Abgeschiedenheit, widmet sich der
Kronprinz, soweit es ihm der Dienst als komman¬
dierender General gestattet, der Erziehung seiner
Kinder, die außerdem noch in der Person des
Hauptmanns Freiherrn v. Byrn einen vortrefflichen
Behüter besitzen.

— DerBißseinerkrankenTochter
ist dem Privatbeamten Walther in Rixdors ver¬
hängnisvoll geworden. Bei der ca. 20jährigen
Tochter des genannten Herrn trat vor einigen
Tagen Diphtheritis aus, und zwar so heftig, daß der
hinzugezogene Arzt keine Hilfe mehr bringen konnte.
Trotz aller Bemühungen starb das junge Mädchen
zum größten Schmerz der Eltern. Beim Einflößen
von Medizin hatte die Kranke in ihrem Fieberwahn
dem Vater in die Hand gebissen. Der Zustand des
Verletzten verschlimmerte sich nun rapid, da Blut¬
vergiftung erfolgt war. Die Hand und der
Arm sind stark angeschwollen: es ist fraglich, ob
Herr Walther mit dem Leben davon kommt.

— Der Tod der Künstlerin. Unter
wahrhaft erschütternden Umständen gestorben ist in
Wien die Opernsängerin Frau Irma Golz, die erst
29 Jahre alt, aber schon drei Jahre lang infolge
eines schweren Leidens der Bühne ferngeblieben
war. In der Nacht zum Donnerstag fühlte die
Künstlerin, daß es mit ihr zu Ende gehe. Sie
wünschte gegen V2t Uhr früh in den Lehnstuhl ge¬
hoben zu werden, und man erfüllte ihren Wunsch.
Dann bat Frau Golz, mau möge ihr eine Toilette,
die sie als „Traviata“ getragen hatte, anlegen.
Die Angehörigen erfüllten diesen Wunsch, soweit
sich die Toilette beschaffen ließ. Dann bat die
Sterbende, man möge viel Licht in das Zimmer
bringen, daß es taghell erleuchtet sei. Der Raum
erglänzte bald in vollster Beleuchtung. Nun bat
sie ihre Brüder, die Herren Emil und Arnold Golz,
sie mögen sich ans Klavier setzen und Mendelssohns
„Frühlingslied“ spielen. Als die Brüder zu spielen
begannen, erhob sich die Kranke im Lehnstuhl und
sang

>
mühsam die Melodie mit. Plötzlich brach

sie mitten im Gesang ab und glitt mit den Worten:
„Zur Erde, zur Erde!“ langsam zu Boden. Als
sich die Ärzte und Verwandten um sie bemühten,
sahen sie, daß der Tod bereits eingetreten war.

— Ein großer Diebstahl, der bei
allen unbeteiligten Personen ungetrübte
Heiterkeit ergeben dürfte, ist dieser
Tage aus der Moskau-Kursker Eisenbahn begangen
worden. Sämtliche Passagiere des Schlaf¬
wagens vermißten, als sie sich früh aus ihren
Betten erhoben, ihre Kleider, die sie vor dem
Schlafengehen an die Wand gehängt hatten. Einige
besaßen noch etliche Kleidungsstücke, um ihre Blöße
zu bedecken, die anderen aber erkannten, daß sie nackt
waren und mußten, nur mit ihrer Schönheit be¬
kleidet und mit der Tugend als Monna Vanna-
Mantel, die Fahrt nach Moskau fortsetzen. Hier
wurden einige, die ihre Freunde telegraphisch von
dem Unglück in Kenntnis gesetzt hatten, aus dem
Bahnhof mit mehr oder minder prächtigen Körper¬
hüllen beglückt, die anderen aber, die nicht so glück¬
lich waren, ließen sich trotz der der zu einem Lust--
und Lichtbad verlockenden Hitze in hermetisch ver¬
schlossenen Droschken nach den Hotels fahren. Be¬
neiden muß man, so bemerkt die „Nat.-Ztg.“, die
bestohlenen Passagiere wegen ihres gesunden
Schlafes, der aus ein ruhiges Gewissen schließen
läßt.

— Zum Kapitel „unleserliche
Unterschriften““ erzählt Justizrat Staub in
der „Juristenztg.“ folgenden ergötzlichen Vorgang.
Ein Richter wollte vor nicht langer Zeit aus einen
Antrag nicht verfügen, weil er die Unterschrift des
antragstellenden Anwalts nicht entziffern formte,-
und gab deshalb den Antrag urschriftlich dem An¬
walt zurück. Der Anwalt wieder wollte sich diese
Verfügung nicht gefallen lassen und fragte bei dem
Gericht an, welcher Richter die urschriftliche Ver¬
fügung unterschrieben habe; er wolle sich über den
betreffenden Richter beschweren, könne aber zu
seinem Bedauern die Unterschrift nicht entziffern.

7
“ Wohin soll man reisen? Auf

diese jetzt allgemein ventilierte Frage weiß ein fin¬
diger Witzbold trefflichen Rat. Es sollen reifen:
die Rezensenten nach Rügen, die Verliebten nach
Küßnacht, die gern Küssenden nach Dortmund, die
mit Appetit Gesegneten nach Essen, die Radfahrer
nach Radtstadt, die Schlächter nach Darmstadt, die
Verkaterten nach Heringsdors, die Frommen nach
Neunkirchen, die Starken nach Herkulesbadf, die

Aufgeregten nach Wildbad, die Aristokraten nach
Adelsberg, die Kahlköpfigen nach Harburg, der
Klerus nach Bischofswerda, die Hitzigen nach Eis¬
leben, die Tenöre nach Singen, die Ingenieure nach
Zweibrücken und endlich die Armen nach Geldern.
Möge jeder nun selbst in der angedeuteten Form
sein Reiseziel wählen.

Die Zähne der Schauspielerin.
Ein eigenartiger Prozeß kam dieser Tage vor dem
Pariser Zivilgericht zur Verhandlung. Die Schau-
spielerin Lauthenay fühlte sich beleidigt, weil ein
bekannter Zahnarzt die Reklamezettel die er auf
der Straße verteilen ließ und aus welchen er seine
künstlichen Gebisse anpries, mit ihrem Bilde ge¬
schmückt hatte, woraus sich schließen ließ, daß
Fräulein Lauthenay falsche Zähne hat. Das Ge¬
richt verurteilte den unvorsichtigen Zahnarzt zur
Zahlung von 1000 Francs Schadenersatz.

C, K. Das Theater in der Kaserne.
Die Franzosen geben sich große Mühe um die
Förderung der Volksbildung in der Kaserne. Eine
Vereinigung französischer Damen hat es sich zur
Aufgabe gemacht, Bücher in die Kasernen zu
schicken, von den Offizieren werden Vorträge all¬
gemeinen Inhalts gehalten, die Liga der Volks¬
bildung stellt Projektionsapparate zur Verfügung,
und jetzt zieht man auch das Theater in den Kreis
dieser Bestrebungen. Unter anderen hat soeben das
Regiment von Epinal unter den Auspizien seines
Obersten und mit Hilfe der meisten Offiziere eine
erste Vorstellung veranstaltet, die einen großen Er¬
folg erzielt hat. Aus dem Programm standen zwei
Stücke von Labiche, Monologe, Lieder und Musik¬
stücke, die von militärischen Künstlern aufgeführt
wurden. Die Zuschauer, fast das ganze Regiment,
kargten nicht mit dem Beifall.

HaiideLsnachrichterr.
Warenmarkt.

Danzig, 8. Juni. Weizen unverändert. Gehandelt ist
inländischer hochbunt — M., russischer zum Transit rot
747 Gr. 124 M., 756 Gr. 125 M., 758 Gr. 125,50 M.,
769 Gr. 127,50 M., 785 Gr. 131 M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer — M., polni¬
scher zum Transit 744 Gr. 91 M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist russische znm
Transit große stark besetzt 615 Gr. 90 M. per Tonne.
— Wetter: Schön. — Temperatur: -fi 15 Gr. Neanmnr.
- Wind: NO.

Magdeburg, 8. Juni. (Znckerbericht.) Kornzncker
88 Prozent ohne Sack 9,30—9,45. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 7,30—7,50. Schwach. Brotrafsinade I. ohne
Faß 30,20. Kristallzucker I. mit Sack 29,95. Gemahl.
Raffinade mit Sack 29,95. Gemahl. Melis I. mit Sack
29,45. — Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord
Hamburg per Juni 16,25 Gd., 16,30 Br., —bez., per
Juli 16,40 Gd., 16,50 Br., —bez., per August 16,60
Gd., 16,70 Br., 16,65 bez., per Oktober - Dezember 17,80
Gd., 17,85 Br., —bez.. per Jannar-März 18-10 Gd.,
18,15 Br., —bez. — Ruhig.

Hamburg, 8. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner n. mecklenb. 160—165, Hard Winter Nr. 2
Mai.Abladnng 132,00. — Roggen ruhig, filbntff. ruhig,
9 Pud 20/25 Mai-Abladung 102—104, holsteinischer und
mecklb. 143—146. — Mais fest, —, Enter, mixed per Mai
95,00—100,00. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. — Rnböl
ruhig, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Juni I6V4 Br., 15% Gd., per Juni-Juli 16-/4 Br.,
153/4 Gd., per Juli-August 16V4 Br., 153 / 4 Gd., per Angust-
September 16‘/4 Br., 153/4 Gd. — Kaffee ruhig. Umsatz
-

,— Sack. — Petroleum fest, Standard white loco
7,40. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 8. Juni. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rnböl loco
52,00, per Oktober 51,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 8. Juni. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
fest, per Juni —Gd., —Br., per Oktober 7,61 Gd.,
7,62 Br. — Roggen per Juni —Gd., —Br., per
Oktober 6,49 Gd., 6,50 Br. — Hafer per Juni —Gd.,
— — Br., per Oktober 5,45 Gd., 5,46 Br. — Mais per Juli
6,28 Gd., 6,29 Br., per August 6,34 Gd.. 6,35 Br.,
neue Ernte per Mai 5,23 Gd., 5,24 Br. — Kohlraps per
August 12,25 Gd., 12,35 Br. - Wetter: Kühl, regen¬
drohend.

Paris, 8. Juni. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen behauptet, per Juni 24,70, per Juli 24,65, Juli-
August 24,05, per September-Dezember 22,20. — Roggen
ruhrg, per Juni 16,75, per September-Dezember 15,25. —

Mehl behauptet, per Juni 33,15, per Juli 32,95, per Juli-
August 32,80, per September - Dezember 30,25. —

Rüböl ruhig, per Juni 52,75, per Juli 53,00, per
Juli - Augtlft 53,50, per September-Dezember 54,50. —

Spiritus fest, per Juni 46,25, per Juli 46,25,
per Juli-August 46,25, per September-Dezember 39,00. —

Wetter: Bewölkt.
Antwerpen 8. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen

ruhig. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig.
Amsterdam, 8. Juni. (Getreidemarkt.) Wetzen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine

geschäftslos, per Juni —, per Oktober —. — RAM loco
26V4, per September-Dezember 24y/g, per Mai —.

Letzte Drahtnachrichten.
(Siehe auch an anderer Stelle.)

Hamburg, 9. Juni. (Voss. Ztg.) Der KcchWn
des Kauffahrteischiffes „Vineta“ stürzte im Nord¬
ostseekanal über Bord und ertrank.

Homburg, 9. Juni. Nach einem hier emge*
gangenen Telegramm des Kaisers hat der Guts¬
besitzer v. Henrichs' in Götheborg für den Wieder¬
aufbau der Porta Pretoria auf der Saalburg
20 000 Mark gespendet.

Hammerstem, 9. Juni. (Privat.) Der
Haupt mann Weste vom 72. Feldartillerie-
Regiment hier wurde gestern Abend aus dem An¬
stand durch das Losgehen seines Jagd¬
gewehrs getötet.

Berlin, 9. Juni. Dem „Berl. Lokalanz.“ zu¬
folge erfolgte gestern Nachmittag in dem Keller
einer Kolonialwarenhandlung in dem benachbarten
Dorf Britz eine Spiritusexplosion, durch welche der
Geschäftsinhaber schwer verletzt wurde. Bei den
Löschversuchen kam ein Mitglied der freiwilligen
Feuerwehr den Drähten der elektrischen Lichtanlage
zu trabe und wurde sofort getötet.

Madrid, 9. Juni. Der Minister des Äußeren
führte in Beantwortung einer Frage über die
äußere Polittk aus, daß Spanien mit den Na¬
tionen, die in Marokko beteiligt seien, aus aus¬
gezeichnetem Fuße stehe und daß diese Mächte die
Rechte Spaniens anerkennen. Spanien unterhalte
mit England die besten Beziehungen. Bezüglich des
Besuchs des Prinzen Heinrich von Preußen erklärte
der Minister, daß dieser Besuch lediglich ein Akt
der Höflichkeit gewesen ist. Der Minister wies
schließlich aus die Notwendigkeit einer Politik der
Erhaltung des Status guo hin.

Konstantinopel, 9 .Juni. Nach Angaben der
Pforte wurde am Freitag drei Stunden nördlich von
Saloniki bei Gradobo (?) eine Bande aufgerieben,
die 15 Tote zurückließ. Ein Mann wurde gefangen.
Von Philippopel sollen mit Revolvern und Dyna¬
mitbomben bewaffnete Komitafies nach den Grenz¬
provinzen abgegangen sein.

Montreal, 9. Juni. Die Gefahr, welche die
Waldbrände verursacht hatten, ist durch die fallenden
Regenschauer vermindert, die auch der Ernte sollen
zu gute kommen.

New-Aork, 9. Juni. Der Regen hat in den
östlichen Staaten den Waldbrand gelöscht.

Nachdruck
verbal

216,20
91,20

101.75
101.75

91,30
101,70
101.50
102.75

99,75
99,60

100.50
99.50

99.50
99.50
89.40
89.40

216,10
91.30

101,80
101,70

91.30
101.90
101,75
102.90

99,80
99.50

100,50
99.50

99.50
99.50
89.40
89.40

99,10

103,60

110,90110,10

bet««.) BSrferrdepeschen.
Berlin, 9. Juni, angekommen 3 Uhr 25 Min.

Kurs vom 8. 9. Kurs vom 8.

Amtliche Notiz
Ruff. Not. Cassa 216,20 216,10 4“ oBromberaer
3«/o Reichs-Aul. 91,20 91,30 Stadtanleihe
3V2°/o do. 101,75 101,80 4°/oPomm.Hyp.
3Va% do. conv. 101,75 101,70 Pfandbrs.
30/o Pr. (Eons.
3‘/2°/o do.
3l/a°/o do. eonv.
4°/yPos.Psdbrf.
am do.
3m do. C.
Westpr. Pfdbrf.
am alte I

^
Westpr.“Pfdbrß
31/2% alte II

„ neue II
3% alte I

IIneue 89,30 89,3'

Berl.Handl-Ges

99,10

t03,80

184,75
153,25

Deutsche Bank 268,70
Oefterr. Credit
Lombarden
Lanrahütte
Harpener
Ostpr.Südbahn
Italiener 4° 0

Privat-Disk.
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz:
Tendenz: fest

208,25
13,40

216,00
179,10
103.70

3V7

184,60
153,70
208,30
208,10

13,20
215,90
178,50

»—7,

3‘/7
—

r

Berlin, 9. Juni, (Prodnktenmarkt), angek. 3 Uhr 25 M

Weizen Juli
„ Septbr.
„ Oktbr.

Roggen Juli
„ Septbr.
„ Oktbr.

Hafer Juli
„ Septbr.

8. i 9. 8. 9.
166,251165,50 Mais Juli 119,75 117,50
163,501162,75
163,50'162,75

„ Septbr. 116,- 115,20

136,75136,25 Rüböl Oktober 48,40 48,40
137,00! 136,50
137,00 —

„ Novbr. 48,50 48,40

130,25130,—
132, ,-

Spiritus 70er —,—

Danzig, 9. Juni, angekommen 1 Uhr 40 Min.
Weizen: Tendenz: matt

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunten uub weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 174 Gr. transit

8.

158

jeräimer Börse, 8. Jnnl 190$.
Dtsch.^onds u. Staats-Pap.

UmrecfmungssStze: 1 Fr. 80 Pf. | Oeat. 1 fl. Gold: 8,00, 1 Kr.: 85 Pf. , 1 fl. holt.: 1,70 1 1 Kr.: 1,12g

t. Rens.Schiit'-:
t. Reichs.-A.
do nnk.b.lüjü
do de.

i 61188. cons. A.
do. xmk. b. 1805
do. do.

rem Ant. 1537
amb. amort 1893

do do. 7837
ess. Si-A. 95-9v
do. do. 1896
do. do. 1899

randenbg. Pr.-A.
assel lander . .

stpr. Prov.-Obl.
omm. Pov.-Anl.
osenerProv.-Anl
do. do.

hein Prov.-Obl.
Io IX, XI, XVI.
eltower Ant.
do. do.

r estf. Prov.-Anl.
do. do.
do. do.

festpr. Pr. - Anl.
erliner St.-Anl.
do. 1882-98

resl. St.-A.80-9l
;rombe. g. 8t. -A.

do. do.
harlottenb 1899
lberf.St.-Obl. 99
88. St.A.IV,Vf98)
aan. St.-A 1895
ildeskeim.St.-A.
öln. St.-A. v. 98

i agdebntger . .

fundener St.-A.
itt St-A. n-o.

Berlin Pfdbr.
do. do.
do. neue

» do. do.
uO do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- n. Neum.
do.“ do.

Ostnreususeb.
de.

Pomm. Land.
do de.

Posensche
do.

Sächsische
de.

lOO.ßOB
101.75»
UH.750

9 l .20bQ
101.500
101.700

»1.30b
100.500

lOl.OObB
90.0 ObG

9 9.8 ObG
100.600

99.70bB
100.000

99.40b«

100.80b
91.35b

100.100
105.500

91.000
100.400
104.00b

100.90b
100.0 ObG
lOO.lOb

99.10b
103.800
10440»
103.500

99 S9d
l00.40bB
100.500

99.80oG
lOO.SObG
102.090

99.50b
118.000
110.59b«
103.1 ObG
100.08

»1.0 OB
102.900
10«.20bG

89.5000
101.000

105.40b
99.600
99.808
89.700

lü2.75b
99.750

103.100

£ Sächsische. 3 89.600
.2 Schles. altld. H 99.000

do. do. 4
4 101.200

&< 8cbI.-HIst.LC. 34 lOi.SOb
Westf-Indsch. 3-4 103.40b

i do. GO. 3 100.008
Westp.rittsch. 34 100 500

do. rttersch. 3 89.40b
Hannoversche 4

do, 34
Hess.-Nassau. 4

do. 34
Kur.- u.Neum. 4 103.10b

do. do. 34 109.090
£ Fommersche 4 103.80b

do. 34 99.900
<9, Posensche

do.
4
34

103.10b
5 Preussische 4 103.10b
1 do 34 100.10b«

05 Rhein. Wests. 4 103.70b
do. do. 34 100.100

Sächsische 4 103.30b«
Schlesische 4 193.10b

do. 34 100.006
Sehles Holet. 4 103.10b

do. 3; 100.006
Bad. Präm.-A. 67 4 145.90bB
Bayer. Präm.-Anl. 4 159.50b«
Braansch.20Th.Ii. 137.90b
Cöln.-MindJ'r.-A. 34 135.750
Hamb. 50-Tbl.-L. 3

Lübecker do. 34
Mein. 7 Guld.-L. 32.00b«
Oldenb. 40 Th -L js 130.25b

Ausländ. Fonds u . Pfandbr.
d f

m do. innere
do. äussere

Chile Gold - Anl.

Chinesische Anl.
do. von 1895
üo. von 1896
do. von 1898

flrieeh. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monoool

Italienische“Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port Staate-Anl.
Rum. amart. alt

do. amort. 1898
Russ. Anlh- 1903

do. Goldreate

85.60b

82.400

105.000
100.75b«

92.00b
43.700
32.8030
44.900

103.700
101.50»
102.800

154.40b
52.000
99.20bB
86.25bG

100.90bü

Russ. Staatsreate
do. Bod.-Cr.eonv.

Scbwed, St.-A. 86

Serp. amort. A. 95

Spanische Schuld
ThrLC. P.l.4.1876
de. Loose. . .

üagar.GoIddrente
do. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Buearest. Anl 84
Buen.AireaSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stoekh. St.-A. 84

do. 87

Eisenbahn-Stamm-Aktien.

Crefelder . .

Dortmund Gron
Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank.
Luoeck-Büchener
Marieabg. -Mlawk
Ostpreuss, Südb..
Oesterr.Staatbahn

„ Südb. (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien
Gotthardbahn.
Jaia-Simplon .

Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

«S.oObG
96.800

] O J -5 ObG
775080
90.1 ObG
33.90b

131.50b
lO2.00bB
lOO.OOb

91.400
85.250

43.008
6t.75b0

97.750

132.500
45.69b

189.250
87.000

ll0.4Cto

13-4 ObG
24.2obG

102.100
94.001.»

101,70®
169750

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
Galis.Cnrl-L«aw,|4
0e8t.-Ung.Stb. alt S

do. Sordweatb, 5
Südleterr. (Lomb.) 3

do. Obi. Sold 5
Koelow-Woron. • 4
Anat.Eisenb.-Obl. 5

de. Erginz.-Netzj
Gotthardbahn . .

Ital, 5isb.-0.et. f.
ltal. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1049)
do. do. (1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Phc. 1905
WIadik.ankl.iSG9

66.5016
106.508«
lOO.OObQ
103.40b«
103.5ObG

99.25b

101.700

100.1 ObG

Deutsche Hypoth.-Ffdbr.
Änh. Den«. Pfbr. j 4 jlOlMMti»

wifc rrW

Br. Hann. H.-B.
de. XVL im

Lisch Grecr. I.
4o. B
do. vm.
do. n. e. {Xa.
de. Bp.-B. TU.
de. do. Vm.

Frkf.H B S. XIV.
Hamb. Hypnt.-Bk.

de. de. 1905
do. do. 1908

Bann. B. C» A. L

MeckL
de. de.

de.-St|el.H.-fl-n
do. de- I N.
Meming.Hyp.-Bk.

de. ee.
do. Prim.-Aul

Mitt#ld.Bed.-Cred
de. de. nnk- 06

de. Grnndcbr.
NeneBed.Gee.Obl

de. do.
Nerdd. »randered
Pomp. Hyp.-Bank
Prenae. Bodcr.-rf.

iO. 1900 ,IV
de. 1905 ITT

Pr.cS-Bed. 86-88
de.vJ.99nnk.l909
de.Ceaee.-0.87-91
PfJBl*p.-Aet.-Bk. I
de. de. Certif.
de. de. de.
do. Hypotk^- Vexe.

do. Pfandbr.-Baa*
de. de, 1908

do. de. 1908

deJtX.XXlnk.191C
de. ml 1912
de. XXIII 1912
de. XXIV 1912
de. Üeinb.-Oblig.
do. Cema.-Obl.
do. 1912 S. III
Bb#i».H.-Pi.88-85

de. Serie69-82
do. Comat. -0.

Bbe»,-W.B.Lm.
deJELJP^mk.1904
Stehe. Bodencred.
8chlee.Bodcr.-Pfd.

de. de.
Waetd. Beden«,

dft» de. UL

4

?
?
8

f

I
?

97.25b«
lül.lObti
122.35b
tll.OOB

98.00bQ
103.00G
100.80b«

97.000
101.1 OQ
1007056
JOi-OObG

97«9Ob0
OO.oObG
9« 500

102306
97.006
66.75bQ
61.2556
97.7 ObG

IO 1.00b«
135.708
100.1 ObG

97.006
101.206
100.8ObG

96.906
100.20b«

1 lÜ.OObB
iO 1.506

97.406
67.60b«

103.4066
100.1 Ob«
109.0(16
100.20b«

94.100
100.1 OG

97.006
96.75b«
oe.uoo«

102,00b«
103.00bQ
103.350
100.750

97.7 50
106.000
100.600
100.750
100.500

98.40b«
98.506

1O0.806Q
96.750
99.500

IO 1.00b«
95.700

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

de. Handele-Gee.
Braunechweig.Bk

de. Credit
de. Hyp.

Breei.Diec.-B.abg.
do. Wecheler-Bk.

Dametädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genosaenech.
Diaconto-Comm. .

Dortmund. Bank».
Dresdner Bank .

Dnisburg-Buhr-B
fceeener Credit-?
Gothaer «runder.
Hanneverache Bk.
Hildeeheim. Bank
Köln.Wecha.u.C.B
Mein. Bypetb. M*
Mittelätsch,Boder,

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsck
Miederrh-Creditb*
Osnabrückes Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80f
de. Hypoth.Aet.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypothek,
de. Wests. Boder.

Schaaffhane. Bkv.
Schlee. Bank - V.
tiüdd. Bodencred.
Weetd.Bodener.-B
WeettäüscheBank

78
4
5
8

11
3

!*
6
4
8
t
6
7
4
7
4
5K
6

Ü
9
0
S.t7
9

!'
?
?

121.806
lo5.30bG

92,40bG
153.25b
117.900
107.300
147.258
107.70bG
103.50b
136.25b«
208.70bB
1 OO.OObG
185.25bG
HS.OObG
146.40b«
109.000
155.OOb0
139.256
125.000«
138,756
100.300
142.750

90.500«
114.006
119.00»«
109.806
142.00b
145.300
180. 106«
111.30b
152.008

139.50bG
124.60b«
143.80 S
184.250
135.006
1 14.206

Industrie-Papiere.
Aecumulatorenfb..
Adlerbran-Düseld.
All*. Bleotr.-Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGusssbcv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
BerünerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Biemarckhütte . .

Bochnmer Gussst.
Beek. Viel-Brau.
Braunechwg. Jute 12

do. Maschin. 0
Braunechw.Kohlu, 9
Casseier Federet. 19
Ceneordia Bergb. 18
CenseUdattea . . 27

143-50bB
Kti.OOO

17 9.8ObG
69.008
78.000

107.250
576.000
191.25b«
228.75b
269.50b
227.100
173.10 b

125.75bG
182.000

1$,7.«ToO
200.506
295.75b«

Dtech. Gaeglnhl..
do.Wafr.u.Mnn

Differd. Dannenb.
Donneramarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Portmunder A-B.
Dortmd Lewenbr.
Dortmcnderünion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn,
Dynamit Trust

*

Biber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges
Freund Maachin. ]
Geisenkirch. Bgw“
GeergMarienBgw'

do. do. St.-Pr
Germania Dorten'
Halleache Maecb
Hannor. Maachin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb.PrJt
Harpener Bergba
Haeper Eisenwk
Hengstenbg.Maoh.
Hibemift -»

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Höscb, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.
Hulöechinaky .

Inewraziaw. . .

KaUwk^scherleb,
Eattowitz Bergb.
KöbimannZuckeri
Kölner Bergw.-P
Köaigs-u.lAuraht
König Wilhelm c t

de. de. Pr.-A.
Lauchhamm, conv

Leopold-Grobe .

Londoner Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.Lewe*Co. Mach.
Massener Bergbau
llendendSchwert.
Nahm, Kocn & Co.
Neue Boden-A.-G.
Nordstern . . .

Oberschles.EisbB.
do. Eisen-ind.

Oberschi. PortL-C
0reust. A Koppel
Phönix, Lit.A.’abg
Raveneng. Spina.
5hn.-Wetf.Knlk*.
Rhein. Stahlwerk

10
5

14
0

30
12
18
8
0

i8

7
10

2
6

13
15
20
24

48
5

10
2
4

10
0

0
20

0
5

10
12
18
25
10
12
17

3
7

18
0
0

10
9
0

10
10
16

2K
0
8
6
4
0
7
6

182.006G
|2«1.75bG

209.75b«
Tö.HObG

322.006

w3f.
148.25b«
109.1 ObG
148.506
378.UObG
123.506

175.50b«
105.006
127.50b«
201.000
301.006
306.80DU
368.256
104.508

89.90b
179.10bG
152.50bG
102.500
175.50b

8.200
110.40b«
1 52.OO0B
359.75bB

96 00b«
H0.90bQ
1 49.0 Ob«
200.75b«
311.500
359.10b«
216.00®
210.00b«
291.758

iü:iS»
7O.00uB

253.00b«
120.00b

7 8.5 Ob«
166.600
148.75b«
241.00»«
107.90b

95.50b«
109.80b
» 39.25b
126.50*0
117.100
118.600«
160.750«

RombaeherHütten 1 5
Rositzer Zuckers. 8
Sächsisch. Gusst
Schlegel Brauerei
Schles. Cement . 6 1

-

Schalker Graben 3ö
Schles.Zinkhütten 17
Schulz- Knaudt . 4
Siemens & Halske 4
Stettiner Vulkan. 14
Stolbrg. Zink-Act. 5
Vogt 6 Wolf . .

Vorw, - Bleies. Sp.
14
0

Wenderotm . . .

Weatfaiia Cement ?
Westfäl-Drahtind. 9

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.

0
0

WittenerGusstahl 7
Zeitzer Maschinen 7

5
.Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Ailg.Bers.öma

S*
6

di Allg.Lok.u.Stb 7

1 Braunschwg. .

Bresi. ElecL B.

e

JD

do. Suassb.
Cassel.Strassb.
Gr.Beri.Strssb.

1 Hamb.Packetf. 4S
§

£

40. Straub.
Hann. Straub.

'‘Norrdd. Lloyd
Sf
0

362.500« Biabeck. Met-W. 12^ 206 0060

170.00a«
148.00a«

1281756
161.250
406.006$
364.50b«
146506
129.40b«
202.40b
137.00b«
207.006

77.256
67.256

124.75b
155.758

86.006
106.50b
151.90bB
177.000
119.006

67.00M3
205.750«
142.750

112.758
157.50d«

82.00b«
201.25b«
102.9008
168.000«

48.75hB
98.30b

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Etd. LT. 34
Brau. a. Ant. 8T. 3

Kopenhagen.
London . .

8T.
ST. a

do. SM. 34
New York . 2M.
Paris . . . 8T. 3

do. . . . 2M. s
Wien . . . ST. 3*

do. 2M 3g
Itaiien.Plätse tOT. 3

Petersonre . ST. 4k

les.fesb
81.958

112.80b
20.43b
20.28o«
4.19bB

81.20b
80.850
85.200
84.856
81.050
' 5.80b«

Gold, Silber u. Banknoten.
aC-Francs-Stücke . ;1 6.235b
Soverereigns pro St. ,i20.39b
Imperiale, neue, p. St. » 6.20H
Amerikanische Noten'4.1 775b
Belgische Notee • .|81.05b
Engl.Banknoten, ILsS. 20.44b
Franz. Banknot.,lOOf 81.05b«
Holland. Banknoten
Oesterr.Noten, lOOKr.
Russ. Noten JOO Rubel
Zoll-Coupons, Heine. 388.76b

168.65b
85.35ÜB

216 , 20b

r;'LWrttkk.Aiisirchte»Wrr!:
(Ulf gr. d. Berichte d. Deutsch.Seewarte
li. zw- für das nordöstliche Deutschland.

11h Juni. Meist heiter, wenig ver¬
ändert.

11. Juni. Wolkig, vielfach sonnig.
Strichweise Regen. Normale
Wärme.

12. Juni. Wenig verändert, wolkig.
Windig.

13. Juni. Wolkig mit Sonnenschein,
warm. Strichweise Gewitter und
Regen.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg» 8. Juni.

@Ql'.0.Stik

etoHonen.
u.d.Mee.
resipieg.

teb.i.mm
SBlttb. -tSetUe fl

Chriftiansund 775 NO Nebel 10
Skagen 774 S wlkls. 14
Kopenhagen 773 NO wlkls. 14
Stockholm 774 NW wlkls. 16
Haparanda 776 NW wlkls. 12
Borkum 769 ONO wlkls. 14
Hamburg 769 NO heiter 14
Swinemünde
Neufahrwass. 769 NO heiter 15
Memel 770 NO heiter 18
Scilly , 765 ONO wolkig

bedeckt
13

Franks, a. M. 761 N 11
München 759 O bedeck! * s

13Chemnitz 765 ONO wlkls.
Berlin 767 NNO wolkig 14
Hannover 767 NO h. beb. 12
BreSlan 765 NO bedeckt 13

Frachtbriefe
mit Stempel der Königl.Ejsenbahn.

Direktion in Bromberg
liefert mit Firmen - Eindruck, ein- und

zweiseitig,
Gruenauersche Buchdruckerei

Otto Gruvwald.



I

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Tode meines lieben, unvergess¬
lichen Mannes, unseres guten Vaters

Oscar ticrlaeh
sprechen wir hiermit unseren herzlichsten
Dank aus. (167

Luise Gerlach geb Rodemann
und Kinder.

rI uns.

H geb:

I

Für die uns anläßlich
unserer Silberhochzeit dar¬

gebrachten Ehrungen sagen
wir hiermit unseren (167

aufrichtigsten Dank.
Oskar Jahns u. Frau.

iwwurywwwi
i

Heirat
Junge nette Wirtin, sparsam u.

fleißig, wünscht, da es ihr an

.Herrenbekanntsch. fehlt, mit Herren
(Beamt, od. Landwirt bevorzugt)
zwecks späterer Heirat in Brief¬
wechsel Zu treten. Ernstgem. nicht
anonyme Off. bis 15. d. Mts. u.
V. C. 122 hauptpostl. Bromberg.

Lb-»-l«K? vt,i„e,»
wünschen mit geb. Herren mittl.
Alters in Briefwechsel zu treten.
Gefl. Off. bis zum 15. d. Mts. u.
6. A. 37 postlagernd Bromberg.

,ffer reiche Heiratwrnderich
vertr. an Reform, F. Gombert,
Berlin 8. 14. Sot. erh. Sie 600
reiche Part. u. Bild. z. Ausw.

^€tVai« auch^V^rmö^
w. Damen mit groß. Vermög fof.
nachgew. Send. S. nur Adr.
Fortuna, Berlin 8 . W. 19.
Reelle Heirat! 2 Schwestern,24

u. 22, Verm. je 450000 M., wünsch.
s.m.charakterv.Herren,w a.o.Verm.,
z. verh. Bew. erf. Näh. u. erh. Bild
durch „glimmt Keform“, Lerlin 8.14.

föiu dunkel-blond, hübsch. Knabe,
^ 1 Monat alt, an liebevolle
Eltern an Kindesstatt zn ver¬
geben. Gefl. Off. li. L. M. 88
an d. Geschst. d. Ztg. zu richten.

» Eigene elegante

Leichenwagen
KinderLeichenwagen

M Kranzwagen ¥
empf. bei bekannt billigsten
Preisen zu Begräbnissen und

Ueberführungen
R. Basendowski,
Bromberg. Spec.-Sarggeschäft

und Beerdigungs - Anstalt.
14 Gr. Bergstr. 14 Fernspr. 532.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d 10 . Juni, vorm.

10 Uhr, werde ich Bahnhosstr. 5 .

1 Paneelsofa, 1 Sofa, 2 Sessel,
1 gr. u. 1 braun-Sofa, 2 Auszieh¬
tische, 3 Nähtische, 41 Stühle.
2 Schreibsessel, Sessel,Rohrsessel,
Trumeau- Spiegel, Waschtisch.
Gardinen, Kleiderspinde, sowie
verschiedene andere Gegenstände

meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern,

himinsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 10. Juni,

nachmittags 3'/, Uhr, werde ich
Bahnhofstraste 69:

1 nußb. Spiegel, 1 Spiegel-
spindchen, 1 Chaiselongue, 1 Aus-
ziehtisch, 1 Paneelbrett, 6 Wand¬
bilder. 1 Waschtisch, 1 Sofatisch

meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.
84) Diminsky,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.
Die der Tochter des Herrn

Schrankt zugefügteBeleidigung
nehme ich hiermit reuevoll zu¬
rück. Arno Oelze.

Rcrmtilm«. Neubauten
an Stroh- u. Pappdäch. führt bill.
u. gut aus Goerke, Elisabeth«. 11.

4—5000 Mark
zur zweiten Hypothek gesucht. —

Offerten unter R. K. 701 an
die Geschäftsst. d. Z. er b. (167

20000 Mark SÄÄ
herrsch. Wohnhaus gesucht. Off.
u. v. 70 an d. Geschäftsst. d. Ztg.

10000 Mark
sofort oder später gesucht. Off.u.
M. 15 an die Geschäftsst. d. Ztg.

Iwrig-Verein Zrombers
zur Fürsorge für entlasteue

Strafgefangene.
6eneroloerf6 inm(8H 8

Freitag, den 12. Juni
nachm. 5 Uhr

imZimmer Nr 48 dcsLandgerichts
gebäudeS. (167

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung u Entlastung.
3. Wahl des Vorsitzenden und der

Mitglieder des Ausschusses.
Der Vorsitzende

Bartsch, Geheimer Justizrat.

Oberhemden
Neuheiten in konleurteu, gestickten

undPique-Einsätzen,

Nachthemden,
Uniformhemden,

Chemisetts, Servitenrs
in allen Halsweiten,

Kragen, Manschetten,
Kranatten,Unterkleider

in allen Größen «.Weiten,

Hofknträgrr, Handschuhe,
Reform-PLM.u“b
IM“ fertige Ketten,
Kettsedern und Daunen

empfiehlt in großer Auswahl
zu sehr billigen Preisen

Leinen- uiib Ansstattnngs-
keschäst

A. Czwiklinskl
Brnckcnstraße 2 . (150

Uohrftühle werden ausgeflocht.
SHF“ Trank zu haben bei

Groerke, Elisabethmarkt Nr. 11 .

Gesucht
zum i. Juli eine Wohnung v.
3—4 Zimmern in der ober. Dan-
ziger-, Sedan- oder Johannisstr.
Off, u. F. B. 9 a. d. Geschäftsst.

Ane Wohnung
non H Simm- n. Zubehör
wird zum 1 . Oktober gesucht. -

Off. u. B. 826 an d. Gschst. d. Z.

Wohnung non 3 Zimmern,
Kochgas, von hiesigen Mietern per
1 . 10 . gesucht. Off. unter 100
an die Gschst. d. Ztg. erb. (167

Ein Lagerplatz
von ca. 1000 qm Größe eventl.
mit Lagerschuppen und Komtoir-
ranm in der Nähe der Rinkauer¬
straße zu mieten gesucht. Off. u.
F. B. 91 fl. b. Geschäftsst. d. Ztg.

Herrschaftliche Wohnung,
5 Zimm.. all. Zubeh. n. Garten,
1. Okt. Albertftr. 7. Gotting.

B. 1 . 7. Wohnung v. 3 Zimm.,
1 Kammer usw. f. 350 M. zu verm.
1487) Moltkestr. Nr. jo, III.

Wohnung, 5 Miner,
Veranda, Küche, Mädchenzim. rc.,
2 Tr , per 1 . 10. 03 an ruhige
Mieter zu verm. Preis 600 Mk.
Wolter, Elis.- it Rink.-Str.-Ecke.
4 Zimm. m. Gartenant. n Laube

und 1 kl. Wohnung in. Kochgas
z. verm. Schleinitzstr. 11 .

I°hnnniM.lK,ZZLL
v. 1 . Oktober z. verm. Leu.

3000 Mk. I. Hypoth. sogl. gef.
Adr. u. B. 10 a. d. Geschäftsst.

20000 Mark
sogleich oder^später zu vergeben.

». X. 19 an d Gst. d. Z.
15-

ver 1. Ju
M. R. 91

40 000 Mk. zu verleihen, am
liebsten geteilt v. 5—10 000 Mk.
Qff u. v. 0. 9 ö. d. Geschäftsst.

Liiibenstcahe 3 ÄÄÄL
von 3 und 4 Zimmern, mit reich¬
lichem Zubeh., Gas in d. Zimmern
n. Küche, Badezimm. mit Gas, auf
Wunsch auch Mausardenzimm., z.
1. Okt. z. verm. Geizer, Botest. 12.

Hrsch. Wohn. m. Balk. v. 5 Z.
v.gl.od.1,7, - 4u.5Z. 1.10 t. m.
Hse- Schleimtzst.18 m.elektr.Licht u.
Kchg.—Mittelst.14 u. hierkl.Wobn.
v. 1 St. u. Kche. u. Zub. v. gl. z. vm.
G.Andr68,Schwedenbgft.10«,I.

Wohn., 4 Zimmer u. Zubehör
zu verm. Posenerst. 34 a.Wollm.
Bhnhfst.33 e.Wohn. 4Z. v.sof.z.hab.

Pnrterre-Wohnung.
3 flr. Zim., Kab., Zub.. Gart., v
1. Okt. Pr. 600 M., a. W. Pferdest.
167) Stüber, Wilhelmftr. 29.

Eine Hoswohnuuq p. sofort
zu verm. Friedrichsplatz 21.
Fnrstenans Tapezierwerkstatt,
letzt Tischlerwerkstatt v. 1 . 10 . d. I.
zu vermieten, desgl. Parterre¬
wohnung in ruhig, anst. Hause
an kinderl. Leute. Posencrstr. 24.

Iim 25jäljtigrn Inbilän« tun Apotheker Richard Krandt'r Zchmherpillea.
Aerzten SÄ« “ffun8 6£frettnbeten

Welche Aufnahme und Beurteilung das Präparat s. Zt. bei zahlreichen angesehenen deutschen und ausländischen Universitätsprofefforen, praktischen
Aerzten und medrzmrschen Zertungen gefunden, möge man aus einer Broschüre ersehen, in welcher viele Hundert Berichte enthalten sind. Diese Broschüre kann
vom Unterzeichneten bezogen werden.

1 ’

_ ,
Die oben angegebenen berufenen Richter haben sodann in einer Weise, wie es bisher noch nie für ein solches fertiges Arzneimittel geschehen, den

Apotheker Richard Brandt scheu Schweizerpillen, wie aus nachstehenden Berichten ersichtlich, das Zeugnis ausgestellt:
1 . daß sie ein sicher und angenehm wirkendes Abführungsmittel sind,
2. daß die Wirkung eine prompte und von allen unangenehmen Nebenerscheinungen freie ist,
3. daß sie auch bei fortgesetztem Gebrauch unschädlich sind,
4. daß sie von keinem anderen ähnlichen Mittel übertroffen werden,
5. daß sie das Vertrauen, das sie genießen, verdienen.

die es in ton ^Mren Unb ^vMiingen verschafften dem Präparat das allgemeine Vertrauen und die Aufnahme und Verwendung,
Diele Millionen Menschen haben den Schweizerpillen in der langen Zeit von 25 Jahren Befreiung von unangenehmen

Störungen tit den Berdanungsorganen und Vermeidung von ernsteren Erkrankungen zu verdanken. Trotz der Verwendung in einer solchen
Anzahl rst me etn Fall zur Kenntnis

^
gekommen, wo ber vorschriftsmäßiger Anwendung des Mittels unangenehme oder für die Gesundheit nachteilige Folgen

eingetreten waren. Die Bewerfe hierfür werden durch ledermann zugängliche Berichte von ca. 1000 deutschen Apothekern erbracht.
^ ^

Welchem Bedürsnrs die Apotheker Richard Brarrdt'fchen Schweizerpillen entsprechen, geht aus dem oben Gesagten hervor, und wird ferner nochdadurch bewiesen, daß sie sich heute tote bamatt, also wahrend 25 Jahren, der gleichen Gunst des Publikums, insbesondere der Frauenwelt erfreuen.
Daß dies nur möglich, wenn die Herstellung eines Mittels und seine Wirkung eine über allen Zweifel erhabene ist, bedarf wohl keines besonderen Beweises.

95 3 af)xenrüfmenTbere nil9e' ^nlrche Arzner- oder sonstiges Mittel kann sich gleicher Erfolge bei Aerzten und dem Publikum, bei Arm und Reich während

^, ,
Da nun eine zu erwartende Verordnung des Bundesrats das Ankündigen fertiger Arzneimittel verbietet, so ergreift der Unterzeichnete heuteGelegenheit, berm 25-sahrrgen Jubiläum der Apotheker Richard Brandt'fchen Schweizerpillen den Herren Professoren und Aerzten, sowie allen, welchedas Praparat gebraucht und empfohlen und damit zn seinem heutigen Ruhm beigetragen haben, aufrichtig an dieser Stelle zu danken.
Zugleich bittet er alle diejenigen, welche dre hohen medizinischen Eigenschaften der Apotheker Richard Brandt'fchen Schweizerpillen kennen lernten,auch fernerhin denselben gewogen zu bleiben und durch gütige Empfehlung dem Mittel weitere Freunde zu gewinnen

,
3um Schlüsse wird noch besonders darauf aufmerksam, gemacht, daß die große Beliebtheit der Apotheker Richard Brandt'fchen Schweizerpillen

zu verschiedenen Nachahmungen führte, und daß auch versucht wird, andere Mittel an Stelle der Schweizerpillen zu verkaufen
v

Mcm beachte daher, daß die ächten Richard Brandt'schen Schweizerpillen ein rotes Etiquett mit einem weißen Kreuz, mit dem Namenszug
Ricard Brandts, tragen, und wende man sich an den Unterzeichneten oder Apotheker Heimsch inEstlingen (Württbg.), wenn es nicht gelingen sollte, das
achte Praparat zu erhalten. Apotheker Richard Brandts schweizerpillen sind in fast jeder Apotheke die Schachtel ä Mk. 1— erhältlich.

Schaffhaufen (Schweiz), im Juni 1903. Richard Brandt s Nachfolger Fr. Merckling,
approbierter deutscher Apotheker.

Universitäts
Die mir r -

:§=$ocentDr. Kleichfteinrv in Graz:
- - seinerzeit gesandten Pillen habe ich in
meiner Familie gebraucht und kann sie loben.

Professor Dr. Kvandt in Klausenburg: Ihre
Pillen habe ich in meiner Privatpraxis
mehreren Patienten empfohlen und von allen
Betreffenden die Versicherung erhalten, daß
solche eine angenehme, schmerzlose und
erleichternde abführende Wirkung
erhielten.

Professor Dr. Gichharst in Zürich : Die Pillen
habe ich erhalten und geeigneten Kranken
verordnet, welche mit der Wirkung zufrieden
waren.

Professor Dr. Carl Crnrnert in Bern: Die ge¬
fällige Zusendung Ihrer „Pilulae helveticae“
habe ich richtig erhalten und danke Ihnen
dafür nebst Mitteilung, daß ich diese Pillen
in meiner Praxis häufig angewendet habe
und noch weiterhin anwenden werde. Denn:

Ich halte diese „Schweizerpillen“ nach
meiner Erfahrung für ein sehr geeignetes,
mild und doch, in entsprechender Menge an¬

gewandt, sicher wirkendes Abführ¬
mittel. das für diesen Zweck vou
keiner anderen mir bekannten Com-
pofttion übertroffen wird.

Professor Dr. Freund in Stratzburg i. Elsaß:
Zur ergebensten Antwort, daß viele meiner
Klienten Ihre Pillen mit gutem Erfolge
brauchen.

Professor Förster in Birmingham: Resultate
sehr zufriedenstellend.

Professor Dr. F. Th. tr. Frerichs in Berlin:
Probiert und bewährt befunden.

Professor Gairdnsr in Glasgow: Ein an¬

genehmes Laxative.
Professor Dr. v. Gietl in München: Den

teraveutischen Wert, wie ihn so viele Aerzte
— großer Erfahrung anerkennen, kann ich

bestätigen.
von

nur

General-Arzt Dr Henriei in Posen: Die
Probesendung Jstces Präparates (Pilulae
Helvetica©) habe ich s. Z. richtig erhalten.
Indem ich Ihnen dafür meinen besten Dank
ausspreche, erlaube ich mir hinzuzufügen, daß
ich nach dem Ergebnisse einzelner, mit den
Pillen angestellter Versuche das Präparat
für ein gutes und zweckmäßiges Ab¬
führmittel halte, welches das in
weiteren Kreisen erworbene Uer-
trauen wohl verdient.

Professor Dr. H. Kitter von Hebra, Dozent
für Dermatologie und L-yphilidologie in
Wien : Habe Ihre Schweizerpillen auch bei
hartnäckiger Uerstopfung wirksam
gefunden.

Professor Dr. A. Hirsch in Berlin W.: Nach
mehrjährigen Erfahrungen kann ich das
günstige Urteil, welches viele meiner Herren
Kollegen über die Wirksamkeit der Brandt-
schen „Pilulae helveticae“ ausgesprochen haben,
vollkommen bestätigen.

Professor Dr. G. Kohlschütter in Halle a. S.:
-Ich habe Ihre Sendung Schweizer-Pillen er¬
halten und alle Veranlassung, mit der
prompten, ausgibigen und von allen un¬
angenehmen oder gar schädlichen
Nebenerscheinungen freien Wirkung
derselben zufrieden zu sei«.

Professor Dr. non Korezynski, Direktor der
medizinischen Klinik in Krakau: Ich habe
mich überzeugt, daß Ihre Pillen wirklich
empfehlenswert sind.

Professor Dr A. Kücke in Straßburg: Ob¬
wohl ich als Chirurg nicht in der Lage bin,
die Brandt'schen Schweizerpillen oft anzu¬
wenden, habe ich sie doch schon seit längeren
Jahren gelegentlich verordnet und mit Erfolg.

Professor Dr. Martins in Rostock i. Mecklbg.:
Da. wo ausnahmsweise Abführmittel nicht
zu umgehen waren, wirkten die „Schweizer¬

pillen“ in zufriedenstellender Weise. Jeden-“ “ “

Mittelnfalls stehen sie anderen erprobten.
ähnlicher Zusammensetzung nicht nach.

Professor Dr. Uerlam in Leipzig: Ihre

nach
lenommen: weil sie
>eschwerden zu ver-

Morgengetränk) gern
sicher wirken, ohne
anlassen.

Auch bei Männern mit sitzender Lebens¬
weise oder in höherem Alter — kurz bei
Trägheit der Darmbewegung — erweisen sie
sich vorteilhaft.

Professor Dr. Karnbl in Warschau: Richard
Brandt's Pilulae Helveticae werden von mir
bei chronischer Coustipatiou mit
gutem Erfolg ordiniert, selbe sind
betlebk, weil deren Gebrauch von
Kerner unangenehmen Nebenwirkung
begleitet ist.

Professor t»r. von Nusibaum in München:
Ich war damit zufrieden.

Profefsor I. Soederstädt in Kasan: Ich
habe das. Vergnügen Ihnen mitzuteilen* daß
in Fällen von leichter Stuhlverstopfung die
Pilulae helveticae mir sehr gute Dienste ge¬
leistet haben.

Professor Dr. t». Sranioni in Würzburg:
Ich ziehe Ihre „Schweizerpillen“ feit
längerer Zeit mit gewünschtem Cr-
folg in Anmendung.

Professor Spencer in Bristol: Versuche in
meiner Famflie haben erfolgreiche und an¬

genehme Wirkung ergeben.
Professor Dr. K. Ktintzing in Jena: Hier¬

durch bestätrge ich dankend den Empfang
ihrer Sendung. Wenn ich auch kürzlich nicht
gerade Gelegenheit hatte, Ihre Pillen an-

Die Rich. Brandt's Schweizerpillen bestehen <m§: Extrakt: v. Silge 1,5 gr., Moschusgarde. Alb8, Absynth je 1 gr., Bitterklee,. Gentian je 0,5 gr.

zuwenden, so sind mir dieselben doch seit
lange als gutes Abführmittel bekannt.

Professor Dr. v. Ktoff-la in Wien vm : Ich
habe die mir sernerzeit zugesendeten „Pilulae
helveticae“ erhalten, deren Wirkung er¬

probt und dieselbe in jeder Ke-
ziehung ausgezeichnet gefunden.

Professor Dr. Uirchow in Berlin: In Folge
meiner Erkrankung bin ich außer Stande
gewesen, Ihre Pillen an anderen Kranken
als an mir selbst zu erproben. Letzteres ist
mehrfach geschehen und ich kann demnach be-
z-ugen, daß di» Wirkung der Killen
»ine prompt» und von ollrn un¬

bequemen Nebenerscheinungen freie
war. Ich brzweiste auch nicht, daß
ein prolongierter Gebrauch der¬
selben ohne Schaden möglich ist.

Professor Dr. C. Mitt in Kopenhagen: Ich
habe sie in einer Reihe von Fällen versucht
und gute Resultate davon gewonnen.

Professor Dr. Zdekauor in St. Petersburg:
Endlich kann ich Ihnen nach eigener Er¬
fahrung an mir selbst und einigen Patienten
ein Gutachten über Ihre trefflichen Pilulae
Helveticae abgegeben, welches ich so for¬
muliere :

„Die Pilulae Helveticae des Herrn Apothe¬
ker Richard Brandt aus Zürich gehören
durch ihre glückliche Zusammensetzung un¬

zweifelhaft zu den t o n i s ch abführen¬
den Mitteln, welche ohne alle
NebenwirKnngen leicht und sicher
wirken. — Nach längerem Gebrauch, bei
bestehenden Konstipationen, aus Atonie des
Dickdarms herrührend, regeln sich die Darm¬
funktionen und wenn sie dann ausgesetzt
werden, hinterlassen sie keine Neigung zu
Eonstivationen, wie das Bei den meisten Ab¬
führmitteln der Fall ist.“

Wer verreisen will,
nehme

Beise-Unlall-Versichernng
zur Prämie von 15 Pfg. pro Mk. 1000 auf 8 Tage; 20 Pfg.
auf 15 Tage; 25 Pfg. auf 30 Tage; Mk. 1 auf 1 Jahr etc., oder

Eisenbahn - Unfall-Versicherung auf Lebenszeit.
Einmalige Prämie: Mk. 50 für Mk. 15 000; Mk. 65 für Mk.

20 000; Mk. 80 für Mk. 25000 etc.; ferner

Einbruchs-Diebstahl-Versicherung
für Mobiliar, Wertgegenstände, Bargeld,

Geschäfte etc.
zahlen

an Jahresprämie:
Mk. 5 000 Mk. 10000 Mk. 5,—

., 10 000 „ 20 000 „ 10,—

.. 15000 „ 80000 „ 15,-
Reisepolicen zum Selbstausfertigen, auch für

spätere Benutzung, versendet gratis:

Rhenania, Köln a. Rhein.
Nähere Auskunft erteilen in Bromberg;

die Herren Alh. «Fahnke, Elisabethstrasse No. 53 und
O. Bandelow, Wollmarkt 13. (167

Coupon-Policen
über:

für Haushaltungen
zum Werte bis:

Schuhwaren
Tatal-Ausverkauf
Das Lager muß anderer Unternehmungen wegen schnellstens

geräumt werden, daher
Preise enorm billig und riefig

ermäßigt.
Großes Lager und größte Auswahl vom einfachstenbis zum elegantesten Wiener Chic, farbig u. schwarz.

Kemn-Zuglliefel. handgenagelt . . . 3,75
Damm-rot imit.Ziegrn1kd.-Sch«Srstiefe14,50

>. „ KnopWrfel 4,75
ßmdrr-Zchahe m schönster«. größter Aaswahl
los6 s«“l} Herren-«. Damea-Stirfel “WU

in Good Year Wertarbeit

fabelhaft billig
(Erstes Bromberger Scbuhwaren-Haus

B. Brack, (168

friedrichstraße Dr. 53 (Idir).

$roui6erg,6oitntiii, bei 14. Zini, Nachm. Stillt:

Großes EilitiitdUhmfttfnlirrii
auf bet lemhli aa ber Iaizigerstrirhe

für NateroDiere a. Mannschaften der hiesig. Garmsoa.
Während des Rennens Militärkonzert.

Näheres die Plakate.
Preise der Plätze: Jnnenranm 1,25 M., Res. Pl. n. Saitelpl.

50 Bf-, I.W. 4pII. & 25 SPf., St-hvt wPf. tut SRilttärDev).10 Pf., Verkauf der Eintrittskarten nur an der Kasse. (167

Gross-Verkaufwss» t craniii von

MAGST
altbewährter SlIppBü“ und Speisen-^Fll
zum Verbessern von schwacher Bouillon, Sunnen. G<-

_

und Speisen 111*H@
wacher Bouillon, Suppen, Gemüsen,

Saucen u. s. w. (77
haggi's Bouillon-Kapseln zur augenblicklichen Her¬

stellung vorzügl. Kraft- oder Fleischbrühe.

Wilhelm Ehlert, wiiheimstr.

Bitte hierauf zu achten !
Für Herren- und Damen-Sachen

zablt die besten Preise (770
B. Feihusch, Krummcgaffe 5.

Bestellungen per Postkarte.

öfcür gut abgezogene Sommer-
V Rehfdlle zahle 1 M. 35 Pf.

Lubinski, Wollmarkt 16.

lÄttt verzinst. HauSgrnndst.
w

zu kaufen ges. Ausf. Off. m.

Preisford., Mietsein. u. L. M. 100
an d. Gschst. d. 3 . erbeten. (162

PF“ Drtng
hat abzugeben (167

Brauerei Wilh. Rnssak.

Vanplatz«
Danzigerftr. 118, Ecke Bleichfelder¬
straße, sind z. verk. Näheres Bet

Albert Jahnke, Elisabethst.53.

Mein Grundstück j,W!s.kv°“r:
saufen. Zu erfrag. Bteichfelde,
Bahnweg 124. Anzahl. 1000-1500Ä

Lchijn.Hans,kL“^k°“-
Off. u. 90 an d. Gschst. d. Ztg.

Baupl. i. fregu. Lage sehr bill. z.
vkf. Zu erfr. Wilhelmftr. 12, I r.

1 Adler-Tandem
1 Panther-Tandem
1 Gesellichaftsrad

gebrauchte Fahrräder
von 15 Mark an (282

stehen billig znm Verkauf.

W. Oklitz, Sromberg,
Friedrichsplatz 14.

Hevinge!
Feinste Schotten.

5 Stück für 10 Pf.
Ferner für Händler:

MT Schottische “MA
pro Tonne Mk. 16.50
pro Schock Mk. 1 ,—.

Max Sentkowski,
B e r l i n e r ft r a st e Nr. 4.

Kolonialw., Deftill., Delikat.

NNäucherware!!
offer.billigst Fischmarkt u.Krumme.
gaffe 5: ff. Lachs 1,20-1,80, 216-
falllachs60 70Pf., Kiel.u.Strls.
Bückt (fein), Flundern, Schell¬
fische, Hellbutt, Lachsheriuge,
Seelachs, Aal u.a.m
1485) A. Springer.

Köstl. frniij. Edel-Dfirsiche,
fr. Kirschen, Ananas, Bananen,
ff. Räucherlachs, Spickaale,

frische can. u. Maltakartoffeln,

hchsst.engl.Matjes-Heringr
von 10 Pfg. p. St an empfiehlt,

WfmrJSÄ!
Rind- und Sdiiwiaeflcifdi

Mitlwoch Nachmittag 3 llor Frei-
bank d. städtischen Schlach thanses.

Elysium-Tleater.
Heute Dienstag:

Neu einstudiert, zum ersten Male:

Ctaleotto.
Dichtung von G di e garay.

Mittwoch, den 10. Juni:

Erohrs Militär - Konzert.
Donnerstag, den 11 . Juni:

Znm letzten Male: (J07

Die Evastochter

1 Tandem, 1 neues Fahrrad
spottb. zu verk. Friedrichstr. 1 .

Mauerstr.18 ist 1 doppelblh.
Kaktus v. 7 Blumen zum Verk.

1 säst nettes SntI«$oienr6b
billig zu verk. Abzahl, gestattet.

0 . Lehming, Kornmarktstr. 2 .

1 gebr. Caramb.-Billard,
Fabrik Eange-Hannover, billig
zu verkaufen, eventl. auf Abzahl.

0. Lehming, Kornmarktstr. 2. 1

M Wlg.
flotter Gänger, f. Fleischer pasid.,
steht preiswert -um Verkauf bei
Sohelba,Schöndorf,Kujawierst.25.

| Concordia.

ttur n««b

wenige Sage
h das

^wunderbares
jProgramm.^
awwwwwwwwfe

Heute : Novität! Zum 2 . Male!

Der Camelienonkel.
an 111 hl 0 ch : (18?

Die wilde Jagd
Lustsptel von Ludwig Fulda.

Verantwortlich für den politischen
Teil K. Gollasch, für den übrigen
redaktronellen Teil K. Kendisch.
für die Handelsnachrichten, An¬
zeigen und Reklamen K.Havchom,

sämtlich in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag:

Gruerrauer sch- Suchdruckeve i
Gttn Grnnwald in Bromberg.
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